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Gin r-MIliarden-Haushall beschlossen

Fünf weitere Notverordnungen verabschiedet — Die Erhöhung 

der Einkommensteuer vollzogen

Ter Ministerrat hat gestern nachmittag in einer mehrstündigen 
Sitzung fünf neue Notverordnungen beschlossen, die in 
den nächsten Tagen vom Staatspräsidenten verkündet und in Kraft 

gesetzt werden sollen. Sie betreffen die Erhöhung der bis­
herigen Ei n kvM me n ste ue rs ätz e, die Herabsetzung der 
Ruhegehälter der Staatsbeamten und Berufsmilitärs, die 
Herabsetzung der Invalidenrenten, die Erhebung von Z i ri­
sen für S t e u e r r ü ck st ä n d e und schließlich die Unterstützung 
der ehemaligen politischen Gefangenen aus der Zeit der Unabhän- 
xigkeitskämvfe.

Der Ministerrat hat außerdem nach längerer Beratung den 
Voranschlag des Staatshaushalts für 1936/37 beschlossen, der mit 
einer Gesamtsumme von 2150 Millionen Zloty abschließen soll. 
Kiese Summe ist deswegen höher als die des Voranschlags für daö 
lenkende Haushaltsjahr, weil in den Staatshaushalt wieder dir 
«leisten autonomen Fonds aufgcnoinmcn worden sind.

Der Ministerrat beschloß ferner den Entwurf des Dekrets über 
tie Verhängung der Kreditsperre geigen Italien, die 
rcreitä gestern angekündigt wurde. Da die Sitzung erst am späten 
kbend beendet wurde, liegen genauere Angaben über die neu 
tlschlossenen Notverordnungen noch nicht vor. Die „PAT" wird 
«ist heute mittag ausführlich darüber berichten.
I slm gestrigen „Dgiennik Ustaw" wurden die bereits früher von 
her Regierung beschlossenen fünf Notverordnungen verkündet. Der 
[Sorflatrt' 6er Verordnungen entspricht genau den vorausgegan- 
Kiten Ankündigungen. Der Herr Staatspräsident stattete gestern 
»rz vor der Sitzung Le? Mimsterrgtes.dem Ministerpräsidenten 
«cialkowski in dessen Privatwohnung einen Besuch ab.

WNUWM 6í!ÍBüg SkSküVN Wg

In Sér Form einer Prager Meldung wird durch di- volnifche 
«reffe erst-heute morgen, der Oeffellichkeit .bekannt gegeben, .daß 
pe Lschechoslowak-i bereits am 30. Oktober an die polnische Siegte* 
peg in der Angelegenheit des Teschener Schlesiens eine Rote ge- 
M)tet bat. Wie wir bereits gestern berichteten, bat die tschecha- 
Makisch Regierung Verhandlungen zum Zweck einer 
p’mnigung des Teschener Konflikts entweder u n m i t t e lb a r 
her über den Bölkerbu nd vorgeschlagen. Die polnische 
Legierung wird auf diese Note voraussichtlich in einigen Tagen 
entlverten. ■

Großes Aufsehen erregt heute ein Artikel der »Gazeta Polska", 
P sich mit dem Problem der polnischen Minderheit in 
p'che chi s ch-S ch l e s i e n beschäftigt und noch einmal alle Klagen 
ieser Minderheit aufzählt. Der Artikel des offiziösen Blattes läßt 

pmussehen, daß die polnische Antwort auf die tschechische Note 
WEv ausfallen wird. Die „Gazeta Polska" erklärt, daß die tsche- 
pichen Verhandlungsvorschläge unberechtigt seien, da weiter gar 
fem Streit zwischen Polen und der Tschechoslowakei, sondern einzig 
fnl allein eine einseitige Verlegung des Abkommens vom 23. April .

Ramsay MacDonald im Wahlkamps uulerlegea

421 Sitze für die Nationale Regierung, 179 für die Opposition

Heute, um 1 Uhr früh MEZ, standen noch 15 Wahl­
ergebnisse auS. Der Stand der Parteien war wie folgt: 
Konservative 380 (im alten Parlament 460), nationale Li­
berale 31 (38), nationale Arbeiterpartei 8 (13), Nationale 2 
(3), insgesamt für die Regierung 421 (514).

Opposition: Arbeiterpartei 153 (57), Oppositioiis- 
libcrale 16 (30), unabhängige Liberale 4 (4), unabhängige Ar­
beiterpartei 4 (3), Unabhängige 1 (5), Kommunisten 1 (0), 
insgesamt für die Opposition 179 (99).

D i e Regierungsmehrheit beträgt also 242. 
»für die Negierung wurden insgesamt 11581163 Stimmen 
abgegeben, für die Opposition 9 878 404.

Eines der bemerkenswertesten Wahlergebnisse ist die Nieder- 
Präsidenten des Geheimen Staatsrates und früheren Mi- 

^aerpräsidenten Ramsay MacDonald, der nur 17 800 
!Óń??len Erzielte, während sein arbeiterpartetlicher Gegen- 
6., 01 rund 38 000 Stimmen auf sich vereinigen konnte. Auch der 
t: °nWnuri¡iter Malcolm MacDonald steckte, eine Niederlage 

v '-st der erste Kabinettsminister, der bei diesen Wahlen nicht 
2 ñreich toar. Dagegen gelang es dem Innenminister Sir John 

mit einer allerdings nur sehr knappen Mehr- 
iiw ■ .917 Stimmen ins Unterhaus zurückzukohren. Der Völker- 
hiAtríni*tEI Eden erzielte mit 85 000 gegen 10 000 Stimmen die 
6 6. ‘'*e. Mehrheit von rund 25 000 Stimmen. Auch Winston 
¡Cle'*-» ñ,1 * ">urde wiedergewählt (20 000 Stimmen Mehrheit), des- 
fej; ' 'ilonb George, der seine Mehrheit von 5000 aus 9000 
toq, /n erhöhen konnte. Der unabhängige Arbeiterparteiler James 

o n verdoppelte die bei der lebten Wahl erzielte Mehrheit, 
ton hpn mmuni st ische Führer Pollitt wurde in Rhondda 

, uwrvativen Kandidaten besiegt.
p«nb (,E !"? MacDonald hat seinen Wahlkreis Seaham in Schott- 

1 il’mcnCllfli1’.er!n^cn urid ist am Freitag Morgen in London ange- 
p»nn. -J;si feiner Ankunft erklärte er, er sei ein verbrauchter 
I »er». "lochte schlafen und immer noch mehr schlafen. Meine 

c 'st völlig verbraucht."

' 1925 durch die Tschechoslowakei vorliege. Die. Tschechoslowakei ncr- 
suche offensichtlich, die ganze Angelegenheit hinauszuschieben und 
im Unklaren zu lassen und dabei die Verpflichtungen, die sie über­
nommen habe, abzuschwachen. Die ganze Angelegenheit sei sehr 
einfach. Polen verlange nicht Mehr, als daß die Tschechoslowakei 
das Abkommen vom 23. April 1925 seinem Sinn und Inhalt nach 
restlos erfüllt und Polen gegenüber guten Willen zeigt.

M«nftaq Inkraftsetzung 
der SühnebeschMffe Hl und SV

Das Finanzministerium hat gestern int Dziennik Ustaw die 
Verordnung veröffentlichen lassen, durch die die Genfer Sühne- 
beschlüsse li[ und [V förmlich zum 18. November in Kraft 
gesetzt werden. Die Verordnung verbietet von diesem Tage ab 
die Einfuhr sämtlicher Waren au» Italien und italienischen Be­
sitzungen mit Ausnahme von Edelmetallen, Büchern, Zeitungen 
und Zeitschriften, Karten, Noten, dem Motorschiff „Batory" 
und den Kraftwagentcilen der Fiat-Werk- für die staatlichen 
Jngenieurwerke. Außerdem dürften noch Waren aus Italien, für 
die der polnische Abnehmer den Gegenwert spätestens am 19. Okto­
ber voll bezahlt hatte, weiterhin eingeführt werden. Gleichzeitig 
wird die Ausfuhr einer ganzen Reihe von Waren in der 
Auswahl der Genfer Sühnebeschlüsse nach Italien verboten, da­
runter insbesondere von Metallen und G u m m i w o r c n 
sowie von Zugtieren. Die Kontrolle darüber ob eine Ware 
aus Italien kommt ober nach Italien bestimmt ist, soll auf Grund 
der Frachtdokumente vorgeuommen werden, doch darf in Zweifels 
fällen auch die Vorlage der Handelsdokumente verlangt werden. 
Die Verordnung tritt am 18. November für das gesamte Staats­
gebiet in Kraft.

Judenferndlichs Bsyksttñmftmfe 
in Warschau

Oie Krawalle in der Lemberger Universität 
halten an.

An der Lemberger Universität wiederholten sich gestern Zu­
sammenstöße zwischen p o l it i s ch e n und jüdischen 
Studenten. Nach jüdischen Blättern sind erneut 20 jüdische 
Studenten schwer verprügelt worden. Auch auf verschiedenen 
Lemberger Straßen sollen Juden von Nationaldemokraten ange­
fallen und geschlagen worden fein.

In Warschau sind die Inden durch zahlreiche Flugblätter, die 
gestern besonders in den südlichen Stadtteilen verteilt wurden, 
und die zum Boykott der jüdischen Geschäfte auffordern, sehr 
beunruhigt worden. In der Nacht zu heute wurden in zahlreichen 
Warschauer Straßen antijüdische Aufschriften an die Häuserwände 
und auf das Straßenpflaster gemalt.

Bei der Bekanntgabe des Ergebnisses im Wahlkreis Seaham, 
wo der oppositionelle Arbeiterparteiler Shinwell seinen früheren 
Parteigenossen Ramsey Macdonald schlagen konnte, brach unter den 
Anhängern des Siegers eine so grosze Begeisterung aus, das; es ge­
raume Zeit dauerte, ehe der Wahlbeamte die Ruhe wieder Herstellen 
konnte. Die hauptsächlich aus Bergarbeitern und deren Frauen be­
stehende Menschenmenge jubelte in wilder Begeisterung und sang das 
Lied von der Roten Flagge. Macdonald erklärte auf die 
Frage eines Pressevertreters, das; seine Niederlage ihn keineswegs 
überrascht habe. Im Wahlkreis Seaham sei die Frage der Berg­
arbeiterlöhne zu einem politischen Problem gemacht worden.

Auch Lloyd George hält das Gesamtergebnis nicht für eine 
Ueberraschung, wenn man die Umstände bedenke, unter denen 
die Wahlen durchgeführt worden seien.

Ministerpräsident Baldwin bezeichnet bas Ergebnis als hervor­
ragend. Die Wählerschaft Hobe der nationalen Regierung erneut 
das Vertrauen ausgesprochen und sie beauftragt, die Ar­
beit für den nationalen Wiederaufbau und den Weltfrieden fort­
zusetzen. Die Regierung werde alles tun, um in den kommenden 
Jahren das Vertrauen des Landes zu rechtfertigen.

Die Nachprüfung des Wahlergebnisses im Falle des Lanbwirt- 
schaftsministers Elliot hat ergeben, daß Elliot nicht eine Mehrheit 
von zwei Stimmen, sondern von 149 Stimmen erhalten hat..

Französische Frontkämpfer in Warschau 
zu Gast

Kestern nachmittag ist in Warschau die Abordnung der fran­
zösischen Frontkämpserverbände eingetroffen, die auf Einladung 
von General Korecki an der morgigen Tagung der Föderation 
der Verbände der polnischen Vaterlandsverteidiger teilnimmt, Di: 
Abordnung, die unter Führung des Präsidenten des Verbandes der 
Frontkämpferorganisaiionen der früheren Alliierten, Desbones 
steht, wurde auf dem Warschauer Hauptbahnhof mit großen 
Ehrenbezeugungen empfangen.

Die Hol mahnt zur Tak

H. W. Kattowitz, 16. November.
Das Deutschtum Oberschlesiens steht im Kampf gegen die 

Winternot. Dieser Kampf ist schwer, und es ist tragisch, daß die 
Front, die ihn führen will, nicht einheitlich und geschlossen ist. 
Der Widersinn des Streites unter den politischen Richtungen des 
Deutschtums konnte keinen schlimmeren Ausdruck erfahren als 
durch das Zersplittern dieser Kräfte. Gibt es eine klarere Auf­
gabe als die, alle Energien zu vereinen, wenn auf der anderen 
Seite das Massenelend deutscher Menschen steht! Beide Winter- 
Hilfswerke haben viel schwere Not zu bekämpfen, beide stehen 
dem gleichen Schicksal der großen Mehrheit unserer Volks­
gruppe gegenüber, das sie im Grunde über alle gegnerischen Lager 
hinweg zu einer einzigen Notgemeinschaft stempelt. Wenn es je­
mals notwendig gewesen ist, dem Streite der Parteien zu steuern, 
dann ist diefe Zeit jetzt gekommen. Beide Seiten haben sich vor 
Augen zu halten, daß sie doch einem Ziele zustreben, und die 
verantwortungsbewußten Kräfte kann nur der eine Wunsch be­
seelen, daß den beiden Aktionen ein großer Erfolg zuteil werden 
möge. Nachdem das einheitliche Winterhilfswerk aller Deutsche« 
unserer Heimat nicht zustande kommen konnte, hat ein stiller 
Wettbewerb der Leistungen nunmehr seinen Sinn. Aber nicht 
einen Augenblick darf dabei der Geist des politischen Kampfes der 
Parteien znm Durchbruch kommen, der die Niederlage der anderen 
Seite und die Erfolglosigkeit ihrer Bemühungen anstrebt. Ein« 
-solche Erfolglosigkeit auf dem Gebiete der Nothilfe würde nichts 
anderes bedeuten als Ohnmacht gegenüber dem Elend derer, denen 
zu helfen das Gebot der Stunde ist.

Wir Deutsche sind trotz unserer schwachen wirtschaftlichen 
Kräfte auf uns selbst gestellt. Die Masse unserer Volksgruppe 
weiß, daß sie einem neuen Notwinter entgegen geht, denn die 
Opfer der Volksgenossen und die Almosen der öffentlichen Fürsorge 
werden nicht ausreichen, die Menschen so zu versorgen, als wären 
sie auf ihrer Hände Arbeit gestellt. Bei allen verzweifelten An­
strengungen, die in unseren eigenen Reihen unternommen werden, 
iit es uns allein doch nicht möglich, des Problems der deutschen 
Mäsfennot in Oberschlesien Herr zu werden. Das Deutschtum, 
braucht Arbeit, um soviel Brot zu haben, daß cs satt wird. 
Es spricht für den Wert unserer Volksgruppe als Bürger des 
polnischen Staates, daß sie nichts so dringend fordert, wie die 
Möglichkeit, sich endlich wieder selbst ernähren, endlich wieder 
wirken und schaffen zu können. Wenn in der letzten Zeit die 
Vertreter des Deutschtums bei den hohen Regierungsstellen in 
Warschau weilten, dann wurde dort immer nur der eine einzige 
Appell laut: Verringert die erschreckende Zahl der Erwerbslosen 
in unseren Reihen, beteiligt sie an dem Schaffen ihrer Heimat, 
gebt ihnen ein Recht, das ihnen nicht weniger zusteht als den 
anderen, die heute in Oberschlesien ihre Hände regen dürfen!

Immer wieder sind dann den Sprechern des Deutschtums von 
den Vertretern der Regierung Zusicherungen gemacht worden, die 
neue Hoffnung aufkommen ließen. Als ein Beauftragter unserer 
Volksgruppe um eine Stellungnahme zu der großen deutschen Denk­
schrift, jenem erschütternden Dokument des Massenelends deutscher 
Menschen, ersuchte, da wurde ihm eine wohlwollende Prüfung 
nach den Wahlen zugesagt. Im A r b e i t s m i n iste r i u m 
wurde vor vielen Monaten den Abgesandten der deutschen Gewerk­
schaften versprochen, daß die Regierung die deutschen Klagen in 
Oberschlesien an Ort und Stelle überprüfen würde. Und als 
schließlich dieselben Männer beim Hauptarbeitsinspektor 
weilten und auf das unerhörte Unrecht der Massenentlassungen 
deutscher Industriebeamten auf dem Wege der angeblichen „Re­
organisation" hinwiejen, da sprach der hohe Vertreter des Staates, 
dem die Ueberwachung des Arbeitsschutzes im ganzen Lande ob­
liegt, Worts, die in unseren Reihen wieder etwas Zuversicht 
weckten. Er sagte den Sprechern der deutschen Gewerkschaften, daß 
er das Vorgehen der oberschlesischen Industrie verurteile, mit dieser 
lügenhaften Begründung Hunderte und Tausende fleißiger Arbeiter 
rechtlos zu machen. Sollen diese Worte eine platonische Erklärung 
bleiben, die zu nichts verpflichtet? Wenn ein Mann der Re­
gierung ein solches Unrecht erkennt, dann gebietet es das Interesse 
des Staates, daß solchen Mißständen abgeholfen wird. Wir er­
kennen dankbar jede Stimm« der Einsicht an, die von maßgeb­
licher Stelle laut wird, aber die Lage der großen Masse unserer 
deutschen Bevölkerung ist so verzweifelt, daß wir mehr fordern 
müssen als Erklärungen und gute Worte. Das Elend der Men­
schen, di« pflichttreue Bürger Polens sind, verlangt endlich Taten. 
Von den Taufenden unserer brotlos gewordenen Arbeiter und 
Angestellten, deren Plätze in Werk und Kontor von Menschen 
aus anderen Landesteilen eingenommen wurden, muß wenigstens 
ein Teil wieder in die Rechte eingesetzt werden, die ihnen als 
Angehörigen des Staates, als arbeitswilligen Menschen und als 
Söhnen dieses Landes zustehen.

Während wir auf die Hilfe des Staates also immer noch 
vergeblich warten, hat sich das Deutschtum in Posen 
und Pommerellen entschloßen, den notleidenden Volksge­
nossen in Obcrfchlesien beizustehen. Schon in den Sommermonaten 
haben auf deutschen Bauernhöfen dieses Gebietes viele Kinder aus 
dem Industriegebiet gastliche Aufnahme und Pflege gefunden, und 
nun wird dort ein neues großes Werk der tätigen Hilfe in Angriff 
genommen. Auch in Posen und Pomerellen ist der Streit der Par­
teien noch nicht zur Ruhe gekommen, aber zur Bekämpfung der



planvolles kullurschasien im Reich

Öl'. Goebbels berichtet über die Arbeit der Reichskulturkammer — Der Reichskulturverband berufen

In einem großartigen äußeren Rahmen hielt gestern die 
Reichskulturkammer in der Berliner Philharmonie in 
Anwesenheit des Führers und Reichskanzlers ihre dritte 
Icchreskundgebung ab. Der große Saal der Philharmonie trug 
wundervollen Schmuck und über der Rückwand stand in großen 
Lettern der Spruch, der der Leitsatz der Reichskulturkammer ist 
„Ehret Eure deutschen Meister!". Festfanfaren leiteten die Kund­
gebung ein, und hierauf sprach Friedrich Kayßlcr den '■Prolog. 
Start) der „Einleitung und Passacaglia" van Karl Hoyer, ge- 
vieit vom Philharmonischen Orchester, trat der Präsident der 

Reichskulturkammer Reichsminister Dr. Goebbels ans Redner­
pult.

Der Minister betonte einleitend, daß
der organisatorische Ausbau der Reichskulturkammer 

nun beendet sei. Dr. Goebbels zeichnete in großen Strichen die 
Schwierigkeiten, die zu überwältigen waren und zeigte dann die 
Leistungen dieses einzigartigen Instituts auf. Der Minister be­
tonte, daß den aus dem deutschen Kulturleben ausgeschiedenen 
Fuden in großzügiger Weise M ög lichteiten zur Pflege 
^hres kulturellen Eigenlebens gegeben worden feien. 
Erwähnung fanden dann die Maßnahmen, die zur Förderung des 
Nachwuchses in der Kunst, zur Durchsetzung nationalsozialistischer 
Augenb in der Kulturfllhrung, zur Anregung zum künstlerischen 
Schaffen auf allen Gebieten, zum Aussetzen von hohen Preisen, 
Aufgabenstellung und künstlerischen Ausschreibungen getroffen 
worden seien.

Aus der Arbeit der Einzelkammern führte Dr. Goebbels eine 
Reihe eindrucksvoller Zahlen und Daten an. Aus der

Reichskammer der bildenden Künste
feien die Architekten in hervorragender Weife bei der Planung 
von bäuerlichen Siedlungen, bei Wohnungsbauten der Wehr­
macht, Fliegerlagern und Volkswohnungsbauten, die ©arten« 
gestalter bei der Anlage von Militärflugplätzen und Reichsauto­
bahnen heraligezogen worden. Bei allen Bauvorhaben der öffent­
lichen Hand wurden für die Zwecke der bildenden Kunst bedeu­
tende Mittel zur Verfügung gestellt. Der Präsident der

Rcichspressekammcr
habe durch die Durchführung feiner Anordnung zur Wahrung 
der Unabhängigkeit der Presse alle von außen her an die Presse 
getragenen Einflüsse unterbunden. D e r D i e n st an der 
Volksgemeinschaft sei nunmehr einziger Zweck, 
der deutschen Presse. Durch die Anordnung über Schlie­
ßung von Zeitungsverlagen wurden die ungesunden Wettbewerbs­
verhältnisse beseitigt. Das Ergebnis konnte der Minister wie 
folgt aufzeigen: „Die Eesamtdruckauflage der deutschen Zeitungen 
ist von 18,7 Millionen im ersten Quartal 1934 auf 19 Millionen 
im ersten Quartal 1935 gestiegen. Die Auslagensteigerung bei 
den 1500 bedeutendsten Zeitschriften betrug 9 Prozent gegenüber 
1984. Die Gesamtauflage der Rundfunkpresse stieg in einem 
Jahre von 3% Millionen auf 4% Millionen". Zur Schulung 
des Schriftleiternachwuchses seien bereits zwei Lehrgänge in der 
neu gegründeten Reichspresseschule durchgeführt worden. Das 
soziale Kernwerk der Reichspressekammer sei die Versorgungs­
anstalt der deutschen Presse. Hier seien im Jahre 1984 2 24 Mil­
lionen und im ersten Halbjahr 1935 1,16 Millionen Reichsmark 
aufgebracht worden. Für die

Reichsschrifttumskammer
seien Literaturprei'e von insgesamt 250 009 Mark pro Jahr vom 
Reiche, von den Ländern, Kommunen und Privaten zur Verfü­
gung gestellt worden^ Daneben stünden noch direkte Beihilfen an 
notleidende Schriftsteller in Höhe von 100OOO Mark. Zur un­
mittelbaren Werbung und Förderung des Schrifttums feien 
500 000 Mark ausgegeben worden. Die

Reichemufikkammer
habe bis Mitte Juni 1935 in 21 Städten mit insgesamt 150 Ein- 
zelveranstaltungen und mit einer Besucherzahl von nahezu 200 OOO 
die Bach-Händel-Schütz-Feiern begangen. Zahllose Stipendien 
seien an mittellose Musikstudierend: vermittelt, unbekannte, junge 
Solisten durch Konzertveranstaltungen herausgestellt, wertvolle 
Kompositionen durch Druckkosteuzuschüsse gefördert worden. Ins­
gesamt seien im Jahre 1935 für Förderungszwecke d:r deutschen 
Musik über 000 OOO Mark verausgabt worden. Die

Reichsrundsnnkkammer
habe in großen Zyklen Beethoven, Wagner, Mo,zart, Schiller und 
Ehamberlain der Millionenhörerschaft des deutschen Rundfunks 
nahegeführt. Besonders die Förderung junger, unbekannter Dich­
ter und Komponisten habe sich der deutsche Rundfunk angelegen 
sein lassen. Durch Veranstaltung von Rundfunksprecherwettbe­
werben und Volkssendungen seien dem Rundfunk neue Kräfte zu- 
geführt worden. „Der Niggertanz", so stellte Dr. Goebbels fest, 
„wurde für den gesamten deutschen Rundfunk verboten, dafür 
aber erfuhr die deutsche Tanzmusik besondere Pflege. Die Hörer­
zahl wuchs seit der Machtübernahme von 4,2 Millionen auf 6,8 
Millioneu. Das Ansteigen der Besucherzahl der Ruudfunkaus- 
stellungen von 971 OOO im Jahre 1982 auf 1888 000 im Jahre 
1935 zeigt die wachsende Volkstünilichkeit des nationalsozialisti­
schen Rundfunks. Auch der Film habe durch die Arbeit der

Reichsfilmkammer
feine Basis im Volke verbreitert. Die deutschen Wochenschauen 
seien durch planvoll: Einwirkungen künstlerisch, kulturell und 
staatspolitisch umgestaltet worden. Das Reichsfilmarchiv sei ge­
gründet worden und in den Dienst lebendiger filmischer Schulung 
und Forschung getreten. Unter deutscher Führung und in Aus­
wirkung des "internationalen Filmkongresses in Berlin sei eine 
internationale Filmkammer nach deutschem Muster gegründet und 
ein Deutscher zu ihrem Präsidenten erwählt worden. Die Besucher­
zahl der Lichtspieltheater sei entgegen allen gegnerischen Prophe­
zeiungen im letzten Jahre wiederum um 10 v. H. gestiegen. Die 
soziale Lage der Filmschaffenden habe durch neue Tarife verbessert 
werden können. Dem deutschen Film insgesamt seien in diesem 
Jahre bereits 800 neue Darsteller, 20 neu: Regisseure und 220 
sonstige künstlerische Kräfte zugefiihrt worden. Der tatkräftigen 
Arbeit der 

großen Not in unserer Volksgruppe hat sich das dortige Deutschtum 
dock) zu einem einzigen Winterhilfswerk zusammengefunden. Durch 
die Vereinigung der Kräfte ist die Aussicht auf Erfolg von 
vornherein größer, und auch dem zersplitterten Deutschtum in Ober­
schlesien soll das zugute kommen, was dort durch einmütiges Zu- 
sammenstehen im Angriff auf die Winternot geleistet wird. Wenn 
luir nun Zeugen einer völkischen Solidarität werden, die über die 
Grenzen der Teilgebiete hinweggeht, dann erscheint die Geistes­
haltung, die eine solche Solidarität im engen Lcbenskreise unseres 
oberschlesischen Deutschtums unmöglich gemacht, umso kleinlicher 
und erbärmlicher. Der Dank, den wir den Volksgenossen in 
Po'en und Pommerellen schuldig sind, werden wir am besten ab» 
statten, wenn wir in der Zukunft ihrem Beispiel im Kampf gegen 
Hunger und Kälte folgen.

Reichstheaterkammer
endlich sei es gelungen, auch in diesem Jahre wieder eine Anzahl 
von Theatern neu zu eröffnen. Während in Berlin bei der 
Machtübernahme nur noch die staatlichen Theater spielten und 
selbst diese vor dem Ruin standen, würden heute fast alle Berliner 
Theater wieder bespielt und erfreuten sich stets wachsender Be­
ucherzahlen. Zur Zeit seien in Deutschland 181 stehende Theater, 

:;6 Wanderbühnen, 20 Gastspielunternehmen und 81 reisende 
Klein bühnen in Tätigke it.

Nachdem der Minister die Grundsätze erörtert hatte, nach denen 
die Mitglieder dieses für bie planvolle Entwicklung des deutschen 
Kulturlebens die letzte Verantwortung tragenden Senats ausge­
wählt wurden, und nach einem ehrenden Gedenken des vor kur- 

; jrm verstorbenen ersten Präsidenten der Reichstheaterkammer, 
Ministerialrat Otto Laubinger, verlas er die Namen der in 
den Reichskultursenat berufenen Senatoren, um dann kurz einige 
der aktuellen und grundsätzlichen Fragen zu streifen, mit denen 
sich der Reichskultursenat zu befassen haben wird.

Dr. Goebbels führte dabei unter anderem aus, daß es nicht 
möglich sei, den Eintritt in die Reichskulturkammer im einzelnen 
van einem Befähigungsnachweis abhängig zu machen. Das kul- 
turschöpferisch: Schaffen der Organisationen der NSDAP ver­
dienten besondere Pflege und Beachtung. Weiter 
betonte der Minister, daß die Freiheit des künstlerischen 
Schaffens auch im neuen Staate gewährleistet sei. Sie be­
wege sich im scharf abgegrenzten Bezirk der nationalen Notwen­
digkeit und Verantwortung. Der Minister kündigte weiter an, 
daß es an der Zeit sei, gegen M y st i z i s m e n Stellung zu 
nehmen, die nur geeignet seien, die öffentliche Meinung zu ver­
wirren. Weiter müßten der Verkitschung der Feiern 
und Feste ein Damm entgegengesetzt werden.

Nach der Rede des Ministers klang die Kundgebung aus mit 
Beethovens „Eroica".

Die Aussührungsverordnuugeu zu den Aiirnberger Gesetzen

Das Reichsgesetzblatt Teil I Nr. 125 vom 14. November 1935 
veröffentlicht die Erste Verordnung zum Reichsbürgergesetz 
und die Erste Verordnung zur Ausführung des Gesetzes zum 
Schutze des deutschen Blutes und der deutschen 
Ehre. Beide Verordnngen tragen das Datum des 14. November 
1935. Der Wortlaut der Verordnungen ist folgender:

Erste Verordnung zum Reichsbürgergesetz vom 14. No­
vember 1935.

Auf Grund des § 3 des Reichsbürgergesetzes vom 15. Septem­
ber 1985 (Reichsgesetzblatt I, Seite 1146) wird folgendes verordnet:

4 1.
1. Bis zum Erlaß weiterer Vorschriften über den Reichsbür­

gerbrief gelten vorläufig als Rcichsbürger die Staatsangehörigen 
deutschen oder artverwandten Blutes, die beim Inkrafttreten des 
Reichsbürgergesetzes das Neichstagswahlrecht besessen haben oder 
denen der Reichsminister des Innern im Einvernehmen mit dem 
Stellvertreter des Führers das vorläufige Reichsbürgerrecht ver­
leiht.

2. Der Reichsminister des Innern kann im Einvernehmen mit 
dem Stellvertreter des Führers das vorläufige Reichsbürgerrecht 
entziehen.

5 0.
1. Die Vorschriften des § 1 gelten auch für die Etaatsgehörigen 

jüdischer Mischlinge.
2. Jüdischer Mischling ist, wer von einem oder zwei der Rasse 

nach volljüdischen Eroßelternteilen abstammt, sofern er nicht nach 
§ 5 Abs. 2 als Jude gilt. Als volljüdisch gilt ein Eroßelternteil 
ohne weiteres, wenn er der jüdischen Religionsgemeinschaft an­
gehört hat.

§ 3.
Nur der Reichsbürger kann als Träger der vollen politischen 

Rechte das Stimmrecht in politischen Angelegenheiten ausüben 
und ein öffentliches Amt bekleiden. Der Reichsminister des 
Innern oder die von ihm ermächtigte Stelle kann für die lleber- 
gongszeit Ausnahmen für die Zulassung zu öffentlichen Aemtern 
gestatten. Die Angelegenheiten der Religionsgesellschaftcn werden 
nicht berührt.

§ 4.
3. Ein Jude kann nicht Reichsbürger sein. Ihm steht ein 

Stimmrecht in politischen Angelegenheiten nicht zu; er kann ein 
öffentliches Amt nicht bekleiden.

4. Jüdische Beamte treten mit Ablauf des 31. Dezember 1935 
in den Ruhestand. Wenn diese Beamten im Weltkrieg an der 
Front für das Deutsche Reich oder für seine Verbündeten gekämpft 
haben, erhalten sie bis zur Erreichung der Altersgrenze als Ruhe­
gehalt die vollen zuletzt bezogenen ruhegehaltsfähigen Dienstbe­
züge: sie steigen jedoch nicht in Dienstaltersstufen auf.

Nach Erreichung der Altersgrenze wird ihr Ruhegehalt nach 
den letzten ruhegehaltsfähigen Dienstbezügen neu berechnet.

5. Die Angelegenheiten der Religionsgesellschaften werden nicht 
berührt.

6. Das Dienstverhältnis der Lehrer an öffentlichen jüdischen 
Schulen bleibt bis zur Neuregelung des jüdischen Schulwesens 
unberührt.

6 5.
1. Jude ist, wer von mindestens drei der Rasse nach voll- 

jüdischen Großeltern abstammt. § 2 Abs. 2 Satz 2 findet An­
wendung.

2. Als Jude gilt auch der von zwei volljüdischen Großeltern 
abstammende staatsangehörige jüdische Mischling,

a) der beim Erlaß des Gesetzes der jüdischen Religionsge­
meinschaft angehört hat oder danach in sie aufgenom­
men wird,

b) der beim Erlaß des Gesetzes mit einem Juden verheiratet 
war oder sich danach mit einem solchen verheiratet,

c) der aus einer Ehe mit einem Juden im Sinne des Ab­
satzes 1 stammt, die nach dem Inkrafttreten des Gesetzes 
zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre 
vom 15. September 1935 (Reichsgesetzblatt i, S. 1146) ge­
schlossen ist,

d) der aus dem außerehelichen Verkehr mit einem Juden im 
Sinne des Abs. 1 stammt und nach dem 31. Juli 1936 
außerehelich geboren wird.

4 6.
1. Soweit in Reichsgesetzen ober in Anordnungen der Na- 

tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei und ihrer Gliede­
rungen Anforderungen an die Reinheit des Blutes gestellt werden, 
die über § 5 hinausgehen, bleiben sie unberührt.

2. Sonstige Anforderungen an die Reinheit des Blutes, die 
über § 5 hinausgehen, dürfen nur mit Zustimmung des Reichs­
ministers des Innern und des Stellvertreters des Führers gestellt 
werden. Soweit Anforderungen dieser Art bereits bestehen, fallen 
sie am 1. Januar 1936 weg, wenn sie nicht von dem Reichsminister 
des Innern im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers 
zugelafsen werden. Der Antrag auf Zulassung ist beim Reichs­
minister des Innern zu stellen.

Vrstische Vorstellungei in gotuno

Ergebnislose Aussprache über die n: i j 
des Direktoriums. ‘ ”n*

Der diplomatifche Berichterstatter des „Daily $el, 
graph" schreibt, die britische Regierung behalte in ihr/ 
Eigenschast als Signatarmacht des Memelstatuts dir 
Lage sorgfältig im Auge. Die britische Regierung 
daraus bestehen, daß bje Satzungen des Memelstatui, 
sorgsältige Beachtung sinden. Gegenwärtig tnürben 
Vorstellungen deswegen bei der litauischen Regiceun, 
erhoben.

Der Gouverneur des Memelgebietes empfing am Freitag 
kurz nach 12 Uhr das Präsidium des Memelländischen Landtages 
zu einer Rücksprache über die Bildung dgs Direktoriums. % 
Unterredung dauerte fast volle drei Stunden. Sie führte za 
keinem Ergebnis. Vom Gouverneur sind auch keine neuen 
Vorschläge gemacht worden. Vor allem ist die Frage nach der 
Person des Direktoriums-Präsidenten nicht weiter behandel! 
worden.

Empfang beim Berliner Botschafter 
Italiens

Der italienische Botschafter und Frau A t t o l i c o gaben am 
Donnerstag nachmittag ihren ersten Empfang, zu dem das gesamte 
diplomatische Korps erschienen war. linier den sehr zahlreichen 
Gästen bemerkte man die Reichsminister Göring, von Neurath, 
von Blomberg, Dr. Schacht, Dr. Gärtner, Dr. Fran', Reichsleiter 
Rosenberg, Botschafter von Ribbentrop, Stabschef Lutze und die 
meisten Staatssekretäre. Weiterhin hatten sich zahlreiche Vertrete; 
von Staat und Partei eingefunden.

§ 7.
Der Führer und Reichskanzler kann Befreiungen von ben 

Vorschriften der Ausführungsverordnungen erteilen.
Berlin, den 14. November 1935.

Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler

Reichsminister des Innern
%r id

Stellvertreter Des Fuhrers
R. Heß I

Der

Der

Der

Reichsminister ohne Geschäftsbereich.
Erste Verordnung

zur Aussührung des Gesetzes zum Schutze des deutschen 
Blutes und der deutschen Ehre vom 14. November 1935.

Auf Grund des 8 6 des Gesetzes zum Schutze des deutsch»! 
Blutes und der deutschen Ehre vom 15. September 1935 (Reichs 
gefetzblatt i 6. 1146) wird folgendes verordnet:

8 1.
1. Staatsangehörige sind die deutschen Staatsangehörigen m 

Sinne des Reichsbürgergesetzes..
2. Wer jüdischer Mischling ist, bestimmt § 2 Abs. 2 der Erchn 

Verordnung 14. November 1935 zum Reichsbiirgergesetz (Reichs-I 
gefetzblatt I 6. 1333).

3. Wer Jude ist, bestimmt § 5 der gleichen Verordnung.
4 2.

Zu den nach § 1 des Gesetzes verbotenen Eheschließungen s<‘ 
hören auch die Eheschließungen zwischen Juden und staatsange- 
hörigen jüdischen Mischlingen, die nur einen volljiidischen 
eiternteil haben.

5 3.
1. Staatsangehörige jüdische Mischlinge mit zwei volljüdische" 

Großeltern bedürfen zur Eheschließung mit StaatsangehorM 
oder artverwandten Blutes oder mit staatsangehöriaen jüdischen 
Mischlingen, die nur einen volljüdischen Eroßelternteil haben, «r 
Genehmigung des Reichsministers des Innern und des Sieuver 
treters des Führers oder der von ihnen bestimmten Stelle.

2. Bei der Entscheidung sind insbesondere zu berücksichtigen ue 
körperlichen, seelischen und charakterlichen Eigenschaften des m 
tragstellers, die Dauer der Ansässigkeit seiner Familie in D-unq- 
land, seine oder seines Vaters Teilnahme am Weltkrieg uns icill< 
sonstige Familiengeschichte. ,

3. Der Antrag auf Genehmigung ist bei der höheren Vciu°- 
tungsbehörde zu stellen, in deren Bezirk der Antragsteller sein 
Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat. .

4. Das Verfahren regelt der Reichsminister des Innern t I 
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers. I

Eine Ehe soll nicht geschlossen werden zwischen §aatsrE^I 
rigen jüdischen Mischlingen, die nur einen volljiidischen Grogeltt I 
teil haben.

Die Ehehindernisse wegen jüdischen Bluteinschlages sind bn-M 
§ 1 des Gesetzes und durch 2 bis 4 dieser Verordnung I 
schöpfend geregelt.

Eine Ehe soll ferner nicht geschlossen werden, wenn aus J'l 
eine die Reinerhaltung des deutschen Blutes gefährdende ■ >' I 
kommenschaft zu erwarten ist.

8 7- I
Vor der Eheschließung hat jeder Verlobte durch das %% I 

lichkeitszeugnis (8 2 des Ehegesundheitsgesetzes vom 18. I 
1935 — Reichsgefetzblatt 1, S. 1246/ nachzuweisen, daß kein 
Hindernis im Sinne des § 6 dieser Verordnung vorliegt.. .¡el

Wird das Ehetauglichkeitszeugnis versagt, so ist nur 
Dienstaufsichtsbeschwerde zulässig.

1. Tie Nichtigkeit einer entgegen dem § 1 des Gesetze-'I 
dem 8 2 dieser Verordnung geschlossenen Ehe kann nur nn 
der Nichtigkeitsklage geltend gemacht werden. I

2. Für Ehen, die entgegen den §§ 3, 4 und 6 geschlossener I 
sind, treten die Folgen des § 1 und des § 5 Abs. 1 des Ll- j 
nicht ein. I

Besitzt einer der Verlobten eine fremde Staatsangehörige^- ¡ I 
ist vor einer Versagung des Aufgebotes wegen eines der :: I 
des Gesetzes oder in ben §§ 2 bis 4 dieser Verordnung I
Ehehindernisse sowie vor einer Versagung des Ejetaugm,! I 
Zeugnisses in Fällen des § 6 die Entscheidung des 9ieid)»mJ" | 
des Innern einzuholen. !

Eine Ehe, die vor einer deutschen Konsularbehörde fleul ■ |
ist, gilt als im Jnlande geschlossen. I

Außerehelicher Verkehr im Sinne des § 2 des Gesetze-- I
der Geschlechtsverkehr. Strafbar nach § 5 Abs. 2 des I
auch der außereheliche Verkehr zwischen Juden und ltaíI " I

'S ob'
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, . Die „Polska Zachodnia" ist 
W die reWeime in ihrem Bemühen, die deutsch-pol- 
&****"• MMrKiLññr L 

’Kette. In einem mit ebenso tendenziöser wie ordinärer Ucber- 
,-mift auf der ersten Leite seiner Ausgabe vom 14. November gros; 
Miiaemachten Artikel beschimpfte das Blatt von neuem die 
reich-deutsche Presse. Der interessierte Leser findet in der Kritik, 
dic das immerhin mit dem Stempel der Offiziösität behaftete 
Organ on der deutschen Polen-Berichterstattung zu üben hat, keine 
-enaueren Angaben, sondern ihm fällt nur eine Serie wahrhaft 
'starker" Ausdrücke ins Gesicht. Wenn man die Bedeutung einer 
"Polska Zachodnia" auch nicht besonders hoch einschätzen darf, so 
würde mit einer sachlich etwas mehr fundierten Kritik der 
Klärung doch immerhin gedient sein. Wenn wir heute an die 
Palika Zachodnia" die Frage stellen würden, welch« Art von 

Ausführungen deutscher Zeitungen sie mit ihrer Schimpferei an- 
qreifen wollte, dann würden wir bestimmt kein« Auskunft erhalten. 
Dieses subalterne Organ hat kritiklos einen Artikel ihres wirklich 
mit außerordentlichem Takt und politischem Fingerspitzengefühl 
«usgestatteten Berliner Korrespondenten zum Abdruck gebracht, 
dessen rüder Ton ihr sehr geeignet erschien, in den Spalten des 
oberschlesischen Sanacjaorgans ganz groß aufgemacht zu werden. 
Ser deutschen Presse wird in dieser sauberen Arbeit eines natür­
lich anonym bleibenden Korrespondenten vorgeworfen, daß sie 
mir wegen eines guten Schweinebratens, der in Berlin 
bereits zu den Seltenheiten zähle, oder wegen einer größeren Menge 
Vutter, die jetzt in Deutschland nur noch zu Portionen von drei 
Seta zu haben fei, ein so außerordentliches Interesse an der Fort- 
schung der bisherigen außenpolitischen Linie Polens beweise. 
Auch die Befriedigung, die in der deutschen Presse über den Ab­
schluß des deutsch-polnischen Wirtschaftsvertrages zum Ausdruck ge­
kommen ist, trifft in der „Polska Zachodnia" auf maßlosen Hohn. 
Nachdem einige gewichtige polnische Organe diesen Vertrag als 
für die Wirtschaft Polens sehr bedeutend gewürdigt hatten, 
sieht sich dieses völlig belanglose Pravinzblcitt veranlaßt, den 
Handelsvertrag als ein« für Polen vollkommen unwichtige Ange­
legenheit hinzustellen.

Ein Blatt, das di« Lage im Reiche derart verdreht darstellt, 
ist wirtlich nicht berufen, über „Unkenntnis" und „Quatschen" der 
deuüchen Presse bei der Darstellung der Verhältnisse in Polen zu 
schreiben. Zweifellos ist cs nicht glücklich, daß in der letzten Zeit 
viele deutsche Publizisten, die sich bisher mit Polen nur ganz ober­
flächlich beschäftigt hatten, zu kurzen Erkundungsfahrten ins Land 
kamen und ihre ersten Eindrücke zu „grundlegenden" Aufsätzen ver- 
erbeiteten. Wenn sie dabei bisweilen auch oft zu Fehlurteilen ge­
kommen sind, so spricht das doch immerhin für ein ehrliches- 
Untereff« an der politischen u nd wirtschaftlichen 
!Ñage i it unserem Staate. Wie dieses Interesse in ge­
wissen Kreisen selbst des Regierungslagers gewertet wird, wird 
ter deutschen Presse nun durch die Ausführungen der „Polska 
Zachodnia" zu verstehen gegeben.

L. , , „ , Im „Deutschen in Polen" lasen
IL'IIÍ rüiibVerSiininilQnS wir einen Bericht, aus dem wir «r- 
I fuhren, daß die Deutsche Christliche
Bolkspartej in K a t t o w i tz eine Vertrauensleute-Ta- 
! im 9 abhiclt, an der ,.i.48 Männer und Frauen aus allen 
Viten von Tescheu bis nach Lublinitz" teilnahmen. Vertrauens-- 
Kute-Tagung? — Nun, man kann bei dem geringen Anhang des 
Dt. Pont bei einer Zusammenkunft von 148 Mann ruhig von einer 
Eeneralversammluug reden. Damit ist es den Leuten um den 
^Deutschen in Palen" also endlich gelungen, wieder „politisches 
reben anzukurbeln", nachdem die Partei monatelang nur 
"och aus dem Papier ihres Organs gewirkt hatte! Man sah, so 
b-merkt das Blatt freudig, unter den Erschienenen „manches noch 
loohlbekannte Gesicht, das, dem Zuge des „neuen Geistes" folgend, 
tonne unter uns nicht mehr gesehen wurde. Es wurde davon nicht 
"ie! Aufhebens gemacht. Wie einst wurde die dargeboten« Hand 
Sidrückt, dann nahm man Platz . . ."

Es wehte dieselbe Stimmung im Versammlungsraum, wie 
"sonn man erst gestern auseinandergegangen wäre. Zur Herstellung 
toiler Stimmung waren, wie der „D. i. P." versichert, keine Vlas- 
toiisit und Jprechchör«, auch keine „hysterischen Heilrufc" nottven- 
tog, denn hier saßen wahr und wahrhaftig ernste Männer und 
owuen beisammen, denen Schlagworte „zu einem Ohr hinein und 
™ anderen wieder hinaus" gehen, während di« „Wetterfahnen" 
""d „manch andere Unbeständige" von der „Zugluft des neuen 
veytes mitgenommen" wurden.

Nun, einige der Wetterfahnen und manch andere Unbeständig« 
""Ma jetzt wieder zurückgeweht worden in den Kreis Dr. Pants, 
,,a ihnen die Hand gedrückt wurde und sie die alt« Stimmung 
o» öl' überzeugt, daß dies« alte Stimmung noch kräftig
Hu e“en 'si- jene Stimmung nämlich, die sich an ein paar Stamm- 
, chen aus den Druckerzeugnissen des „Deutschen in Polen" nährt, 
h« "'it behaglicher Freude wiederkaut, was die Herren in 
°°r Redaktion des „D. i. P." von sich geben.
S nuf dieser Tagung Dr. Pont eine Rede im Geist des 

»ni l' do erreichte diese Stimmung ihren Höhepunkt,
ti; das Wochenblatt für christliche Politik konnte befriedigt he» 
Itm r" Art der Geschichtsschreibung erzeugte in der Ver- 
"imiung eine behagliche Stimmung, so sehr verschieden von der 

mjften Atmosphäre, zu der unsere nationaliorialiistscheu deutschen 
®ellciien mit den Trompeten blasen müssen". „Ein anderer 

uJ!®1,wußte", um dem „Deutschen in Polen" zu zitieren, „sehr 
ein '"¡r® ?i" Stimmung weiter deutscher Kreise mit jener 

Ñ>i vergleichen, dem der schlechte Barometerstand 
tr,°.iIe Wettermeldungen des Radio am Sonnabend die Vor- 

den Sonntag verdirbt. Er will dann das bevorstehende 
aii-V- Obiter durchaus nicht wahrhaben und so sieht es heut« 

w in den Gemütern vieler Deutscher aus . . ." ufw. usw.
bort« k arnst« Männer und Frauen nicht alles merken, wenn 
Swhinl-uí .Parieivorsitzende im „Pathos der Ueberzeugung" feine 
ntert^ r i" iwredet hckt! Sie merken alles mögliche — nur eins 
ihr <r?n iw.niibt: den Geist, der stets verneint, aus dem heraus 
ih-« v* , to’otfittenbei und sein Organ die kümmerliche Kraft für

e dunkle Existenz ziehen. '

tzekdengedenkfeier
der Reichsdeuischen Kownie
®'Webet ber Reichsdeutschen Kolonie in Polnisch' 

Io y*I,n ”etf«mmein sich am Sonntag, dem 17. November, um 
Seif' n m ®ant bes Hotels „Graf Reben" in Chorzow zu einer 
^^enaedeiikfeier. Als Rebner ist Gauleiter Pg. Zebeter- 
8ugi’n .®<roonne|t worben, der seit Jahren bie Reichsdeutschen im 
beut;ín'c großem Erfolge betreut. Es ist Pflicht jedes Reichs- 
hahx,/"' pünktlich zu dieser Veranstaltung zu erscheinen. Zutritt 
u,c¡knKUT ^ichsdeutsche, bie sich durch den deutschen Paß aus»
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WÄSCHT ALLEIN

Sie LMrfabrik non Chartreuse vernichtet

Die weltberühmte Brennerei von einem Erdrutsch begraben

Di: bekannte französische Likörbrennerei der Mönche von 
Chartreuse, nach denen auch der „Grande Chartreuse" be­
nannt ist, ist durch einen Erdrutsch zerstört worden. Die Bren­
nerei liegt in Fourvoir« in der Nähe von Grenoble am Fuße 
eines Berges, dessen Felsen teilweise weit über der darunterlie­
genden See und den Fluß hervorragen.

Am Donnerstag abend gegen 22 Uhr löste sich plötz­
lich ein mächtiger Fclsblock und rollte auf die Bren- 
ne-reigebande hinab, wobei er riesig« Mengen Erde 

mit sich riß.
Die Mönche gaben sofort Alarm, sodaß sich alle Anwesenden in 
Sicherheit bringen konnten. Zwei Gebäude, in denen große Be­
hälter untergebracht waren, .wurden vollkommen zrrstört. Der 
losgelöste Felsblock hatte jedoch eine Verlagerung des Gesteins 
nach sich gezogen und immer wieder rollten neue Felsen von dem

«llSMR PHILIPS 

nunmehr 
zł. 25 — monatlich.

Auf jeden telefonischen Wunsch Gratis- 
Vorführung in der Wohnung des Kunden

Grimm i Kamieński

Katowice, 3. Maja 23 Telefon 324-55
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Ein Arbeiter getötet, zehn schwer verletzt.
Beim Bau der Seilbahn auf den Kasprowy ereignete sich 

gestern abend ein furchtbares Unglück. Elf Arbeiter fuhren um 
18 Uhr mit einem Traneportwagen auf dem bereits fcrtiggestellten 
Teil zur mittleren Station in Myśliniee. In der Nähe dieser 
Station bekam der Wagen plötzlich auf einer Seite Uebcrgewicht 
und kippte um. Die Arbeiter stürzten aus einer Höhe von 12 Metern 
herab. Einer von ihnen war sofort tot, während die zehn anderen 
schwer verletzt wurden. Neber die Ursache des Unglücks ist eine 
Untersuchung eingcleitct worden.

Zwei Bergleute auf Karften-Centrum 
verschüttet
Ein Toter.

Amtlich wird mitgeteilt: Auf der Karsten-Centrum-Grube 
ging am Freitag vormittag gegen 10 Uhr ein Streb auf drei Me­
tern Länge zu Bruch. Unter den hereinbrechcnden Gesteinsmassen 
kam ein Bergmann zu Tode, ein zweite« Bergmann wurde teil­
weise verschüttet. An seiner Bergung wird gearbeitet.

Wie wir dazu erfahren, ereignete sich der schwere Unfall auf 
der 774-Meter-Sohle. Bei den Verschütteten handelt es sich um 
den Häuer Kleinert aus Beuthen und den Fördermann Ien - 
driza aus Miechowitz, der noch am Leben ist und an dessen Ber­
gung gearbeitet wird.

Rechksanwall wegen Beleidigung 
eines Staatsanwalts vor Gericht

Am Freitag war vor dem Landgericht in Kattowitz ein inter­
essanter Prozeß angesetzt. Angeklagt war der Kattowitzer Rechts­
anwalt Dr. Aszkenazh wegen Beleidigung und falscher An­
schuldigung des Vizestaatsanwalts Dr. Mehoffer vom Katto­
witzer Landgericht. Dieser Prozeß wurde jetzt nach bereits mehr­
facher Vertagung beendet.

Dr. Aszkenazh wurde im Anklageakt beschuldigt, in einer be­
sonderen Eingabe an den Vorsitzenden des Appellationsgerichtes 
gegen Dr. Mehoffer verschiedene Behauptungen erhoben zu haben, 
für die er keine Beweise erbringen könnte. Die von ihm gelade­
nen Zeugen warey auch nicht in der Lage, die in der Eingabe er­
hobenen Behauptungen zu stützen. Der Angeklagte selbst legte vor 
Gericht dar, als Sachwalter leinet Klienten gehandelt zu haben, 
ohne daß er dabei dem Vizestaatsanwalt persönlich irgendwie zu 
nahe treten wollte. Er bemerkte, daß er das erste Mal wahrend 
seiner 25 jährigen Praxis als Advokat in einer derartigen, von ihm 
nicht böswillig verschuldeten Sache vor Gericht stehe und bat I 
uni Freispruch. Das Gericht verurteilte Dr. Mzkenazy jedoch i

'Bäte-súM Uh Düi Mfen ?

Mutter lächelt. Die beste Hilfe, 

die sie hat, ist Radian . . . 

das schafft die Arbeit allein.

Berg herunter. Gegen 4 Uhr morgens zeigt: das Hauptgebäude 
die ersten Riffe und in den frühen Morgenstunden des Freitags 
wurde das ganze Gebäude von einem neuen Erdrutsch vollkom­
men verschüttet. Truppen sind an den Unglücksort entsandt wor­
den, da ein: in unmittelbarer Nähe liegende Messerschmiede 
allenfalls bedroht ist.

VaudikenüberfaN
auf eine mexikanische Ortschaft
Sechs Tote, zahlreiche Verwundete.

Wie der „Excelsior" aus I a l a p a im Staate Vera Cruz 
meldet, haben bewaffnete Banditen die Ortschaft El C:dro in der 
Nähe von Papantla überfallen und sechs Einwohner niederge­
metzelt, während viele andere, darunter auch Kinder, verwundet 
wurden. Die Hütten der Ortschaft wurden zum größten Teil 
gcplündet und in Brand gesteckt. Bundestruppen haben die Ver­
folgung der Räuber ausgenommen.

Todesurteil
geaen einen LS jährigen Mörder

Am Freitag abend verkündete das Trierer Schwurgericht 
nach viertägiger Verhandlung ein Todesurteil gegen den 18 Jahre 
alten Josef Breuer aus Gonzerath im Kreise Bcrnkcistel 
wegen Mordes an seiner 74 Jahre alten Großmutter. Der An­
geklagte hatte seine Großmutter auf dem Felde mit einem Spaten 
erschlagen und beraubt. Die Mutter des Angeklagten, die. unter 
der Anklage der Anstiftung zum Mord stand, wurde mangels an 
Beweisen freigesprochen.

ąu vier Monaten Arrest, bei Zubilligung einer Bewährungsfrist 
für drei Jahre. Gegen dieses Strafausmaß legte der Verurteilte 
sofort Berufung ein. u.

Das Arkeil im Chorzelski-Prozetz
Das Kattowitzer Appellationsgericht fällte am Freitag da? 

Urteil gegen Rechtsanwalt Dr. Bogdan Chorzelski und Kauf­
mann Heinrich Levkowih. In der 1. Instanz war Dr. Chorzelski 
wegen — wie es in der Begründung hieß — Schädigung des 
Staatsschatzes durch Ausschaltung der Käufer und Fälschung des 
Versteigerungsprotokolls beim Holzkauf in Kölner zu einer Ge­
fängnisstrafe von neun Monaten und 5000 Zloty Geldstrafe ver­
urteilt worden. Außerdem war er wegen des zweiten Punktes der 
Anklage, der ihm Beleidigung des Wojewoden und Untersuchungs­
richters vorgeworfen hatte, frcigesprochcn worden. Rechtsanwalt 
Chorzelski hatte nämlich aus der Untersuchungshaft ein Schreiben 
an einen Bekannten in Warschau gerichtet, das beschlagnahmt 
wurde, da die Untersuchungsbehörde darin eine Beleidigung Dr. 
Grażyiiskis und des Untersuchungsrichters erblickte. Ą

Das Appellationsgericht verurteilte Dr. Chorzelski zu neun 
Monaten Arrest und 500 Zloty Geldstrafe wegen Ausschaltung der 
Käufer bei den Versteigerungen und zu weiteren 500 Zloty wegen 
bes Briefes. Eine Bewährungsfrist wurde zugebilligt und zwar 
für drei Jahre.

Gegen den zweiten Angeklagten, Kaufmann Levkowitz, der in 
der 1. Instanz drei Monate Arrest und 100 Zloty Geldstrafe er­
halten hatte, wurde das Strafausmaß bestätigt. u.

Die Todesurteile gegen Rettig 
und Menzel rechlslriMg

Das Reichsgericht verwarf die von dem Angeklagten Pauk 
Rettig aus rzalkowih (Kreis Oppeln) gegen das Urteil des 
Schwurgerichts Oppeln vom 23. September eingelegte Revision als 
unbegründet. Damit ist der Beschwerdeführer wegen Mordes 
rechtvkraztig zum .i. ode verurteilt und zur Aberkennung der 
Ehrenrechte auf Lebenszeit.
- . Der Angeklagte hatte seiner, Bruder Rochus Rettig während 
bes @nenß butĄ bag mit einem Selina erkMen,
um sich in den Besitz der Wirtschaft des Getöteten zu setzen.
i, . T bem SSjäWgen Mubotf ^enae[ #Gen bag 
Urteil des Oppelner Schwurgerichts vom 27. September eingelegte 
Revision wurde abgelehnt.

Der internationale Ein- und Ausbrecher Menzel, ein 13 Mal 
vorbestrafter tschechoslowakischer Staatsbürger, hatte den SA- 
^rnppfuhrer Florek in Oppeln, der ihn bei einem Einbruch über« 
raschte, getötet und eine« Gastwirt und einen Schmied auf der 
Flucht durch Schüsse bczw. Messerstiche schwer verletzt. Menzel ist 
wegen Mordes und Mordversuchs in zwei Fällen zum Tode und 
zu la Jahren Zuchthaus rechtskräftig verurteilt. Gegen den An­
geklagten war bereits vom Sondergericht Glatz am 13. Februar 
wegen gemeingefährlichen Sprengstoffverbrechens die Todesstrafe 
verhängt worden.
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Me hic pfarrgemeinde 5t Maria entstand

Vor 65 Jahren wurde die Kattowitzer Marienkirche geweiht

Schwerer Exislsnzlamps -es Handwerks 

Qu ar tais Versammlung der Schmiede- und
Schneidermeister.

Unter dem Vorsitz des Obermeisters Robert Mocznh stielten 
schmiedemeister des Stadt, und Landkreises im Lokal Brauer 

ui Kattowitz ihre Quartalsversammlung ab. Nach Aufnahme eines 
neuen Mitglieds und fünf neuer Lehrlinge erstattete der Schrift­
führer Schendzielorz einen umfangreichen Jahresbericht. An Hand 
von zahlreichen Akten wurde den Mitgliedern nachgewiesen, wie 
der Vorstand unermüdlich bei den Behörden kämpfte, um das Los 
der Schmiede zu bessern. Viele dringende Forderungen sind im 
Laufe des vergangenen Jahres endlich erledigt worden und werden 
jc^ kut WerfüßunQ bet SBeSörben in bie %at um^W. Bem 
Pfuschertnm, den eigenen Schmiedewerkstätten der Gmeinden und 
Städte, der unbefugten Ausübung des Husüeschlaggewerbes soll 
endlich ein Ende gemacht werden. Viel verdanken die Schmiede dabei 
ihrem Obermeister Mocznh, der trotz seines hohen Alters sich immer

Pelzmäntel« Jacken, Kragen, Füchse 

in bekannt guten Qualitäten, guter Sitz und niedrigste Preise. Grosse 
Auswahl schöner Modelle. Umarbeitungen und Reparaturen werden 

fachmännisch in eigener Werkstatt ausgetührt.
Pelz-Händel, Katowice, ul. Ho Maja 4 

noch tatkräftig für das Handwerk einsetzt. Die Versammelten 
dankten ihm das auch aufs Herzlichste. Bei der Wahl einzelner 
Mitglieder in den Vorstand wurden' Herr Schramowski aus 
Kattowitz und Herr Lodek aus Antonienhütte abermals gewählt. 
Herr Schramowski ist das einzige Mitglied, das seit der Gründung 
der Schmiedeinnung im Jahre 1904 ununterbrochen im Vorstande ist.

Von den Versammelten wurde sehr darüber geklagt, daß die 
meisten Kunden ihre Rechnungen so spät begleichen. Die Schmiede 
müssen Material und Löhne sofort zahlen, 'geben am Monatsende 
erst die Rechnungen ab und müssen dann mit Ratenzahlungen zu- 
frieden sein. Nachdem der Obermeister einige Schriftstücke und 
Rundschreiben verlesen lassen hatte, ermahnte er die Anwesenden, 
die Handelsehre hoch zu halten und kollegialischen Sinn zu pflegen, 
damit das Schmiedehandwerk in der schweren Zeit nicht untergehe. 
Um 17 Uhr schloß er die gut besuchte Sitzung.

Auch die Kattowitzer Schneider-Zwangsinn u n g hielt, 
in der Strzecha Górnicza auf der Andrzeja, dieser Tage ihre vierte 
Quartalsversnmmlung ab. Den Vorsitz führte Obermeister Janko­
wiak. Man widmete der Frage einer Altersversorgung für die 
Jnnnngsmitglieder eine rege Aussprache. Der Vorstand wurde 
beauftragt, in dieser wichtigen Angelegenheit bei der maßgebenden 
Stelle vorstellig zu iverden. In Erwägung gezogen wurde ein frei-

Kaufen Sie Uhren und Goldwaren nur im 
Fachgeschäft. Haben Sie zu uns Vertrauen, wir 
beraten Sie gewissenhaft u. bedienen Sie gut u. 

preiswert. íacotoowí ÍX, Beuthei», nurTarnowitzerstr. 11. 
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williger Zuschlag auf die aus-zukau senden Gewerbeipatente, der 
dann gespart und später in Form einer AltersLeihilfe den bedürftigen 
Schneidern zugute kommen soll.

's-ehr geklagt wurde über die zunehmende Verschlechterung der 
Lage int schlesischen Schneidergewerbe. Au? dem Jahresbericht 
nitifl hervor, daß der Kattowitzer Innung 280 Schneidermeister 
bcj'to. selbständige Schneider und 25 Lehrlinge angehören. u.

Der „Liebestrank"
Welches jung: Mädchen träumt nicht vom Heiraten? Und 

warum sollten es die Dienstmädchen Martha G. und Marie W. 
nu? Kattowitz nicht? Tag für Tag bei fremden Menschen ihr 
Brot zu verdienen, darin sahen sie nicht den Zweck thres Lebens. 
Sie warteten, warteten und hofften, bis sie eines Tages ihre 
Träume schon in Erfüllung gehen sahen, als nämlich im Oktober 
1934 sich bei ihnen Julie Kania aus Dom-b row a-Eo rnicza ein- 
!teilte. Die Frau verstand es hervorragend, das Vertrauen der 
beiden Mädchen zu gewinnen. „Nur ein Liebestrank kann 
helfen, dann bekommt ihr bestimmt den Mann eurer Sehnsucht", 
sagte sie geheimnisvoll. Aus einer tiefen Markttasche zog sie eine 
Menge Fläschchen, mixte und pantschte fleißig herum, bis sie end­
lich^ erklärte, daß ein „großes Experiment" gelungen sei. Selbst­
verständlich war so ein Liebestrank mit Ausgaben verbunden, und 
die beiden Mädchen mutzten ganze 100 Zloty blechen.

Dann tranken sie genau nach Gebrauchsanweisung, doch kamen 
nicht die Freier, sondern ein großer Katzenjammer, denn der

Bei Menschen, die niedergeschlagen, abgespannt, zur Ar­
beit unfähig sind, bewirkt das natürliche „Franz-Josef"- 
Bitterwasser freies Greifen des Blutes und erhöbt bas Denk- 
und Arbeitsvermögen. Aerztlich bestens empfohlen.

„Liebestrank" war ganz gewöhnlicher Schnaps gewesen, mit dein 
sie sich einen Rausch angetrunken hatten.

Die Polizei kam der Kania bald auf die Spur; sie stand nun 
vor dem Kattowitzer Burgrichter und erhielt einen Monat Arrest 
ohne Bewährungsfrist. u.

Verhängnisvoller Sturz ernes Radlers
Schwer verletzt ins Krankenhaus ein geliefert

Unweit des Dominiums Brynow stürzte Freitag früh der 
Aufseher Peter Malcherek aus Kattowitz mit seinem Fahrrad und 
schlug mit dem Hinterkopf unglücklicherweise auf einen Stein, so das; 
er eine schwere Gehirnerschütterung und schwere innere Ver­
letzungen erlitt. Mit dem Auto der Rettungsbereitschaft wurde er 
in das städtische Krankenhaus eingeliefert. Die Ursache dieses 
folgenschweren Unglücksfalls ist noch nicht festgestellt. u.

Musikdirektor Otto Wynen 60 Fahre alt. Am 17. November 
vollendet der bekannte Komponist und Musikpädagoge Otto W p n e n 
in Kattowitz sein 60. Lebensjahr. Er kam im Jahre 1899 als Kapell­
meister der vereinigten Stadttheater Gleiwitz-Kattowitz-Oppeln nach 
Kattowitz und begründete hier sein noch heut bestehendes Musik» 
Institut,'dem er in den letzten Jahren Ausbildnngskurse für Musik­
lehrertinnen) anschlosi. Der Jubilar erwarb sich große Verdienste 
um das Musikleben Obcrschlesiens. Bon 1901—1908 leitete er in 
Kattowitz den „Musikverein", gründete dann den „M. G. B. Lieder­
tafel", den Wynenschen „Frauenchor" und die „Neue Ehorvereini- 
gung". Sodann richtete er die „Wynen-Konzerte" in ganz Ober­
schlesien ei», in denen er mit den größten Meistern der Tonkunst, 
unter vielen anderen mit Richard Strauß, Max Reger, Eugen 
d'Alb ert, Felix Weingartner, dem Berliner Blüthner- 
Orchester, dem Breslau Orchesterverein musizierte. Das von ihm 
begründete „Philharmonische Orchester" in Kattowitz trat leider nur

Am morgigen Sonntag begeht die St. Marien-Pfarr- 
gcmeinde in Kattowitz ihr 65 jähriges Kirchweihfest, das in 
Anbetracht der hcntigrn Notzeit in stillem, bescheidenen Rah- 
men vor sich geben soll. Die seltene Feier gibt Anlnst, auf 
die Entstehungsgeschichte dieser Pfarrgemeinde und ihre er- 
elgnisreichen Tage zurückzukommen.

worfle in Kattowitz gehörte mit Brynow ehedem zur Pfarr- 
gememde Bogutschütz, ebenso wie Zalenze, Zawodzie, Eichenau mit 

i 1 Burowietz. Kattowitz zählte mit Brynow zusammen

i MM ossc Hizioi tonnsn’ei!

Wir bitten, den nwnatlichen Abonnementsbetrag an 
unsere gegen Aushändigung einer vor­
gedruckten FirmdBsaezugsbescheinigung zu entrichten. 
Beträge, die ohr.e OuiWayen an unsere Austräger 
gezaiilt werden, erkenn«#) Wir nicht an.

Geschäitssteüe der Kattowitzer Ztg,

etwa 3300 Katholiken. Da daß Bogutschützer Holzkirchlein einmal 
zu weit loar, die vielen Kirchenbesucher aber auch nicht fassen 
konnte, wurde '

her Wunsch nach einer eigenen Kirche
laut. Der damalige Fürstbischof, Dr. Heinrich For st e r, förderte 
den Plan in jeder Weise. Sehr verdient um die selbständige Pfarr- 
Oemcmbe AaUokif; mnd)te ft# bet 5Mek»SBin<fIet'f#e ßaupHaMcn« 
rendant, Heinrich Knappe. Er waridte sich an ben ihm person­
ach bekannten, einflußreichen Kanonikus Dr. Heide zu Ratibor, 
der freundschaftliche Beziehungen z>lr Patronatsherrschaft Tiele- 
Winckler auf Miechowitz hatte. In einer, im Jahre 1859 in der 
Wohnung des Hauptrendanten Knappe zu Kattowitz abgehaltenen 
Konferenz, beratschlagte man über die Abzweigung der Ortschaften 
Kattowitz, Brynow und. Zalcnze von ihrer Pfarrgemeinde Bogut­
schütz. Den Vorsitz in dieser Konferenz führte Dr. Heide, zuge­
gen waren ferner der Fürstbischöfliche Kommissarins, Kanonikus 
F i e tz e k, der zuständige Erzpriester Markefka zu Myslowitz, sein 
Bruder, der Ortspfarrer Leopold Markefka und Rendant Knappe. 
Das Ergebnis war befriedigend, wenngleich Zalenze von der Ab­
zweigung damals noch ausgeschlossen wurde. Ortspfarrer Leopold 
Markefka gab die Erklärung ab, daß er nicht nur mst der Abzwei- 
gtmg von Kattowitz und Brynow einverstanden sei, sondern auch 
auf alle Einnahmen, mit Ausnahme des Zehnten zugunsten des 
Geistlichen in Kattowitz, verzichte und sich überdies bemühen werde, 
das Einverständnis der anderen eingepfarrten Gemeinden zu er-
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Umarbeitungen und Reparaturen nach neuesten Modellen

mit zwei Konzerten, — Solisten: Irene Dubiska und Georg 
Richter — hervor. Aus seiner Musikschule gingen viele leistungs­
fähigen Musiker hervor. Wyn en ist Mitglied des „Berufsstandes 
deutscher Komponisten" in der Reichsmusikkammer. Kompositionen: 
2 Opern, 1 Operette, 1 Sinfonie, 1 Messe, 1 Sinfon. Cantate, 
1 Violinkonzert, 1 Symph. Dichtung, 1 Ouvertüre, ferner Chöre, 
Lieder, Klavier- und Violinstücke, die teils öfter auch in Amerika 
und England, erfolgreich anfgeführt wurden. L. K.

toeyen Sittlichkeitsvergehens.
16 jähriges Mädchen und raubte ihm außerdem 
Das Urteil lautete drei Jahre Gefängis.

Einbruchschrouik. Aus der Wohnung des 
Franz Szczepanik in Jdatoeiche stahlen

Schützt die Wassermesfer! Im Hinblick auf die herannahende 
, kalte Jahreszeit fordert das städtische Wasserwerk die Hausbesitzer 
auf, alle Wassermesser und die Rohrleitungen vor Frost zu schützen. 
Alle Reparaturen, die durch Fahrlässigkeit entstehen, werden auf 
Kosten der Hausbesitzer vorgenommen. u.

Drei Jahre Gefängnis für einen Sittlichkeitsverbrccher. Die 
Grohe Strafkammer des Landgerichts verhandelte hinter ver­
schlossenen Türen gegen den 25 jährigen Johann S. aus Kattowitz 

“ ‘ Der Angeklagte vergewaltigte ein 
noch einige Zloty.

u.
Magistratsbeamten 
Einbrecher in der 

Nacht u. a. Herrengarderobe, eine Uhr, eine Aktentasche, eine Brief­
tasche, eine Geldbörse mit 12 Zloty und eine Haarschneidemaschine. 
Die gleichen Diebe drangen dann mit Hilfe einer Leiter in die 
Wohnung des Privatbeamten Johann Jarczok ein, wo sie ver­
schiedene Lebensmittel entwendeten. In der Wohnung des 
Magistratsbeamten Szczepaniak liehen die Diebe ein Taschentuch 
zurück, welches das Mongramm „B. H." trägt. — In die 
Wohnung des Fleischers Walter Kowalczyk in Brynow drangen 
ebenfalls Einbrecher mit Hilfe einer Leiter ein und stahlen Herren- 

^@2 tarnen- iinä Herren-Pelze
IgSgjrSF® %. zSf gär* in grosser Auswahl zu allerbilligsten Preisen 
W WAMLZI «W> empfiehl: die in Oberschlesien bestbekannte 

fa. FUTRA BRAUS Bfaiowlcc 

ul. Pierackiego Z, gegenüber der Fa. Czaplicki

garderobę und eine Herrenuhr, Marke „Anker", für zusammen 
500 Zloty. — Im Molkereigeschäft Pinkus Zelkowitz, Powstańców 12, 
erbeuteten Einbrecher mehrere Kilo Dessertbutter, 19 Dosen Oel- 
sardinen, mehrere Kilo verschiedene Sorten Käse, sechs Mandel» 
Eier und zehn Zloty. Der Gesamtschaden beträgt 300 Zloty. — 
Dem Eisenbahner Johann Janas aus Zalenze wurde aus der 
Wohnung eine silberne Herrenuhr gestohlen, auf deren Deckel der 
Name des Bestohlenen eingezeichnet ist. u.

Herr Fabian Gleichgewicht teilt uns mit, dah er in der Affäre 
Eisenberg, der bekanntlich unter dem Verdacht des Mädchenhandels 
steht, nur durch ein Mißverständnis verwickelt wurde. Nachdem 
sich dieses Mißverständnis geklart hatte, wurde er sofort aus der 
Hast entlassen.

Verband der Handelsvertreter. Am Mittwoch, dem 20. No­
vember, findet int Saal des Hotels „Europejski" ein Diskussions- 
Abend des Verbandes der Handelsvertreter für die Wojewodschaft 
Schlesien statt. Zum Thema „Wege zur Besserung des Standes 
der Handelsvertreter" spricht der Syndikus des Verbandes, 
Dr. Neumark. Anfang 20,30 Ilhr. Gäste willkommen. Eintritt 
frei.

Evangelische Gemeinde. Es wird noch einmal darauf aufmerk­
sam gemacht, dah in den Gemeinden der unierten evangelischen 
Kirche in Polnisch-Oberschlesien morgen, Sonntag, der diesjährige 
Buh- unb Bettag gefeiert wird. In K a t t o w i tz findet um 8 Uhr 
polnische Abendmahlsfeier und um 8.30 Uhr polnischer Gottesdienst 
statt. Die deutschen Gottesdienste werden um 10 Uhr und um 
17 Uhr aügehalten. Im Anschluh an den Hauptgottesdienst ist 
Beichte und hl. Abendmahl, besonders für die konfirmierte Jugend 
der letzten drei Jahrgänge. Auch im Anschluh an den Abend­
gottesdienst findet eine Abendmahlsfeier statt. Die Gemeinde ist 
zur Teilnahme an dem Gottesdienst und an der Abendmahlsfeier 
herzlich eingeladen.

halten, was dann auch erreicht wurde. Es gab allerdings dennoch 
einen Kampf auszufechten, weil eine größere Anzahl kattowitz« 
Stellenbesitzer sich in einer anderen Konferenz, an der als Ver­
treter der Staatsbehörde Landrat von Tieschowitz teilnahm 
grundsätzlich gegen die Abzweigung und überhaupt gegen jede Aen- 
derung der kirchlichen Verhältnisse aussprachen

Größtes Verständnis für die Sache dagegen brachten die Ein­
wohner von Brynow auf, die das dringende Gesuch stellten, sofort 
die Wahl von Gemeindebevollmächtigten vorzu nehmen, damit bić 
notwendigsten Vorbereitungen für den Bau eines Gotteshauses ge­
troffen werden könnten. Aus der Wahl gingen dann hervor als 
erster Bevollmächtigter und Vorsitzender, der Hauptrendant Knappe, 
Polizeiverwalter Schwartzer und Rentner Sommer.

Man einigte sich nach reiflicher Ueberlegung darauf 
vorerst nur eine Notkirche möglichst rasch aufzubanen.

Man errichtete diese dann etwa an der Stelle, wo sich heute die 
„Reichshalle" befindet. Die Bauarbeiten wurden am 5. Juni I860 
begonnen und bereits Ende Oktober des gleichen Jahres zu @nn« 
geführt. Am 11. November 1860 wurde das Notkirchlein einge- 
weiht. Damit war das erste Ziel, eine selbständige Kirchengemeinde 
und ein eigenes Gotteshaus, in verhältnismäßig kurzer Zeit er­
reicht worden.

In den nachfolgenden Jahren wurde unter großen Mühen und 
Schwierigkeiten Unentwegt weitergearbeitet, nm ein schönes und 
monumentales Gotteshaus,

die St. Marienkirche,
zu erbauen. Im Frühjahr 1861 fanden wichtige Besprechungen 
über den Kattowitzer Kirchenbau mit dem Fürstbischof statt, 
der gelegentlich einer Reise nach Wien bei Kanonikus Dr. Heide in 
Ratibor kurzen Aufenthalt nahm. Der erste Spatenstich erfolgte 
im Juli des Jahres 1862, die feierliche Grundsteinlegung am 31. 
August des gleichen Jahres. Am Sonntag, dem 20. November 
1870, wurde die damals zweitgrößte Kirche im ganzen Fndvstrie- 
bezirk geweiht. ' u.

3fäceis &1eß

Die Wurst W ihn nerrnten
Dor dem Plesser Burggericht fand eine interessante Verhand­

lung gegen den Agenten Bronislaw P. statt. Der Hauptbelastungs- 
zeuge/ Landwirt P. aus einem Plesser Vorort, sagte aus, daz et 
im Juli mit dem Nachtzuge aus Teichen heimgekehrt sei. Er 
hatte einen über den Durst getrunken und stand nicht mehr ganj 
sicher auf den Fügen. In der Bahnhofsstratze in Pletz hätten si» 
ihm zwei „hilfsbereite" Unbekannte genähert, nm ihn nach Wie 
zu führen. Dabei hätten sie ihm ein Fahrrad, eine Brille und dic 
Uhr int Gesamtwert von 250 Zloty abgenommen und sich bann 
nicht mehr blicken lassen. Die Anklage warf dem Agenten Broms-1 
laus P. aus Pletz vor, in diese Sache verwickelt zu sein. Der An­
geklagte verteidigte sich damit, datz er am Bahnübergang ein CW' 
rad gefunden hätte, daneben habe im Schmutz ein Stück WM 
gelegen. Bei der Beweisaufnahme wurde festgestellt, dag P. wissen 
mutzte, wem das Rad gehörte, denn er habe es von dem Eigen­
tümer einmal zu einer Fahrt geborgt erhalten, wobei er me 
Bremse bei einem Sturz zerbrochen habe. Die durch eine Schmus 
geflickte Stelle hätte ihn bewegen müssen, das Rad sofort seinem 
Nachbarn zurückzugeben. Dies habe er aber erst dann getan, al- 
er erfuhr, datz der Geschädigte die Sache der Polizei gemeldet, 
habe. Der Bruder des Angeklagten hatte ausaesagt, datz P. me 
Wurst nach seiner Rückkehr gegessen hat. P. selbst aber beteuerte, 
den Hund damit gefüttert zu haben. Dies schloß die Bewets.me, | 
denn, so folgerte das Gericht, der Angeklagte hätte niemals ue 
Wurst selbst gegessen, wenn er sie im Stratzenschmutz auWbsen 
hätte. Das Urteil lautete auf sechs Monate Gefängnis. We­
bern mutz P. die Kosten des Verfahrens tragen. Ä-

Dis Enlrvick UNg der Eisengießerei Besuch
Nikolai, vor dem Kriege noch der Typ jener Ortschaften dcl 

Industriegebietes, die halb Industriestadt und halb BauernsiediM 
waren, hat erst nach Kriegsende viel an Ansehen gewonnen, nachdem 
die Industrie ausgebaut wurde. Zu den rentabelsten Unternehm» 
der Stadt Nikolai gehört heute noch die Firma Josef ® e) u» 
die trotz der Wirtschaftskrise immer noch im Aufstieg begriffen 1 • 
Dies ift bas tBerbienft bes Snöbers, Zofef BeM.. D" 
wurde im Jahre 1904 durch den Formerinerster Baled 
Kascha gegründet und bestand zu dieser Zeit aus einer flet 
Gi|en; unb ^^eta%ieB;rei. Die SelegfW M:ug bis wm 
Kriegsende nur 12 Mann. Im Jahre 1919 erwarb Herr \ 
Besuch das Werk, der es ausbante und kurze Zeit daraus 
meliere Arbeiter einfMte. 3et]t begann ber ctßentIl(^e 
dieses Unternehmens. Im Jahre 1909 hatte das Wert i 
Arbeitskräfte. Um in der Wirtschaftskrise nicht die Beleg s 
reduzieren zu müssen, verlegte Besuch sich auf die W ' ii 
von Dampf- und Warinwasserheizkörpern und ist feit bteicr_5 ■ 
der einzige Hersteller dieser Artikel in der Wojewodxhaft,1 
|ien. Die Fabrik ist infolge ihrer Leistungsfähigkeit 
breit bekannt und erfreut sich eines guten Rufes. Noch heu l 
das Unternehmen eines der blühendsten der Stadt Nikolai. - l

* * *
B i Ą t a 61 P e : c u n o. Die 6. C. ß. iCberia^( 

für die von ihr belieferten Ortschaften des Kreises P-etz be 
datz nm Sonntag, dem 17. November, in der Zeit von 7 bi» i . 
die Stromzufuhr unterbrochen werden mutz, um not 
Reparaturarbeiten auszuführen. (

SBiibtig für Olb^^baumpftan3er. Die Tet^ 
Pflanzenschutzstation hat die Baumschulen des Kreise» Pw« 
Schädlinge untersuchen lassen und festgestellt, dag m J Aterei 
Unternehmungen die Baumbestände gesund sind: Kreiegu 
Altdorf, Baumschule Janota, Chełm, Schlotzgartnerei 4'1C3 ¿ 
Baumschule Pyzia, Gottschalkowitz. .en

Kartoffeln für Arbeitslose. Dieser 
drei Waggons mit 600 Zentnern Kartoffeln zur Verteilung v 
Weitere Transporte treffen demnächst ein. Der Magistrat 
für Anfang Dezember das Eintreffen von 2200 „Zentitern 
kable für die Armen und Erwerbslosen an. Für Wechnu 
in diesem Jahre angesichts des günstigen Standes der «wow 9%. 
eine großzügige Wohlfahrtsaktion in Vorbereitung, che - 
gistrat im Zusammenwirken mit den karitativen Berbanoe 
zu führen gedenkt. , . $Ie¡¡ct

N e u es a u s d er S o z i aIv e r s icheruna. Die im » jin 
Hof" abgshaltene Mitgliederversammlung -der Ortsgruppe 
Gesamtverbande der Deutschen Angestellten-Gewerftchaften 
sich wieder eines guten Besuches. Nach der Begrüßung 1 . 
senden durch -den ersten Vorsitzenden beglückwünschte - y. 
älteste Mitglied, Herrn Karl B 11 r k e r t aus Pletz, zu 1 ■ n 
jährigen Zugehörigkeit za deutschen Berufsverbänden, m 
stets in erster Reihe für die Berufsintessen eingetreten 'i • .-6t I 
Erledigung der Eingänge sprach Verbandsges-ckäftsfübrer I
über das Thema: „Neues aus der Sozial-vevsichernng - ,r,-r- I
gehend mit vielen Beispielen aus der Praxis ibehandeuc I 
sicherungszweige zeigten bie vielen zu beachtlichen Borfcy --' I 
Aufrechterhaltung und Erlangung von Unterstützungen un ■ 
Dem Redner wurde reicher Beifall zuteil. I
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Vollen Sie AuWMscher werden ?

„Wollen Sie Aufständischer werden?"
„Aber ich habe ja nie an einem Aufstand teilgenomnien".
„Schadet nichts." Das werden wir schon machen. Ich gebe 

Ihnen ein Abzeichen, ein Diplom und eine Legitimation, und der 
Fall ist erledigt."

Es erscheint kaum glaublich, daß so etwas möglich ist. Aber 
der Krakauer „I. K. C.", der dieses kurze Zwiegespräch veröffent­
licht, stellt fest, daß man doch Aufständischer werden könne, ohne 
jemals an einem Aufstand tcilgenominen zu haben. Man hat 
uns, so schreibt der „I. K. C.", einen solchen Fall an Hand eines 
Diploms und einer Legitimation ad oculos demonstriert. Diplom 
und Legitimation hat der „Verbund der Nationalen Aufstande" in 
Warschau „auf Grund des Vorstandesbeschlusses vom 20. Oktober 
1930" ausgestellt. Das Diplom selbst wurde am 25. 8. 1984 aus­
gefertigt.

Das Aufständischen-Abzeichen erhielt, so bemerkt der „I. K. 
ff." dazu, ein „alter Kämpfer", der sein Recht auf diesen Titel 
wohl daraus herleitet, das; er jeden Tag aus dem Bett „aufsteht" 
und das gleiche einmal am Tage des jüngsten Gerichts tun wird. 
Andere Verdienste har er freilich nicht.

Der Beauftragte des „Verbandes der Nationalen Aufstanve" 
hat den so Geehrten — es ist ein Kaufmann namens Bernhard 
Feiner aus Krakau — selbst ausgesucht, photographiert und ihm 
Abzeichen nebst Diplom und Legitimation zugeschickt-------nach­
dem er dafür 25 Zloth erhalten hatte.

Es ist nur merkwürdig, so stellt der „I. K. C." abschließend 
feit, daß solche „Wohltäter" ungehindert ihr Gewerbe ausüben 
dürfen. Denn nichts anderes als ein Gewerbe ist das.

225 leftrtien? groroitíe« 

wietitieliki

Der Einbruch bei Altmann 
aufgeklärt.

Die Polizei machte den gefähr­
lichen Einbrecher ausfindig, der den 
schweren Einbruch in daS Konfek­
tionsgeschäft Altmann am Ning ver­
übt hat. ES handelt sich um einen 
gewissen Eduard Cimierski auS 
Posen, der dort gefaßt werden 
konnte. Cimierski is: von Beruf 
Kaufmann, hat aber bereits eine 
Reihe von Einbrüchen auf dem 
Kerbholz. Bei der Haussuchung in 
der Wohnung seiner Bekannten 
Helene Knop in Posen fand man 
225 seidene Krawatten, 19 Schals 
und 28 Paar Handschuhe, die er 
bei Altmann in Kattowitz gestohlen 
hatte. Als Mithelfer CimiersriS gilt 
Josef Bochniakicwicz aus 
Posen, der gegenwärtig im Gne- 
sener Gefängnis sitzt, während Ci­
mierski nach Kattowitz gebracht 
wurde. u.

ist ein Löffel Lebertran-Emulsion der Fa. Scott & Bowne, 
besonders für geschwächte Kinder nach Grippe, 
Influenza u. a. Infektions-Krankheiten. Sie ist ein 
vorzügliches Nähr und Kräftigungsmittel, enthält den 
vitaminreichen, norwegischen Lebertran, sowie Hipo- 
phosphiten. Sie kräftigt die Knochen der Kinder und 
wird daher bei Rachitis empfohlen. — Hüten Sie 
sich vor Nachahmungen. Verlangen Sie nur die echte

LEBERTRAN - EMULSION
O. FA

S/'—' TT & BOWNE S AI I WARSZAWA
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SkroWcher 'm der Großstadt

De letzten Bauernhäuser von Kattowitz

Die Sonne des späten Herbstes liegt über Kattowitz. Auf der 
Verbinduugsstraße des oberschlesischen Jndustriezentums mit dem 
übrigen Polen rasen Autos und rattern die schweren Fuhrwerke, 
klingeln Straßenbahnen und hupen Autobusse. Großstadtverkehr!

Zm Ortsteil Zawodzie zweigen von der Hauptstraße, der 
ul. Krakowska, zwei kleine Gäßchen ab. Wunderlich nehmen sich 
!>ic Straßenschilder an diesen beiden Wegen ab. Sie machen eigent­
lich erst aufmerksam, daß es keine Hauseinfahrten sind.

Einige Schritte tut man nur, und es scheint, als wäre man 
in einer anderen Welt. Eine strohgedeckte Scheune steht dicht am 
Wege, an der Längswand hängen an Haken eine Leiter und Acker­
geräte. Etwas weiter zurück ein richtiges Bauernhaus. Es ist 
rus Balken errichtet, die Tür hangt schief in den Angeln, das Dach 
ist mit Stroh gedeckt und hat viele Löcher, die nur notdürftig ver- 
slopst sind. Zwei kleine Oeffnungen, in denen viergeteilte Rahmen 

i blinden Scheiben hängen, sind die Fenster. An das Haus an­
gebaut der Stall, vor dem gemauerten Eingang in den Keller 
hängt au einem Draht ein Hufeisen.

[ Ein Bauernanwesen, wie es heute nur noch selten in Ober- 
schlcsien zu finden ist! Eine derbe, gesund anssehende Fran kommt 
bmzu. „142 Jahre ist die Hütte. Noch einmal photographieren 

fund dann Niederreißen!" sagte sie, „Das Haus hat mal meinem 
I gehört, jetzt gehört es meiner Schwester, aber sie wohnt 

schon längst nicht mehr hier. An ein paar alte Leute haben wir 
es vermietet, für vier Zloty monatlich. Was soll man scbließlich 
damit?" \

Der eine Teil des Hofraumes ist durch einen Zaun abge- 
trennt. Ein Baumeister benutzt ihn als Holzplatz, ein großer 
Koter, der eigentlich besser zu dem Haus passen würde, springt 
'lassend am Zaun hoch. *

In die Tür der Hütte kommt ein Kätzchen geschlichen und 
blinzelt in die Sonne und setzt sich mit dem Rücken an den von 
der sonne durchwärmten Türpfosten.

Ein paar Schritte weiter steht eine zweite Holzhütte, über 
deren Dach man den Förderturm und die Schornsteine der Ferdi- 
nandgrlibe sieht. Auch sie sah noch vor Jahren wie ein Bauernhaus 
°us, jetzt wohnen Arbeitslose darin, die „den ganzen überflüssigen 
ilruuekrams" abgerissen haben. Nur noch der hohe, breite Schorn- 
Itein erinnert daran, daß es früher in diesem Haus einen der ge- 
inutllchcn, alten Herde gegeben hat.

Hier wohnten noch vor nicht allzulanger Zeit die letzten 
dauern der eigentlichen Stadt Kattowitz, wenn man von den Vor- 
"Nen Zalenze und Domb absieht. Langsam wurden sie von der 
Industrie verdrängt. Die Rawa, die dicht hinter diesen Häusern

Aufnahmen (2): ri.
Dag 142-jährige Bauernhaus

vorbeifließt, änderte als erste das Aussehen. Die trüben Ab­
wässer der Industrieanlagen.wälzten sich in ihrem Bett.

Dann verkauften die Bauern ihre Felder als Bauplätze, als 
die Stadt wuchs und wuchs. Einige der alten Bauernhäuser wur­
den abgerissen, an ihre Stelle traten hohe, finstere Mietskasernen.

Die Aecker der Bauern verfielen. Von der Ferdiuaudgrube 
unterbaut, sammelte sich in der Mulden das Wasser, stieß von

B ei Kreuz schmerz en
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reumatischen u. arihri- 
iischen Leiden wendet 
man Togal -Tabletten art 
Togal stillt die Schmerzen 
u. bringt Erleichterung

unten her das Grubenwasser durch. Oeliger Schlamm der Nawa 
ergoß sich über die Felder und machte sie unbrauchbar. Den 
Ackerbau, mühselig und in schlechten Jahren wenig erträglich, ver­
drängte das Lohnfuhrwesen, mit dem die Bauern schnell und risiko- 
los Bargeld verdienen. Dig Sohne arbeiteten lieber in der In­
dustrie, als daß sie für ein karges Taschengeld am Sonntag sich 
ohne feste Schichteinteilung auf dem Felde des Vaters nbrackerten.

Eine Wirtschaft nach der anderen wurde aufgegeben. Auf 
dem Grund, auf dem behäbig und breit die Bauernhäuser standen, 
lies; sich mit Mietshäusern viel mehr Geld verdienen. Also fort 
mit den HüttenI Ein paar der alten Häuser blieben stehen. Die, 
denen sie gehören, wohnen nicht mehr darin. Alte, arme Leute 
haben hier eine billige, dürftige Unterkunft gefunden.

An die Landwirtschaft, die hier einst betrieben wurde, erinnert 

Gegen eine Verschlechterung der Sozialgesetzgebung

Eine Kundgebung der Angestelltenschaft des Bielitz-Bialaer Industriebezirks

rnir noch die Kleintierzucht, die von ein paar Leuten betrieben 
wird. Aber in dem Teich, der auf den Feldern an der Ferdinand« 
grube sich gebildet hat, ist am Donnerstag eine Gans ertrunken. 
Sicher eine Seltenheit in der Naturgeschichte. Beim Gründeln 
blieb die Gans mit dem Kopf im öligen Schlamm stecken, alles 
Flügelschlagen und Rudern half ihr nichts — sie ertrank. *ie 
übrigen Gänse umschwammen sie schnatternd und zupften mit den 
Schnäbeln an ihren Weitz aus dem Wasser ragenden Schwanz­
federn. Vergeblich. -Die Industrie ist aller Natur feind. —

Ein altes Mütterchen' kommt den Weg entlang. Unter dem 
Umschlagtuch trägt es einen Laib Brot.

„Bo-.e, S8ożc, was haben wir hier früher für Korn gehabt. 
Noch verkauft haben wir sogar. Und jetzt, jetzt kaufen wir das 
Brot im Laden . . je-

Idylle, eine Minute vom Großstadtverkehr.

3. Acnderung der Grundlag« für die Rentenberechnung durch 
Berücksichtigung der 30 höchsten Beitragsmonate innerhalb der letz­
ten vor Eintritt des Versicherungsfallcs in der Versicherung ver­
brachten 90 Beitragsmonate, bezw. eine grundlegende gerechte Aen- 
derung in der Anrechnung der Borkriegs-, Kriegs- und Nachkriegs- 
versicherung.

4. Kranke nbehandlugn des Rentners und seiner unterhaltZ- 
pflichkigen Familienmitglieder zu Lasten der Rentenversicherung.

5. Festsetzung eines entsprechenden Begräbniskostenbeitruges 
beim Tode eines Rentners sowie seiner Ehefrau.

6. Anrechnung der aktiven Militärdienstzeit bei der Berechnung 
der Zuwachsprozcnte in -der vor der Einrückung zuletzt verbrachten 
Beitragsklasse.

7. Zulassung von E rsatz inst i tu ti one n für den Fall, daß sich nach 
dem Gutachten der VersicherungSmathematiker die Untragbarkeit 
einer Erweiterung der Leistungen, allerdings ohne eine Erhöhung 
der Beiträge, für die gegenwärtigen Sozialversicherungsinstitutionen 
Herausstellen sollte. ~ ,

8. Einführung der Selbstverwaltung durch die Versicherten in 
allen für die Arbeitnehmerschaft bestimmten und mit ihrem Geld« 
erhaltenen Sozialversicherungsanstalten. V

9. Vorlage der Reformprojckte an die Arbeitnehmerorganisa­
tionen noch im Stadium der Vorberatungen, um diesen Gelegenbeit 
und genügend Zeit zur Stellungnahme zu geben.

10. Abschluß von Gegenseitigkeitsverträgen mit den Nachbar­
staaten, sowie endliche Bereinigung der Frage der Anrechnung der 
in jenen seinerzeit gesetzlich zugelassenen Ersahinstituien verbrach­
ten Versicherungsjahre, deren Sitz sich heute ans dem Gebiete der 
Tschechoslowakischen Republik befindet.

Die Versammelten stellen ausdrücklich fest, daß die in dieser 
Entschließung erhobenen Forderungen in der Richtung einer Ver- 
besserung^der Rentenleistungen nicht über jenes Maß hinausgchen, 
das die Sozialgesetzgebung der Nachfolgestaaten, vor allem der 
Tschechoslowakei, für die Versicheren gesetzlich festgelegt hat.

Eine Erklärung des Krakauer Vereins 
Deutscher Hochschüler

Durch die polnische Presse ging unter der Ucberschrift „Awan. 
turniczy Akademik Niemiecki" vor einigen Tagen die Nachricht von 
der Berhastung des Herrn Lothar M. in Kattowitz. Entgegen 
den Behauptungen der polnischen Presse stellen wir fest, daß Herr 
Lothar M. dem Verein Deutscher Hochschüler, Krakau, nicht 
«ngehört. Herr M. ist auch in keinem der anderen Vereine Deut­
scher Hcchschüler an einer polnischen Universität Mitglied.

Am Donnerstag fand in Bi ala eine vom Bielitzcr Privat, 
beamtenverband einberufcne Versammlung statt, in der zur Frage 
der Reform der Sozialversicherung Stellung genommen wurde. 
Die beiden Hauptrefeventen, Perbandssekretär August Schmidt 
und W. Szalasny, behandelten eingehend an Hand von charak­
teristischen Beispielen das Wesen der Sozialversicherung und ihre 
Bedeutung für die Arbeitnehmer, den Staat und die gesamte Be­
völkerung. Betont wurde dabei besonders, daß die Sozialversiche­
rung auf dem Grundsatz der Selbsthilfe aufgcbaut sei und Auf- 
gaben zu erfüllen habe, die sonst der Staat auf sich nehmen müßte. 
Nachdem die beiden Redner die zahlreichen Mängel im gegenwärti­
gen Aufbau der L-ozialversicherurig aufgczeigt hatten, wandten sie 
sich den Forderungen der Arbeitnehmer zu und betonten die Wich­
tigkeit der Rentenversicherung für die Angestellten. Die Angestell­
ten Polens, so wurde hervorgehoben, fordern nicht mehr, als die 
Versicherten in anderen Staaten bei gleicher Beitragsleistung schon 
seit Jahren besitzen. Im Anschluß an eine lebhafte Debatte wurde 
folgende Entschließung angenommen:

Die am 14. November 1935 in Bi ala Versammelten, im B. B. 
Industriegebiet tätigen Angestellten konstatieren vor allem mir 
aller Entschiedenheit, daß die Sozialversicherung nicht nur eine un­
bedingte Notwendigkeit für die Arbeitnehmerschaft dar stellt, son­
dern mich für den Staat und die gesamte Bevölkerung in wirt­
schaftlicher, sozialer und politischer Beziehung von ungeheurer 
Wichtigkeit ist.

Auf Grund der bisherigen Erfahrungen verfolgt vor allem die 
Angestelltenschaft in größter Beunruhigung die Absicht der Regie­
rung, die Sozialversicherung, vor allem die Rentenversicherung, 
wieder zu reformieren, dies umsomehr, als die Versicherten schon 
seit einer ganzen Reihe von Jahren von der Verwaltung und Kon. 
trolle der mit ihren Beiträgen erhaltenen Institutionen ausgeschlos­
sen sind.

Die Versammelten erklären sich mit der Tätigkeit der Organi­
sationen, insbesondere der Unja, auf dem Gebiete des Schuhes 
bezw. eines weiteren Ausbaues unserer Sozialversicherung solida­
risch, begrüßen die eingelcitete Abwehraktion gegen eine weiter« 
Verschlechterung unserer Sozialgesetzgebung und erheben zur ge­
planten Reform folgende Forderungen:

1. Wiederherstellung der Krankenleistungen der Versicherungs­
anstalten in jener Höhe, wie sie vor Erlassung des Vereinheii- 
lichungsgesetzes (Ustawa scaleniowa) bestand, und zwar auf Kosten 
des übermäßig aufgeblähten und dabei überflüssigen statistischen 
Apparates.

2. Herabsetzung der Altersgrnze für die unbedingte Altersrente 
von 65 auf 60, bezw. für die durch Arbeislosigkcit bedingte Sozial- 
rent« auf 5ö Jahre.
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Geschäftsstelle: ul. Gimnazjalna 15 (Tempelstraße), Tel. 40483.

Geschäftliches

Muff WkM fein MklkWlMlk?

Am 81. Dezember 1936 läuft der Vertrag zwischen der Stadt­
verwaltung und den „Slzskie Zakłady Elektryczne" über die 
-Stromversorgung der Stadt Chorzow ab. ES ist verständlich, datz die 
„Slqzel" diesen Abnehmer nicht verlieren will und die Leitung be­
müht sich um eine Verlängerung des Vertrages. Chorzow kauft 
nämlich jährlich für rund 500 000 Zloty Lichtstrvm von der O. E. W.

Für die Stadtverwaltung haben sich nun durch die Elektri­
fizierung der Königshütte zlvei Möglichkeiten für eine weitere 
Stromversorgung ergeben. Entweder im alten Verhältnis durch 
eine Erneuerung des Vertrages mit der „Sl^zel", oder aber durch 
Abnahme deS Lichtstroms aus der Hütte. Welche Möglichkeit die 
Stadtverwaltung wühlen wird, ist noch nicht ersichtlich. Autzerdem 
will die „Sl^zel" das städtische Elektrizitätswerk an der Bytomska 
in Chorzow II erwerben. Der Preis soll etwa 1500 000 Zloty betra­
gen. Dazu hat die Stadtverwaltung gleichfalls noch nicht Stellung 
genommen. Geld wird dringend gebraucht und durch den Verkauf 
dieses Betriebes würde eine gewisse Entlastung der Verwaltung er­
reicht werden. Allerdings müßten die Beamten und Arbeiter des 
Werks von der O. E. W. übernommen werden. Gleichfalls wird sich 
die «Ltadt auch einen Gewinnanteil sichern und Einfluß auf die 
Preisgestaltung für den Strom nehmen wollen. Durch den Ankauf 
des Elektrizitätswerkes würde sich die „Sl^zel" die Stromlieferung 
für Chorzow wohl für immer sicherstellen. Erst in einigen Mona­
ten werden die Verhandlungen zwischen der Stadt und der „Slzzel" 
ausgenommen werden, so daß Man heute noch nicht weiß, ob die 
Verlängerung des Vertrages zustande kommen wird. jd.

Seine Frau in den Tod getrieben? 
Aufsehenerregende Verhaftung.

Wir berichteten am Mittwoch, datz sich die D jährige Rosalie 
Cuber, bon der Wandy in Chorzow II, in ihrer Wohnung erhängt hat. 
Gestern sollte die Beisetzung stattfinden. Plötzlich griff die Staats­
anwaltschaft ein und beschlagnahmte die Leiche. Gleichzeitig wurde 
der Ehemann Georg Cuber in Haft genommen und dem Unter« 
suchungsrichter Dr. Kublinsti vorgeführt. Man soll nämlich an der 
Leiche Spuren von Mißhandlungen gefunden haben, und man be­
hauptet, datz Cuber an dem unglücklichen Schritt seiner Gattin nicht 
schuldlos sein soll. Die jungen Leute waren erst zehn Tage bet* 
heiratet. Tie aufgeschobene Beerdigung und die Verhaftung des 
Gatten hat in Chorzow begreifliches Aufsehen erregt. Vorläufig 
wird das Ergebnis der Untersuchung noch geheim gehalten. jd.

der 
die

ISO Jahre. Frau Pauline Polkę feiert am Sonntag, dem 
17. November, ihre» 60. Geburtstag. Aus diesem Anlatz findet 
um 9 Uhr eine deutsche hl. Messe mit Segen statt. Wir gratulieren.

Apotheken- und Bereitschaftsdienst. Im nördlichen Stadtteil 
von Chorzow bleibt nm Sonntag und zur Nachtzeit der nächsten 
Woche die Barbaraapotheke auf dem Platz Mickiewicza offen. — 
Den Sonntag- und Nachtdienst der nächsten Woche übt im südlichen 
Stadtteil die Marienapotheke auf der Wolności aus. — Für die 
Mitglieder der Ortskrankenkasse ist in den Bezirken I, II, und IV 
von heute Mittag bis Montag früh 8 Uhr Dr. Zbroja, ul. 3 go Maja 
Nr. 2 und im Bezirk Alt-Chorzow Dr. Lex, ul. Kościelna 1, im Be­
reitschaftsdienst tätig. jd.

Arbcitsloscnkontrollc in Chorzow. Alle registrierten Erwerbs­
losen aus Grotz-Chorzow, ganz gleich ob sie eine Unterstützung be­
ziehen oder nicht, haben sich zu einer Hauptkontrolle nach folgendem 
Plan auf dem Pferdemarktplah von 8—12 Uhr zu stellen: Am 18. 
November A—G, 19. November H—L, 20. November N—-R, 21. 
November S—Z und nm 22. November alle weiblichen Erwerbs­
losen. Am 23. November findet die Hauptkontrolle für stellungslose 
Kopfarbeiter und weibliche Angestellte statt. jd.

Den Schwiegervater mit dem Messer verlebt. Vor dem Straf­
gericht in Chorzow mutzte sich gestern Konrad Czerny aus Go- 
dulla Hütte tocgen schwerer Körperverletzung verantworten. Als 
Czerny am 21. Juli seine Frau tätlich angriff, mischte sich 
Schwiegervater August Kocur in. den Streit ein und als er
Polizei herbeirufen wollte, griff Czerny zu einem Messer und 
brachte seinem Schwiegervater eine Stichwunde bei. Mehrere Wo­
chen mutzte der Verletzte im Lazarett zubringen. Czerny bekannte 
sich vor Gericht nicht zur Schuld. Kocur habe einen Spazierstock 
gegen ihn erhoben, und als Czerny zur Abwehr ein Messer vorhielt, 
sei Kocur in dieses hineingestürzt. Durch die Aussagen Kocur? 
wurde der Angeklagte jedoch belastet und zu sechs Monaten Gefäng­
nis verurteilt. jd.

Silben Monate Gefängnis für falsche Aussagen. Martha 
Gawlok ans Bismarckhütte wurde zur Last gelegt, in einem 
Scheidungsprozeß unwahre Aussagen gemacht zu haben. Obwohl 
sie in der gestrigen Verhandlung vor dem Chorzower Bezirksgericht 
behauptete, der Wahrheit entsprechende Angaben gemacht zu haben, 
kam das Gericht durch die Zeugenaussagen zu der gegenteiligen 
Annahme und verurteilte die Beklagte zu sieben Monaten Gefäng­
nis mit 5-jähriger Bewährungsfrist. jd.

Gerichtliches Nachspiel eines Brandes. Am 30. November 1934 
brach im Schuppen des Walter Fränkel in BiSmarckhütte ein 
Feuer aus. Der Schaden betrug 500 Zloty. ES wurde festgestellt, 
datz Theodor Buchta aus BiSmarckhütte das Feuer durch unvor­
sichtiges Umgehen mit offenem Licht verursacht hatte. Er wurde vom 
Gericht zur Verantwortung gezogen, doch mutzte er gestern vom Be­
zirksgericht Chorzow freigesprochen werden, weil ihm Fahrlässigkeit 
nicht nachgewiesen werden konnte und der Angeklagte überdies 
den Schaden ersetzt hat. jd.

Ein Pferd sechs Jahre jünger gemacht. Im April verkaufte 
Paul B i a t a s aus E i n t r a ch t h ü t t e einem Fuhrwerksbesitzer 
einen Gaul. Bald darauf stellte der neue Besitzer fest, datz ihm das 
als 12 jähriges Pferd verkaufte Zugtier erheblich älter war. Eine 
ärztliche Untersuchung ergab, datz der Gaul schon achtzehn Jahre 
alt war. Jetzt unterzog man daS Geburtsdokument des Pferdes 
einer genauen Prüfung und stellte fest, datz daS Geburtsdatum um 
sechs Jahre gefälscht wurde. Biatas mutzte sich gestern vor dem 
Chorzower Gericht verantworten. Der Angeklagte bekannte sich 
nicht zur Schuld. In der Beweisaufnahme konnte Biatas eine Fäl­
schung des Dokuments nicht nachgewiesen werden. Aber wegen 
Verwendung deS falschen Geburtsscheines wurde er zu sechs 
Monaten Gefängnis bei zweijähriger Bewährungsfrist verurteilt, jd.

Diebstähle. Aus der Wohnung deS Anton M i g d a l s k i auf 
der Stawowa 9 wurde ein Mantel für 120 Zloty gestohlen. Als 
Täter werden zwei Burschen verdächtigt, die dort als Kohlenhändler 
vorgesprochen haben. — Aus dem Laden des Kaufmanns C h i z i e l- 
s k i von der WolnoSci 58 verschwand während der Verkaufszeit eine 
Kiste Heringe. Als Täter wurden zwei als Ladendiebinnen be­
kannte Frauen verhaftet. — Aus der Wohnung deS Johann W i - 
dera von der Powstańców 5 in Alt-Chorzow entwendeten Diebe 
Garderobenstücke für 60 Zloty. — Als sich Johann Mzyk von der 
Jana 2 in Chorzow IV aus der Wsthnung entfernte, drang jemand 
in seine Räume ein und eignete sich Schmucksachen für 100 Zloty 
und 80 Zloty Bargeld ein. jd.

Der falsche Versichcrungsbeamte. In der Wohnung deS Tisch­
lers Korn as auf der Krzyzowa erschien vor einigen Tagen ein 
junger Mann und gab sich als Beamter der Landesversicherungs­
anstalt aus. Gleichzeitig erklärte der Fremde, datz er den Nenten- 
p-st rag des Kornas bearbeite. Um den Antrag erfolgreich durchzu- .

6in GkMelkikS für MM SkiWMllm

Kattowitz ist die Stadt der gut dekorierten Schaufenster. 
Eine so lange, inan kann tast sagen u u u n t e r b r o ch c n e, Reihe 

I von geschmackvollen Auslagen in elegantem und zweckmäßigem 
Rahmen ist in ganz Polen nicht ein zweites Ak al zu finden. Wir 
können mit Stolz feststellen, auf diesem Gebiet selbst die Haupt­
stadt des Landes übertrumpft zu haben.

Welcher Firma der Preis für diesen unausgesprochenen Wett­
bewerb kultivierter Werbeleistung zuzusprechen ist, lägt sich schwer 
sagen. Dem einen werden von vornherein die kunstvollen Stoff- 
draperien znsagen, dem anderen die Ausstellung unserer schönen 
Porzellan- oder Enlanteriewarengeschäftc, während der Dritte sich 
immer wieder am liebsten den Schaufenstern der Delikatessen­
handlungen zuwendeu wird. Doch trotz der Tatsache, Latz der 
Geschmack wegen der verschiedenen Neigungen der Beschauer aus­
einander geht, kann man feststellen, datz in der allerersten 
Reihe die prächtige Ausstellung des Teppich- und Eardinen- 
hauses Mcnczel ans der ul. Pierackiego steht.

Zugegeben, daß es dem Dekorateur, der mit so schönen Gegen­
ständen zu arbeiten Hai, von vornherein leichter fällt, ein Schau- 
fenster zusammenzustellen, das sich sehen lassen faun. Aber damit 
sie dem Dekorateur zur Verfügung stehen, müssen sie erst am 
Lager sein, ist also die fachmännische und kultivierte L et- 
tung des Betriebes Voraussetzung!

Die Leistungen des Hauses Menczef sind bekannt. Wer sich 
in die Anslagen auf der ul. Pierackicgo und im Stammhaus 
am Ring vertieft — und das tut man wegen der Schönheit dieser 
Ausstellung auch dann, wenn man nicht gerade mit dem Gedanken 
umgeht, einen Teppich ober eine Fensterdekoration zu erwerben 
— der erkennt, datz er es hier mit einem Hause zu tun hat, dessen 
Produktion in vielen Fällen geradezu ale K u n st g e w e r b e 
angesprochen zu werden verdient.

Die Menczeel'schen Werkstätten haben den Ruf der Firma über 
die Grenzen Obcrsch'lesiens hinausgetragen und sie auf die Höhe 
der Leistung gestellt. Hier entstehen die Fensterdekorationen von 
größter Vollendung in Material und Gestaltung, hier entstehen 
feit neuestem aber auch Klöppel-, Häkel- und Filet­

Weiße, schöne Hande 
durch

arbeiten, und die qualitätvollen Stücke, die in der genannten 
Ausstellung zu sehen sind, stellen Proben dieser eigenen 
Produkt ion dar. In der allerletzten Zeit sind die Stores aus 
Valeucienne und Gitterstoffen große Mode gewovden, und schon 
zeigt die Firma prächtige Fenster, in denen diese» neuartige 
Material weitgehend geschmackvollste Verwendung findet, — Die 
Preisgestaltung des Hauses Menczel ermöglicht jedem Liebhaber 
dieser schönen Dinge, das allermodernste zu erwerben, >veil die 
Exaktheit des Betriebes die sofortige Umstellung auf die Her­
stellung der letzten Schöpfungen der auf diesem Gebiete diktie­
renden Mode ermöglicht. Es fällt der Firma also nicht schwer, 
die eben modern gewordenen Dinge auf den Markt zu bringen, 
und sie sieht deshalb auch keine Veranlassung, dafür höhere Preise 
zu nehmen, als für die Schöpfungen von gestern.

Neben dem stetigen Ausbau der Produktion von Fensterdeko­
rationen und anderen künstlerischen Einrichtungsgegenständen ver-

skargi werktäglich von 9—10 Uhr. Eut- 
nach dem 15. Dezember eingchen, biet» 

jd.
Wegen der Jubelfeier deZ A. T. V.

sehen, seien aber 15 Zloty notwendig, die dem angeblichen Ver- 
sicherungsbeamten auch ausgehändigt wurden. Bald darauf erfuhr 
KornaS, daß er betrogen wurde. Er selbst ermittelte den Erich 
S z u p l i k von der Matejki als Täter. jd.

Wichtig für Mitglieder deS früheren Sterbekasienvereins der 
Königshütte. Es ist bereits bekannt gegeben worden, daß sich dec 
frühere Sterbekassenverein der KönigShütte in der Auflösung befin­
det. Die ehemaligen Mitglieder werden daher zum letzten Mal 
aufgefordcrt, bis zum 15. Dezember ihre Ansprüche einzureichen. 
Beizufügeu sind vorhandene Dokumente. Die Einsprüche werden 
eNtgegengenommen int Büro der jetzigen Arbciterstevbekasse der 
Pilsudskihütte an der ul. ' ......... - —
schädigungsansprüche, die 
bcn unberücksichtigt.

Männer-Turnverein.
Kattowitz findet die nächste Mitgliederversammlung erst am 23. No­
vember statt. Alle Mitglieder mögen an' den Feierlichkeiten am 16. 
und 17. November in Kattowitz teilnchmen. Sonnabend, um 19 Uhr, 
Treffpunkt am Ring zur Abfahrt mit der Breitspurbahn. Ab­
fahrt am Sonntag um 14 Uhr vom Ring. m.

Kleintierzüchterverein Ehorzow I, H und IV. Sonntag, 17. No­
vember, 10,30 Uhr, Monatsversammlung bei Mollek, ul. Kato­
wicka 54. Freunde und Gönner sind eiugeladcn. m.

tf&vief Hasten
Wir teilen grundsätzlich die Anschriften von Finnen nicht 

~.  oder im Telefonbuch
Auskunftei.

mit. Neber Auskunfteien können ’Sic sich im Adreßbuch 
informieren.

91. Hindenburg 57. Ihre Anfrage läßt sich schwer 
Aenderung der Grenze kommt keinesfalls in Frage. Alle 
t „ ' fung hat.
Abkommen abgeschlossen wird, das alle die von Ihnen berührten Fragen 
regelt, kann heute natürlich noch nicht gesagt werden. Wir glauben aber 
nicht, daß Sie Grund zu Besorgnis hoben.

beantworten. Eine 
v weiteren Antworten

ergeben sich aus der Genfer itontoention, die nur bis zum Jahre 1937 Gel- 
Ob an deren Stelle zwischen Tautschland und Polen ein neues

J£veis jCmí&Iinitz 
Lublinitz. H och es Alte r. Schneidermeister Geppert feiert 

am 20. November seinen 70. und Schmiedemeister Mi ch alIik 
seinen 82. Geburtstag. Beide sind altbekannte und geschätzte deutsche 
Bürger von Lublinitz. Wir gratulieren!

Versammlung des 6 [fern herein s. Sonntag, den 
17. November, findet um 15 Uhr im Volksbundsaal eine Versamm­
lung stau, zu der alle deutschen Eltern eiugeladen sind. Es ist ein 
Vortrag über „Schwer erziehbare Kinder" vorgesehen.

Evangelische G einet nd e. Sonntag (Butz- und Bettag): 
9.15 Uhr Hauptgottesdienst in Lublinitz, anschließend Beichte und 
bl. Abendmahl. Freitag, 16 Uhr, Konfirmandenunterricht, 20 Uhr 
Probe, des Kirchenchors.

Katholische Gemeinde. Sonntag, 7 Uhr, Erntedank 
der Landwirte der Stadt mit Segen, 8.15 Uhr Intention der deut­
schen Katholiken aus Anlas; der Christuskönigsfeier mit Segen, 9.80 
Uhr für die Parochiaucn, 10.30 Uhr aus Anlah des Festes des hl. 
Stanislaus Kostka, Intention der Jungmänner von Lublinitz, 14.30 
Uhr Lauretanische Litanei. — Kollekte für den Hl. Vater. ski.

nachlässigt die Firma die anderen Abteilungen ganz und gai niĄt 
Und so nennt sic sich immer noch mit Recht ein „T e p p i ch h a u é‘ 
All die Arten und Qualitäten zu beschreiben, die das Teppich 
lager im Ltamnchausc am Ring umfaßt, ist ein Ding der 
Unmöglichkeit. Hier findet man wertvolle Stücke aus dem Orient 
und haltbare und ansprechende Stücke inländischer, ,a sogar 
eigener Produktion. Läufer aus verschiedenstem Material 
Gobelins und andere M ö b e l st o f f e, F u st b o d c n b e l a g 
und Cha i sei ong ueü e ck e n gehören in diese Abteilung 
Auch hier ist stets das neueste und eleganteste auf Lager. — Tie 
Abteilung Steppdecken, die besonders sorgfältig geleitet if 
spricht wieder für die Qualitätsleistungen der eigenen Werk 
statten, die auf diesem Gebiet nicht weniger bcachtenswertc 
Arbeit aufweisen, als auf dein der Herstellung von Fenster 
dekorationrn.

Reu ausgenommen wird in der nächsten Zeit eine gut sortiert 
Leine nabteilung, die das Haus Menczel vollends zu 
dem Haus der Aussteuern in Oberschlesien machen wird!

Neber das Bauprogramm der Firma ist schon vor längerer 
Zeit einiges »«rrlautbart. Bekanntlich soll auf dem eigenen Gründ 
stück in bet ul. Pierackiego, wo sich jetzt schon die ständig 
Ausstellung befindet, durch großzügige Umbauten ein neue 
Geschäftshaus errichtet werden, das die Fa. Menczel auch äußerlich 
zum führenden und repräsentativsten Haus dieser Branche machen 
wird. Das Programm ist in seinem ersten Teile bereits verwirk 
licht: durch den inneren Ausbau des Geschäfts a m R t n g 
Auf diese Weise sind übersichtliche Verkaufs- und Vorführräume 
wie sie den Bedürfnissen dieser Branche entsprechen, geschaffen 
worden. Die Anlage solcher Räume erfolgte nicht nur zur Er 
Höhung der eigenen Bequemlichkeit, sondern sie erfolgte ebenso t« 
der Verwirklichung des seit langen Jahren des befohlen Wahl 
spruches der Firma:

Dienst am Kunden.

Ein ungesehenes Banfinjlitui
Ein wohlbegründetes und in den Kreisen der oberschlesischen 

Wirtschaft sehr angesehenes Institut ist die Bank Ludowy 
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung in My­
łom itz. Seit fast dreißig Jahren arbeitet die Bank zur vollsten 
Zufriedenheit ihrer Klienten, und bestimmt hat sie an dem Aus 
schwung, -den dje Stadt Myslowitz genommen hat, erheblichen 
Anteil. Trotz der schweren Kri'e ist es der Bank dank ihrer um 
sichtigen Leitung gelungen, sich das Vertrauen ihrer Kunden auch 
weiterhin zu bewahren.

Ein Beweis dafür ist, daß noch im vergangenen Jahre tin 
Reingewinn von 9833,35 Zloty erzielt werden konnte. Di« 
nossenschaftsmitglie.der erhielten 5 Prozent Dividende, und auger 
der gesetzlich vorgeschriebenen Gutschrift für den Reservefonds im 
1000 Zloty und einer Betriebsrücklage von Tausend Zloty tot 
noch dem Sonderfonds ein Betrag von über 3500 Zloly M- 
schrieben werden. Gegenwärtig gehören der Eenossen'chast 2(6 
Mitglieder mit 334 Anteilen an. so daß die Haftsumme 334 000 
Zloty betragt. Die (Saranticmittel der Bank belaufen sich aus 
fast eine halbe Million Zloty.

Die Bank, die auf der ulica Powstańców 7 in Myslowitz ein 
eigenes Bankgebüude besitzt, hält ihre Kassenständen täglich tunt 
8,30 bis 14,30 Uhr ab, Sonnabend nur bjs 13 Uhr.

Die Aufgaben der Bank gestalteten sich in den letzten Jahren 
besonders schwierig. Einerseits mutzte den Mitgliedern der 6t-- 
nossenschaft in größtmöglichem Umfange geholfen werden, anderer, 
seits abest bei der Erteilung von Krediten mit größter ño.'W 
vorgegangen werden, um Me Bank nicht der Gefahr größer^ 
Verluste auszusehen. Daß die Bank trotz dieser Schwierigkeiten 
ihre Aufgabe bestens erfüllt hat, beweist das Vertrauen, das sie 
weiterhin allgemein genießt.

Noch keine Klärung 
in der Meifterlchaftsjrage

Die Frage der obersch-lesischeit Voxmeifterschaft ist immer ncñ 
nicht geklärt. IKB S ch w i e n t o ch l o w i tz, der zunächst die 
Meisterschaft errang, wurde der Titel auf einen begründeten 
test des KS Ruch Bismarckhütte hin adgesprochen und Ruch aut 
Grund des besseren P^nkteverhältnisses zum schlesischen Boxmumr 
erklärt. Schwicntochlowiß liest die Sache aber nicht ruhen, um 
so wird sich in den nächsten Tagen der Polnische Boxverband tut 
dieser Angelegenheit zu befassen haben.

Bevor diese aber noch seine Entscheidung fällt, hat der Oocv 
schlesische Boxverband einen A u s s ch e i d u n g s k a m p f um w 
Meistertitel zwilchen I. K. B. Schwientochlowiß und ». » 
Ruch Bismarckhütte in einem neutralen Ring angeordnet.

Vom sportlichen Standpunkt aus erscheint diese Lösung 
sellos als die beste, doch ist es fraglich, ob die beiden 
sich damit einverstanden erklären werden. Der Kampf M 
uor dem 23. November stattfinden.

Oie polnischen Eislaufmeifterschaftett 
in Teschen

Tätigkeitsbericht des Teschner Eislauf-Verein 
über die Saison 1934/35.

Am vergangenen Mittwoch hielt der Teschner Eislaus-Ben >t 
seine 43. ordentliche Hauptversammlung ab. Zunächst wurde 11 
1. Marschalls Polens, Josef Pilsudski gedacht und die iBcthtct- " 
des großen polnischen Staatsmannes hervorgehoben. .

Aus den vorgelegten Berichten entnehmen wir folgende--. ~ 
sehr spät Frostwetter eintrat, konnte die Saison 1934/35 ent 
dem 5. Jänner 1935 eröffnet werden. Am 12. März fand tut 
47. Schleiftag die Saison ihren Abschluß. Das für den 20. 
angesetzte Eiskostümfest wurde nach zweimaliger Verlegmtg 
8. Februar abgehalten. Ein zweites Eiskostümfest mußte nu _*■' 
Lauwetters abgesagt werden. Der T. E. V. besitzt laut ®e! 
des Hauptverbandes (P. Z. Ł.) in Warschau in Herrn Ś?. i*>\ - 
ckatschek einen Internationalen Preisrichter und in den V - 
V. Felder und »St. Kovac sik BerbandSpreisrichter sur ' 
kunstlaufen. Der T. E. V. erlitt durch das Ableben seines v 
Mitgliedes H. Fritz T c t l a einen schweren Verlust. Ter u. ■ 
wird dem Verstorbenen stets ein dankbares Andenken bcwaw-

Für die kommende Saison wurden dem L. E. V. vom 'l'° "" 
Eislaufverband (P. Z. Ł.) die M e i st c r f ch a f t c n P ° *c ** .(B| 
1935/36 im Paarlaufen, Damen- und Herrenkunstlaufen 
die wahrscheinlich im Jänner 1936 zur Durchführung 'gelange ■

Tic Herbstsorgen der Tarne. - li$d
Auch tic beste Gesichtspflege ist während des stü'tnischen He 

von nur kurzer Dauer. Stets ist sic zu erneuern, um Las Gesicht i 
Mehr als int Sommer ist daran zu denken, stets die Puderdost 
zarten und unschädlichen, aus Weißen Lilienzmiedeln hcrgesio^notiou cl 
Pflanzen Puder, der in allen Schattierungen entsprechend der oka 

hältlich ist, gefüllt Lei sich zu führen.
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Die Geschichte eines Denkmals

Das Reiterstandbild Friedrichs des Großen in Beuthen 25 Jahre alt

auf dem Kaiserplatz in Benthe n, umgeben von schönen 
Grünanlagen, hat tor 25 Jahren ein Reiterstandbild Friedrichs

Großen Aufstellung gefunden, das im November 1910 durch 
Wilhelm II. enthüllt worden ist. Sei» Geringerer ist der Schöpfer 
dieses Werkes, als der am 22. Februar 1919 in Berlin verstorbene 
Professor T u a i l l o n, Leiter des Meisteratcliers der Berliner 
Akademie, Meisterschüler von Begas und einer der bedeutendsten 
Vertreter des klassischen Stils in der deutschen Bildhauerkunst, %u 
beffen Merken auch das Bronzestandbild der Amazone zu Pferde 
Mir der Berliner National-Galerie gehört.

Auch das Reiterstandbild Friedrichs des Groszen in Beuthen 
ist ein Bronzeguß. Es stellt den großen König zu Pferde dar, wie 
er offenbar auf erhöhter Stelle eines Schlachtfeldes hallend, über 
dieses hinwegblickt. Der Monarch sitzt in ruhiger Haltung, das 
mit dem Dreispitz bedeckte Haupt leicht nach links geneigt in seiner 
bekannten schlichten Uniform mit dem Stern des Ordens vom 
schwarzen Adler. Außerordentlich scharf und lebenswahr sind die 
Gesichtszüge. Die Linke des Königs halt den Zügel, die Rechte 
mht leicht auf dem Schenkel, am rechten Arm hängt der Krückstock. 
ou Heiden Seiten vor dem König stecken auf der Schabracke Pisto­
len in ihren Behältnissen. Die langen Reitstiefel des Königs sind 
ohne Sporen, die sich auch auf keinem seiner nach dem Leben ge­
schaffenen Bilder finden. Als Vorbild für die Figtir des Königs 
diente ein in der National-Galerie in Berlin befindliches Gemälde.

Das Denkmal hat eine lange Geschichte. Es toar eine Lieb- 
lingSidee des um die Entwicklung Beuthens zur Großstadt ver­
dienten Oberbürgermeisters Dr. Brüning, der von 1883 bis 
1919 die Geschicke der Stadt leitete. Auf seine Veranlassung begann 
die Stadt bereits im Jahre 1890 mit der Sammlung eines Denk­
malsfonds, dem alljährlich größere Summen zuflossen. Greifbare 
Formen nahm der Denkmalsplan aber erst 16 Jahre später, im 
Fahre 1906, an, als der Brüning eng befreundete unbesoldete 
Stadtrat Ignatz Hakuba dem Oberbürgermeister für den Denk- 
malfonds 50 000 Mark übergab. Bis Ende 1909 hatte der 
Fonds 100 000 Mark erreicht. Das notwendige Geld war also da.

Jetzt tauchte aber eine anders Frage auf: „Wem soll nun 
ein Denkmal errichtet werden?" Das war, so sonderbar es auch 
erscheinen mag, durchaus noch nicht klar. An den Alten Fritz hatte 
-ig-ntlich von Anfang an niemand gedacht, am allerwenigsten 
Fgnatz Hakuba, als er seine 50 000 Mark stiftete. Ihm schwevte 
im Gegenteil ein Denkmal des damals regierenden Kaisers vor. 
Loch dieser wollte davon nichts wissen, und so dachte mau an Kai­
er Friedrich III. und schließlich an Wilhelm I. . Dann wurde ein 
Doppeldenkmal beider in Erwägung gezogen. Weil aber die Städte 
Ññttowitz und Myslowitz solche Denkmäler besaßen, fiel auch dieser 
Man unter den Tisch, denn es würde ihm die Originalität gefehlt 
»oben. Jetzt erst griff man auf Friedrich den Großen zurück, 
»essen Wirken für Schlesien und besonders für Oberschlesien so be- 
deutungsvoll war. Man besann sich, daß der Alte Fritz es war, 
der den oberschlesischen Bergbau begründete, daß er mit dem srei- 
ietrn von Heinitz das von ihm geschafsene BergbaumiNlstermm be­
setzte, daß er im Grasen von Reden Schlesien den ersten x verberg- 
fauptmann gab, dckß er die eingestellte Friedrichsgrube wieder in 
Ikirieb setzte und daß Oberschlesien das, was es wurde, einzig und 
allein dem großen König verdanke. So sollte das Denkmal hier

NmMlMM der SeiiiM Arle!:

Schlesisch-Piekar: Die ordentliche Mitgliederversammlung 
der Ortsgruppe Tcharley-Piekar findet am Sonntag, dem 17. No­
vember, im „Weißen Saal" des Hotels „Graf Reden tn O harrow 
statt. Nach Erledigung der Tagesordnung^ folgt ein.ñefsluges 
Beisammensein mit allerlei Darbietungen. Beginn Io Uhr. Mii- 
gliedskarten sind mitzubringen! ~ „

Birkenhain: Im „Weißen Saal" des Hotels ,/Sraf Reden 
in Chorzow hält am Sonntag, dem 17. November, die Orts­
gruppe Birkenhain ihre ordentliche Mrtglredervepammlung mit 
anschließendem Kameradschaftsabend ab. Beginn 15 Uhr. Mit­
gliedskarten nicht vergessen! ,, , ™ „

Kattowitz: Die Ortsgruppe Kattowitz veranstaltet am Mon­
tag, dem 18. November, um 19,30 Uhr, im Saale des Chriftlrchen 
Hospiz einen Gemeinschaftsabend. Mitgliedskaten nicht vergessen.

Chorzow: Fraucnverfammlung der Ortsgruppe Chorzow im 
Aereinszimmer des „Hotel Graf Reden" am Montag, dem 18. 
November, abends 6'Uhr. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Friedenshütts: Am Montag, dem 18. November abends 
7 Uhr, hält die Ortsgruppe Friedenshütt« im Kasino-Kaufhaus 
eine Mitgliederversammlung ab. . .
~ In den Versammlunaen Scharley-Piekar, Chorzow und 
ñrÍLdenshütte spricht Dg. MarschawsEl über Ws „Dcutjcijc 
techilfswerk in Oberschlesien."

l^EetasiigEdriricMcii

Kattowitz. Kath. Gesellen-Verein „St. Maria". 
Am Dienstag, dem 19. November abends 8 Uhr findet die fällige 
«itzung mit "Vortrag statt. Um zahlreiche Beteiligung wird ge­
lten. Am Sonntag, dem 1. Dezember, abends 8 Uhr, findet 
>m Vereinshaus „St. Maria" eine Theateraufjührung statt. Zur 
Aufführung gelangt der Schwank in ?. Akten: ,Familie Hanne- 
mann". Vorverkauf bei Sattlermeister Seifert, ul. szkolna 9, 
M an den Sonntagen im Bereinshaus „St. Maria" von 8—13 
Uhr.

Evangelischer Kirchenchor, Morgen, Sonntag, 
>robt der Chor um neun Uhr vormittags nochmals im Probe- 
oal die Gesänge für den Hauptgottesdienst. Niemand darf 
ehlen!

Chorzow. Haus- und Grundbc fitzerverein. Am 
morgigen Sonntag, 15 Uhr, im Schlachthausrestaurant, Monats- 
bersammlung. jd.

E h o r v e r e i n i g u n g. Montag, 20 Uhr, Probe.
Sicmianowitz. Evangelischer M ä n n e r v e r : i n. Die 

Mitglieder werden noch einmal auf die am Sonnlao, dem 17. 
-"member, um 16 Uhr im erangelisthen Eemeindchaus stattfin-' 
macht uußerordentliche Generalversammlung QufmcTffam^ge» 

t-_ biNga bend der „L i e d e r t a s e l". Auf den am Sonn- 
Uhr stattfindenden öffentlichen Singabend der „Lieder- 

nock ~QUtaI)üttc in der Aula der deutschen Privat'chule wird 
i>on ■c-nm.Q1 aufmerksam oemacht. Die deutschen Bolksgenosfen 
d;,n„^mianowitz und Umgegend werden gebeten, recht zahlreich

ScTanfkmMß au 6(^4^. 3- 

Sefudjt alle das fielt des 75=iäljvificn Veftebens des 
HiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiliiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniitiiiHiiiiiiniitiiiiiiiiunuiüiiniiiHiiitiiiiiitiiHtiiHiiiiiiiiiiiiniiiiiiuiinmuiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH 
Th'ten ‘Turnvereins Rattowito am 16 und 17 Hov ember! 
...................... .

im Herzen des Jndustriebezirks ein Zeichen unvergänglicher Dank­
barkeit an ihn fein.

Wußte man nun, wem das Denkmal gelten sollte, so entstan­
den neue Schwierigkeiten bei der Wahl des Deukmaleplatzes. IItu 
diese Frage entbrannte ein heißer Kampf. Monatelang tobte der 
Streit der Meiiiiliigen. Er.ließ die Oeffentlichkeit nicht zur Ruhe 
kommen und war selbst dann noch nicht entschiedeii, als der Guß 
des Denkmals längst fertig war und das Standbild nur noch der 
Ausstellung harrte. Drei Plätze kamen nur in Frage: der soge­
nannte „Boulevard" (.bet heutige Kaiser-Franz-Josef-Platz), der 
Ring und der Kaiserplatz. Der Schöpfer des Denkmals, Professor 
Tuaillon, entschied sich für den „Boulevard" als Standort, weil 
dort der geeignete architektonische Hintergrund vorhanden war, und 
dieser Auffassung schloß sich auch der Magistrat an Der Ring 
hatte schon ein Denkmal (das inzwischen nach dem Reichspräsiden­
tenplatz überführte Kriegerdenkmal von 1870, eine Stiftung des 
alten Kreises Beuthens und gegen den Kaiserplatz wurde cin- 
gewendet, daß seine Gartenflächen zu groß feien, als daß das 
Denkmal auch nur einigermaßen zur Geltung kommen könnte. Der 
Kampf wogte hin und her. Was heute beschlossen wurde, wurde 
in der nächsten Sitzung wieder verworfen.

Endlich, vier Wochen vor dem Termin der Enthüllung, faßte 
der Magistrat den endgültigen Beschluß, das Denkmal auf dem 
Kaiserplatz aufzustellen, weil er sich der Tatsache nicht ver­
schließen konnte, daß es auf dem „Boulevard" ein Verkehrshinder­
nis bedeuten würde. In Eile wurden nun die Vorbereitungen für 
die Aufstellung getroffen. Schon vier Tage nach dem Beschluß, 
am 29. Oktober, fand die offizielle G r u n d st e i n l e g u n g statt, 
der der gesamte Magistrat beiwohnte. In den folgenden Tagen 
wurde das Postamt errichtet. Am 14. November traf das Reiter­
standbild aus Berlin ein und wurde am nächsten Tage in An­
wesenheit deS Schöpfers, Professor Tuaillon, und des Stadtbau- 
ratL Brugger auf den Sockel gefetzt. Das Denkmal hat eine Höhe 
von 7,52 Meter. Die Reiterfigur ist ans der Bronzegießerci Noak 
in Berlin-Friedenau hervorgegangen.

Die feierliche Enthüllung durch Kaiser Wilhelm II. war ein 
Ereignis für ganz Oberschlesien. In seiner Begrüßungsaiisprache 
konnte Oberbürgermeister Dr. Brüning den Monarchen daraus 
Hinweisen, daß Beuthen als erste Stadt in Oberschlesieu und als 
dritter Ort im Reiche dem Alten Fritz ein Denkmal errichtet habe. 
Der Kaiser trug sich damals in das Goldene Buch der Stadt ein, 
zu dessen Anschaffung der genannte Ignatz Hakuba noch extra 
1000 Mark gestiftet hatte. Es war ein tragisches Geschick, daß der 
Mann, durch dessen hochherzige Stiftung die Errichtung des Denk­
mals überhaupt erst möglich würde, wenige Tage vor der Ent­
hüllung, am 8. November, starb. Ndch kurz vor seinem Tode hatte 
er dem oberschlesischen Volksbüchereiwesen eine Stiftung von 15 000 
Mark zugewendet. Am Enthüllungstage sollte ihm der Ehren­
bürgerbrief der Stadt Beuthen überreicht werden. Nicht unerwähnt 
soll bleiben, daß das Reiterstandbild schon einmal seinen Platz ver­
lassen hat. Es war in den aufgeregten Zeiten der Abstim­
mung s k ä m p f e. Damals wurde es vom Sockel abgeiiommen 
und verborgen gehalten, um es vor eventueller Vernichtung zu 
bewahren: ' Ą. W \

Beim Abheben 

des Hörers

kenn Ihre Uhr in demselben Augenblick

bereits magnetisiert worden sein, was einen 
unregelmäßigen Gang und manchmal sogar ein 
Stehenbleiben derselben zur Folge haben kann.
Dasselbe droht Ihrer Uhr, wenn Sie sich einem 
Motor, einem elektrischen Kontakt oder einem 

Radioapparat nähern.

Die präzise 7/wof -Uhr unterliegt nicht diesen 
schädlichen Einflüssen, da sie antimagnetisch ist.

die ßntim&g ne tische Uhr.

ist infolge Zeitmangels oft recht schwierig. 
Hier hilft ausgezeichnet

„Schwarzkopf-Trocken-Shampoon"

SCHWARZKOPF TROCKEN SHAMPOON

welches das Haar in wenigen Sekunden 
auflockert, reinigt und frisierfähig macht

Der mlwerMe Tag

Das ist notwendig, das wendet Not: das; wir in eine solche 
Tiefe hinunterstcigcn, in der wir erst begreifen, was unsere eigent- 
l i ch st e Not ist! Und diese Tiefe ist an einer Stelle, an der im 
Schacht der Seele gar viele Adern zusammenrinnen, Adern und 
Wurzelfasern des persönlichsten wie des gemeinschaftlichsten Lebens, 
Sie rinnen zusammen, sie strömen mit allem ihrem Drängen und 
Treiben hinaus in den bunten Tag, aber sie tauchen auf aus dunklen, 
namenlosen Gründen, aus einem Gemisch von Willensregungen und 
Trieben, dessen Dunkel unser Auge nicht durchleuchtet. Und dieses 
Dunkel schleppen sie mit auch in den stolzesten Tag.

Es gibt Visionen einer Menschheit, die der Busze — b. >h. der 
radikalen Erneuerung — nicht bedarf. Eine Menschheit voll Kraft 
und Schönheit. Völker, bestehend aus edlen Lichtgestalten. Hoch­
gezüchtete. Oder Kindlich-Neine. Menschen voll kristallener Härte. 
Aber das sind Visionen, Dichter- und Denkerträume. Der vorge­
fundene Lebensbestand und die Menschheit, deren Glied wir sind, 
uns alle eingeschlossen, hat nicht dies Leben am Lebensquell, diese 
beständige Höhenlage und Reinheit, dieses beständige Durchleuchtet­
sein einer ganz im Dienst des Höchsten stehenden Seelen

Radio-Apparate

Telefunken, Philips, Elektrit, Kosmos, Natawis 
Monatlich von sł 16.50 MMI* bei 

„Ebcco“, Katowice, ulica Z Zo Maja 34
Clioraow, ulica Wolności 22

W. Strzałkowski, Bielsko, ulica Zamkowa 2

Das höhere Loben des Menschen, sofern es sich nicht vollzieht 
im „verhärteten Gemüte", i>. h. im unerlösteii Trotz, beruht auf 
Vergebung, — auf dem Geheimnis der göttlichen Vergebung, 
von der auch bici Kirche lebt und mit Freuden kündet, und auf der 
gegenseitigen Vergebung. Ach, was wird aus Ehen, Freundschaften, 
Kameradschaften, in denen man die gegenseitige Vergebung nicht 
kennt! lind wie ziert es die Großen der Welt, die Könige und 
Herrscher, wenn sie vergeben können! Es ist der königlichste Frei­
heitsakt Gottes, zu vergeben, — und es ist die Freude der Kirche, 
daß sie dies verkündigen darf. Sie verkündigt es, um d i c aufzu­
rütteln, die im Eigenwillen, in Trotz und Lüge verblendet sind 
und die Notwendigkei der Buße leugnen, — und um den Ausge­
wachten den Frieden zu künden.

Wird nicht die ganze Welt gereinigt? In jeder Nacht? Be­
schmutzt mit dem Staub des Tages sinkt sie in das Dunkel, aber 
verjüngt ersteht sie am jüngsten Tage unter den Strahlen der 
Sonne. Die Sonne aber der Seele ist Christus, der Herr.

Morgen ist Bußtag. R. F.

Merkwürdig begründete Strafmandate
Merkwürdige Strafmandate erhielten dieser Tage vier junge 

Deutsche aus Loslau. Sie hielten sich am 26. Mai dieses Jahres 
im Loslauer Volksbundheim auf, wo sie die Radioübertragung 
einer Marinekundgebung aus Hamburg anhörten, nach der die 
deutsche Nationalhymne und das Horst-Wossellied gesungen wurde. 
Auf Grund einer Anzeige erhielten nun die jungen Leute Straf­
mandate von je 30 Zloty, mit der Begründung, daß sie am frag­
lichen Tage „deutsche Nationallicdcr gesungen und 
damit demonstrativ ihre Abneigung gegen den 
polnischen Staat bezeugt und die öffentliche 
Ruhe gestört hätte n“.

Gesungen hat von den jungen Leuten, wie durch Zeugen nach- 
gewiesen werden kann, niemand, sodaß dieser Vorwurf entkräftet 
ist. Eigenartig berührt es aber, daß das Singen deutscher Natio­
nallieder in Polen als „demonstrative Bezeugung der Abnei­
gung gegen den polnischen Staat und öffentliche Ruhestörung" «is- 
gelegt wird. Die Betroffenen haben gegen diese Strafmandate 
natürlich Berufung eingelegt. x.

Gewinne de; SlaaMkleri?

50 0C0 Zloty: 141211.
20 000 .Floty: 50 756.
10000 Zloty: 189117.
5000 Zloty: 81463, 111884.
2000 Zloty: 8126, 99 262, 148 129, 157 516.
1000 Zloty: 49 580, 42 158, 55 162, 595 213.
500 Zloty: 2850, 33 825, 48 249. 60 683, 77 734, 83 902, 155 819, 

157 010, 161355, 170178.'
400 Zloty: 4, 773, 37 412, 43 307, 48 464, 59 097, 69 328, 

75126, 123 801, 143 153, 174 893.

Wie FSDird dos 'Wette.r?

Aussichten für Oberschlesien bis Sonntag:
McchHe'nder Wind, zunehmend bewölktes, nur vereinzelt noch 

aufheiterndes, kühles Wetter, später vereinzelt auch bereits etwas 
Regen.

Allgemeine Aussichten für die nach st en Tage:
Weitere Verschlechterung.



Jh tram.

Was sicr 'tfotmiag

O6ers<filesis<fie £i£«

... der schlesischen Liga gibt es morgen eine Reibe wichtiger 
Kampfe. An öer Spitze steht das Spiel

Amatorski Ctwrzow — Koszarawa Saybiisch.
Tic Saybuscher führen gegenwärtig die Tabelle an und sollen in 
diesem Jahre eine sehr gefährliche Mannschaft fein. Amatorski 

> horzow hat den Vorteil des eigenen Platzes und außerdem ist,eZ 
gekannt, daß die^Kleeblätter gerade gegen schwere Gegner beson-

- Mt chmd. Wir gehen daher Wohl in der Annahme nicht fehl, 
' : Amatorski nach einem erbitterten Kampf doch als knapper Sie- 

Hexvorgehen wird.
In Chorzow Hl spielen

KS Chorzow — Rnprzvb Lipine.
■a ®*P!ner' die zweifellos zu den besten oberschlesischen Mann- 
schasten gehören, werden sich ivohl diesmal endgültig noch einmal 
Ms Zeug legen, um die schlesische Meisterschaft und schließlich den 

n n g ft b e r d i e n t e u Aufstieg in die Laudesliga zu crrin-
6en.; Jieshalb glauben wir, daß Naprzód Lipiiie, wenn auch erst 
nach Kampf, die Leute aus dem Stickstoffort schlagen wird, obwohl 
dre,e den Vorteil des eigenen Platzes haben.

In Zalenze spielt
06 — Slovian.

Für die Zalenzer wird es Zeit, durch energisches Kämpfen sich 
endlich einige Punkte zu sichern, denn ihr bisheriger Platz in der 
Tabelle ist keineswegs beneidenswert. Ob ihnen dies gerade ge­
gen Slovian gelingen luirb, ist fraglich, da diese Mannschaft in den 
ätzten Spielen sehr beachtliche Resultate erzielt hat und sich in 
ausgezeichneter Form zu befinden scheint.

Schließlich spielen morgen noch
Concordia Stnuroio — B. B, S. B.

Die Bielitzer haben sich bisher recht gut gehalten, in Knurow 
ober wird weniger technisch als scharf gespielt, und ob das den 
B. B. S. B.-Leuten behagen wird, ist recht fraglich. Concordia 
hat gegen A. K. S. letztens nur 1:0 verloren, weshalb nicht aus­
geschlossen erscheint, daß der B. B. S. V. morgen eine erneute 
Niederlage hinnehmen muß.

^reundscfiafisspiele
An Freundschaftsspielen steigen morgen zwei Begegnungen. 

Auf dem Polizei-Sportplatz in Kattowitz spielt
Polizei — 1. F.' C.

Der Ausgang dieses Treffens ist recht ungewiß. Der Club hat 
au beit letzten Sonntagen recht schöne Spiele gezeigt, doch fehlt es 
den Stürmern an Durchschlagskraft und Schußvcrmögen. Viel­
leicht findet sich morgen endlich der ersehnte Torschütze, der der 
Polizei einige Dinger in den Kasten knallt, i-onst dürfte die Po­
lizei iovhl die besseren Aussichten haben.

In Antonienhütte treffen
Wawel Wirek — Krcsv Cborzow 

aufeinander. Die Antonienhütter, einst eine gefürchtete Mann­
schaft, haben sehr stark nachgelassen und als Sparringspartner 
dürften die Kresy-Leute doch noch etwas zu stark sein. Jedenfalls 
niuß man sich auf ein spannendes Spiel vorbereiten.

Ji-JileiSSÄ
In der A-Klasse werden morgen folgende Spiele auHzetragen: 

06 Myślowitz — CrjcT; 20 Bogutschütz — 24 Schoppistitz; Koś­
ciuszko Schoppinitz — Post;. Zgoda — Poniatowski Godsillahütte; 
Slavia Ruda —.Ruch 16; Strzelec Scharlev — 07 «ieniianowitz; 
22 Eichenau — strzelec Hohenlinde; Iskra Laurahütte — Jedność 
Michalkowitz; Birkenhain — Slansk Laurahütte.

Alle Spiele beginnen um 14 llhr.

Jugendkraft Peter-Paul Kattowitz — A. T. B. Laurahütte.
Obige Gegner treffen sich morgen zu ihrem fälligen Retourspiel 

auf dem Jugendkraftstadiou in Kattowitz, ul. Raciborska. Spiel­
beginn der 1. Mannschaft uni 14.30 Uhr. Vorher Reservespiel bei­
der Mannschaften. Da das erste Spiel 5:5 unentschieden endete, 
dürfte man auf den Ausgang des Spiels sehr gespannt fein, zumal 
die Jugeudkrnftler die spielstarken Freien Turner am vorigen 
Sonntag mit 10:8 schlagen konnten.

Skra Warschau — 1. R. K. S. Kattowitz.
Ein sensationelles Handballspiel gibt es am kommenden Sonn­

tag aus item Pogon-Platz in Kattowitz. Erstmalig werden die 
Warschauer in Oberfchlefien ein Handballspiel absolvieren. Die 
R. K. S er dagegen werden mit allen ihren Kanonen antretcn. 
Spielbeginn um 10 Uhr.

Pole Zachodnie — K. S. Chorzow.
Auf dem Platz des früheren polnischen BizcmeisterS Pole 

Zachodnie steigt morgen um 11 Uhr das Handballtreffen der beiden 
Ortsrivalcn. Mit einem erbitterten Kampf ist zn rechnen. Um 
10 Uhr spielen die Reservemannschaften.

Ruch — W. S. V. Antonienhültc.
Morgen findet im Ru. ch-Stadion in Bismärckhütte um 10 

Uhr vormittags ein Handspiel des Wintersportvereins 1. Mann­
schaft gegen Ruch 1. Mannschaft statt. Um 12 Uhr steigt die Be­
gegnung Wintersportoerein gegen T. I. C. int Frauen-Handball.

Polens Lauder Futzballstakistik
Eine interessante Statistik über die bisher durchgeführten Fust- 

ball-Länderspiele gibt der polnische Futzballverband heraus. Danach 
hat der Verband in der Zeit seines Bestehens 67 Länderspiele aus­
getragen. Davon haben 32 in Polen und _bcr Rest im Auslände 
stattgefunden. Die Anzahl der verlorenen Spiele betrug 32, wäh­
rend 25 Spiele gewonnen werden konnten. 10 Spiele endeten ohne 
Entscheidung. An den Spielen waren die einzelnen Länder wie 
folgt beteiligt: Gegen Deutschland 3 Spiele, -die sämtlich verloren 
gingen; gegen Schweden 9 Spiele, davon 4 gewonnen, 1 unent­
schieden, 4 verloren; gegen die Tschechoslowakei 8 Spiele, davon 7 
verloren, 6 Spiele jedoch nur mit einem Tor Unterschied, ein Spiel 
unentschieden; gegen Ungarn 8 Spiele, davon 7 verloren, 1 Spiel 
gewonnen; gegen Jugoslawien 7 Spiele, davon 4 gewonnen, 3 ver­
loren ; gegen Rumänien 7 Spiele, davon 2 gewonnen, 3 unent­
schieden, 2 verloren; gegen Lettland 5 Spiele, 4 gewonnen, ein Spiel 
unentschieden; gegen Oesterreich 4 Spiele, davon 3 gewonnen, ver­
loren 1 Spiel; gegen Finnland 4 Spiele, davon 2 gewonnen 1 un­
entschieden, 1 verloren; gegen Estland 3 Spiele, -davon 2 gewonnen, 
1 unentschieden; gegen die Türkei 3 Spiele, die sämtlich gewonnen 
wurden; gegen Belgien 2 Spiele, die beide verloren gingen; gegen 
USA 2 Spiele, von denen eins verloren ging und eins unent­
schieden endete; gegen Dänemark ein Spiel, das verloren ging, und 
gegen Norwegen ebenfalls ein Spiel, welches gewonnen wurde.

Bei der in Kür-ze stattfindenden Generalversammlung de- Pol­
nischen -Fußballverbandes in' Warschau wird Berban-ds-kapitän Ka­
łuża den Rechenschaftsbericht abgeben.

Heute beginnt die Znbllnumsfeier des A. T. V.

Morgen um 15 Uhr Schauturnen der Deutschlandriege

Wie bereits wiederholt angekündigt, feiert heute und 
morgen der Alte Turnverein Kattowitz die 75-Jahrfeier, die 
würdig ausgestaltet, ist und eine ausgezeichnete Festfolge zu 
verzeichnen hat. Eingeleitet Ivird die Jubelfeier mit einem 
«zestabend am Sonnabetid um 20 Uhr in der Reichshalle. 
Neben Vorführungen der Musterturnschule wird ein Aus­
schnitt aus der Arbeit des Vereins gegeben werden. Nach 
einem Turnertreffen am Sonntag um 11 Uhr vormittags, 
findet um 15 Uhr ein Schauturnen der Deutschlandriege statt, 
das den Mittelpunkt des Programms bilden wird. Am Nach- 
mittag wird ferner ein Städtekampf der Turnerinnen von 
Kattowitz und Chorzow ausgetmgeu. Den Abschluß des 
Reftcś biiM uni 21 l^r ein %uriier(xin im gaak her Meid#. 
Halle.

El« Ml« ter MW« w« in Wit 

Eröffnungsfeier in der erweiterten 
Vereinsturnhalle.

Diesen Montag begeht der Vstlitz-Bialaer Turnverein aus 
Anlag der Fertigstellung der baulichen Erweiterung an der 
Vereinshalle eine Eröffnungstür, an der der Führer für Frauen­
gymnastik in Deutschland, Carl Loges aus Hannover, mjt neun 
Turnerinnen feiner Musterschule teilnimmt. Fist diese Eöffnungs- 
feier ist vom Turnverein ein gediegenes Programm zusammen­
gestellt worden, durch Srechchöre und andere Vorführungen wird 
die neue Bühne eingeweiht werden. Das größte Aufsehen werden 
wohl die, gymnastischen Darbietungen der deutschen Musterschule 
Hervorrufen, die mit einfachen Hebungen beginnen und dann 
im Ballspiel angewandte Gymnastik zeigen wird. Loges wird den 
weiteren Vorführungen im natürlichen Gehen, Schreiten, Laufen 
und Springen erklärende Worte, voxausschicken. Kürübungen ein­
zelner Turnerinnen im Keulenschwingen und Seilspringen werden 
zeigen, wie weit man es durch fortgesetztes liehen in der Voll­
kommenheit der Körperbeherrschung bringen kann.

lieber den Umbau der Vereinsturnhalle wär« noch einiges zu 
bemerken. Bereits bes der Errichtung der Halle vor 37 Jahren 
hotte man daran gedacht, auch eine Bühne für Veranstaltungen zu 
bauen, damit die Turnhalle gleichzeitig als Saal für die Feste des 
Turnvereins benützt werden könne. Die damaligen Bedürfnisse

Wer wird Fußballmeister? /

Schon lange war es nicht mehr der Fall, daß die polnische 
Liaameisterschast erst am lebten Spielsonntag der Favoriten ent­
schieden wurde. Für die diesjährige Meisterschaft kommen nur 
noch Ruch Bismärckhütte und Pog an Lemberg in 
-Frage. Beide stehen mit gleicher Punktzahl an der Spitze der 
Tabelle und jeder von diesen Vereinen steht noch am Sonntag 
vor einer sehr schweren Aufgabe. Man würde fast annehmen 
können, daß Pogon cs leichter haben wird, weil ja Warta Posen 
durch bie Niederlage gegen Cracovia keine Aussichten mehr auf 
ben Meistertitel hat und daher an einem Siege über die Lember­
ger nicht sonderlich interessiert ist. Dagegen hat Ruch in der 
Cracovia einen Gegner, der seine letzte Chance, um sich das 
eventuelle Verbleiben in der Staatsliga zu sichern, sicherlich nicht 
nnausgenutzt Vorbeigehen lassen wird. Aus Krakau kommt ein 
Sonderzug nach Bismärckhütte. Gewinnt nämlich Cracovia 
dieses Spiel, bann ist es möglich, daß die Warschauer Leg.ja und 
bie Krakauer Garbarnia auch nur 18 Punkt« erreichen. Cracovia 
würde bann auf Grund des besseren Torverhältnisses in der 
Staatsliga bleiben. Das allein genügt wohl, um klar zu machen, 
wie schwer es Ruch haben wird, um diesen vom Abstieg bedrohten 
traditionsreichen Krakauer Verein Zu schlägen. Nur wenn Pogon 
Lemberg in Posen mindestens einen Punkt verliert und Ruch fein 
berg in Posen mindestens einen Punkt verliert und Ruch sein 
Spiel gewinnt, werden die Bismarckhütter zum dritten Mal 
hintereinander Meister von Polen. Gewinnen beide Favoriten 
am Sonntag, bann hat Pogon Lemberg ben Meistertitel in biesem 
Jahre auf Grund seines besseren Torverhältnisses an sich gebracht.

Dieser Zustand veranlaßte den Vorstand bes P. Z. P. N. 
zu besonderen Maßnahmen, bie nur begrüßt werden können. Es 
hat sich bereits im Lande herumgesprochen, daß der oder jener 
Verein mit seinem Gegner besondere Vereinbarungen treffen 
will. Aus diesem Grunde hat der Vorstand des Fußballverbandes 
angeordnet, daß am Sonntag alle wichtigen Wettspiele der Lan- I

Rudorf Oeltzschners SexMflugrekord 
auerkaun!

Der internationale Fliigverband (A. J.l tint folgende Höchstlei­
stung als internationalen Rekord anerkannt: Klasse C Deutschland, 
Rudolf Oeltzschner auf Flugzeug ohne Motor „D-Leuna" 
von der Wasserkiippe »ach Flugplatz Brünn tTschechoslowakci) nm 
29. Juli 1935. Tie Entfernung in gerader Linie betrug 504,2 Kilo, 
meter.

Deutsche Eiskunstläufer in Paris
In Paris beteiligten sich die deutschen Eiskunstläufer Maxie 

Herber und E r n st B a i e r an einem Eissportfest im Pariser 
Eispalast, dem etwa 10 000 Zuschauer beiwohnten. Ihre form­
vollendete Kunst im Paarlaufen fand großen Beifall. Im Einzel­
lauf blieb der Weltmeister Schäfer unübertroffen. Ernst Baier 
befand sich nicht in bester Form. Groszen Beifall erhielt auch 
Maxi« Herber im Einzellauf, an dem sich die Oesterreicherin Liese­
lote Lands beck, Grete Lain er, Heddi Stenuf und das 
Wunderkind Emmi Puhinger beteiligten. Im Eishockeyspiel 
standen sich zwei Mannschaften von Paris und Amsterdcm gegen­
über. Paris siegte mit 7:5 (4:1, 0:0, 3:4). Der harten Scheiben- 
führung der Franzosen vermochten die Holländer keinen Wider­
stand entgegenzusehen. Erst im letzten Drittel gingen sie aus sich 
heraus und kamen zu einigen Erfolgen.

Slavia Ruda — Polizei kattowitz 1:7
Seif langer Zeit traf wieder einmal die Boxmannschaft der 

Polizei Kattowitz vor die Oeffentlichkeit, und zwar weilte sie 
diesmal bei Slovia Ruda zu Gaste. Der Abend war eine kleine 
Großveranstaltung, kletterten doch 16 Paare durch die Seile.

des Vereins waren jedoch sehr bescheiden und es waren auA 
nicht die Mittel vorhanden, um dje Halle in großem Stil aus, 
zubauen. Der Plan, nun doch eine Bühne zu errichten, wurde 
in einer Hauptversammlung des Turnvereins, die im Sommer 
stattfand, genehmigt und zugleich dem Bauunternehmen Cęfiecfi & 
Scholz der Bauauftrag erteilt.

Die Buhne wurde in einem Zubau an der rückwärtigen Seite 
der Halle eingerichtet und erstrecht sich über die ganze Breite des 
Gebäudes. Sie ist 15 Meter breit, 6,5 Meter tief und 6,5 ajicfct 
hoch. Die Bühnenöffnung zum Saal beträgt 9 Meter bei einer 
Höhe von 5,5 Metern. Ein Ausgang führt auf den Turnplag 
ins Frech hinaus. Unter der Bühne befinden sich Umkleideräumr 
für die Turner und Turnerinnen und in der Mitte ist genügen» 
Platz vorhanden, um Kulissen, Sessel und Tische unterzubringen. 
Bei Festlichkeiten kann dieser mittlere Raum auch als Anlieide- 
rauin Verwendung finden. Die Ankleidezimmer sind mit Wasch, 
Vorrichtungen, Zentralheizung und Klosettanlagen ausgestattet. 
Von hier führen gleichfalls Aufgänge in den Turnsaal und auf bie 
Bühne. Durch eine andere Tür steht die Bühne mit dem Ce- 
räteraum in Verbindung, was besonders für die turnerischen 
Veranstaltungen von größtem Vorteil ist. Dor Geräteraum ist 
an ver Südseite des Gebäudes angr.baut worden und besitzt eine 
Länge von 11 Metern und eine Breite von 4.5 Mewrn. Da eine 
Sprunggrube errichtet wurde, kann der Geräteraum im Winter 
als llebungsplatz für Leichtathletik Verwendung finden. Eine 
Duschanlage mit Kalt- und Warmmasserbrausen ist für die Turner 
und Turnerinnen im Kellergeschoß der Halle eingerichtet w-xd-n. 
Sie besteht aus fünf durch weiße Glaswände voneinander gx- 
schiedene Kabinen und vier Waschbecken. Die Zufuhr warmen 
Wassers erfolgt entweder durch br.n eigenen Ofen der Anlag­
oder direkt über die Zentralheizung.

Ilm Gebäude des Turnvereins hat noch em zweiter wich­
tige? deutscher Verein (ein Heim gefunden: Der B.B. Männcr- 
aesaugverein, Wen Sängerheim im ersten Stockwerk unter- 
gebracht ist. Dieses Sängerheim, das einen sehr behaglichen Ein­
druck macht, soll der Turnverein gleichzeitig für seine Monais- 
ot'r’ammlungen verwenden. Auf bicie Weise sind die. beiden 
größten deutschen Vereine, in Bielih enger zusammengeschlossen 
worden, was schon zu begrüßen ist.

Kein Deutscher von Vstlitz und Dial.' verzamne, sich am 
Montag bei der Eröffnungsfeier des deutschen Turnvereins rr.« 
zufiiiden und bei dieser Gelegenheit sich selbst von den Vorbild 1 
lichen neuen Einrichtungen der Turnhalle zu überzeugen, r

Die Landesliga trägt morgen 
die entscheidenden Kämpfe aus

desliga um 13 Uhr beginnen müssen, damit die Vereine unselig 
über das Schicksal des anderen bie Wettspiele bestreiten. Außer­
dem werden auf sämtlichen Sportplätzen, auf denen entscheide 
Spiele aitsge tragen werden, Spielbeobachter des Hauptvorstcindes 
anwesend fein.

Der K. S. Ruch tritt am Sonntag mit seiner besten Aus­
stellung den Krakauern gegenüber. Am Donnerstag wurde die 
Elf noch einer Probe unterzogen und schlug nach verhaltenem 
Spiel die V-Ligamann'schaft von Strzelec Eintrachthütte flMt 
5:2, obwohl Badura und Dziwisz nicht mitwirkten. Am Sott»- 
tag werden jedenfalls die Ruchianer einen Gegner vor sich haben, 
der das Spiel seines Lebens liefern wird, um nicht als^ciner 
der ruhmreichsten Vereine Polens den Gang in die A-Klasie an­
treten zu müssen. Das Spiel beginnt im Riichstadion um 13 W- 

Eine Stunde vorher steigt ein interessantes Damenhanbbau- 
spiel zwischen T. I, C. Chorzow und W. S. V. Antonieuhütt:.

Der zweite oberschlejische Landesligaverein Slon-»! 
S ch w i e n t o ch l o w i tz fährt morgen nach Warschau, nm 
der absteigenden Polonia das letzte Spiel auszutragen.. .i-™ 
Slonskern wird nachgeiagt, daß sie sich gegenwärtig in ®e|tiorii_ 
befinden, hat man" doch noch nicht ihren Sieg in Lemberg 
Pogon vergessen. Trotzdem dürfte ihnen das Gewinnen des trn's 
eigen Spiels nicht leicht fallen, da Polonia den Nachweis wirs 
führen wollen, daß sie doch in die Liga gehört. Ein Sieg s« 
Oberschlesier würde dies« in der Tabelle weiter nach oben mu­
gen. —. In Krakau empfängt Garbarnia den L. K. S. Lade- 
Auch hier wird es einen Kampf auf Biegen oder Brechen geoc - 
da Garbarnia, um sich aus der Gefahrenzone zu entfernen, «V 
bestens einen Punkt gewinnen muß. — Auf anssichtslolcm V_ 
sten st.cht morgen die Warschauer Leg ja, die in Krakau OT- 
bie Wisla anzutreten hat. Hier ist mit einem sicheren =' ■ 
der Wisla zu rechnen.

Bezogen die Kattowitzer in den Erstlingskämpfen 1 
empfindliche Niederlage, so nahmen sie dafür in 
treffen bittere Revanche, r' ~ í" Í 9 r,r> • • ■ • -r . -f
nahmen folgenden Verlauf (Polizei Kattowitz an erster

mit 17:7
10 naymen jie oazur m dem -?aUl. 

in hiriere Revanche.' Die Erstlingskämpfe von PapiEAM' 
Mittelgewicht, wobei zwei Paare in einer Klasie start--. 
Vi.A VI r A í r* A tt'S « ęf2.ivTzvitr ©rtłłrtmtL’ AH ptÍÍÉ t z|,
Wiatrowski gegen Schmidt unentschieden. — ,®frY igii 

größere und stärkere Kotmch unterliegt dem kleinen Iachkuti • 
Punkten. — Saal verliert gegen Suß hoch nach Punkten - 
czyk und Kotzur teilen sich in die Punkte. — Lipp wird V* 
sieger über Urbiczek. — Swoboda erkämpft gegen Kloporr 
Remis. — Morawiec wird von Jaschulek II ausgepunktet. . <et 
Matusek überläßt Czebulla II einen Punktsieg. — Borzerng

— 9kteToI. f. o.=Sie#=i in btr 1. %unbe ,
Stark angeschlagen erreichen Biskup und Kurka den inii 
Urteil: Remis. — Das gleiche Urteil erhalten Konieczn 1 
Ksionfek. — Lubojanski zieht sich eine Disqualifikation zu. - ‘ 
k. o.-Sieger Bujotzek. Endreiultat 17:7 für Slavia Ruva.

Die Haupt kämpfe (S tocia Ruda) erstgenannt:
Der Fliegengewichtler Janas wehrt sich zwar toptf, 

aber dem alten Ringfuchs Pawlica auf die Dauer mal - 
wachsen. Sicherer Punktsieger Pawlica. (

Im Federgewicht gibt es zwischen Engel und Rowaka 
i k i einen harten Kampf, in dem Nowakowski als knapper I 
sieger erklärt wird. ;,n

Ha stcrok und Matuschczyk heißt die Paarung 
Leichtgewicht. Die 3. Runde ist für Hasterok, doch war 
Punktsieg von Ma tusch czyk schon gesichert.

Eine harte Auseinandersetzung gibt es im Weltergewiv » 
scheu Flaschinski und E b u r s k i. Das gegebene -1'- 
wird dem Kampsvcrlauf gerecht. , . ... %,

Als Ringrichter amtierte Wypusch. Endergebnis < A I 
liad ""



Kunst unö Wissenschaft

Stadttheater Kattowitz:
„Herz über Lord"

Operette von Kiinnecke

aus die-
11 nb in

Ueberagend ist Künneckes „Herz ü b e r B o r d" wirklich nicht, 
ö gig Lei einer modernen Operette nicht anders au erwarten, ist 

'; xertbuch, das Eduard vnnderBecke geschrieben hat, weit 
jnfallSärmrr als die Musik. Eine etwas klägliche Idee, deren we- 
cntlicher Inhalt bereits in unserer gestrigen Besprechung der Chor- 
ower Ausführung angedeutet wurde, wird ziemlich breit ausge- 
iaht, und es ist für diese Operette geradezu bezeichnend, daß sie 
ort nm witzigsten wirkt, wo nicht Vie! gesprochen wird: in den 
ij-nen, in denen das groteske Liebespaar erscheint. Auch von Küu- 
'cckc? Musik wind mancher enttäuscht gewesen sein. ES langte im 
Herz über Bord" nicht einmal mehr für ein anständiges Vorspiel, 
in paar kurze Takte sind das Einzige, was der Komponist dem 

Publikum zukommen läßt. An Künneckes frische und muntere Mu- 
t erinnert zwar die wirklich gute Instrumentation, die die Bläser 
ark berücksichtigt — auch der Klavierpart ist überaus reizvoll — 
och sonst fehlen die großen Zugnummern, wie sie zum Beispiel 
:ine Operetten „Liselotte von der Pfalz" und „Glückliche Reise" 

enthalten. Gewissermaßen als Entschädigung für das fortgefallene 
erspiel zur Operette hat Künnecke vor den vierten Akt eine Zu­

sammenfassung der in dem Werk enthaltenen Melodien gesetzt, die 
allerdings eine nicht ganz vollwertige Entschädigung ist. Die Melo- 

en sind ohne rhythmische Zusammenhänge aneinander gereiht, 
nd es hängt hier von der Fähigkeit des Dirigenten ab, 
m Konglomerat eine zugkräftige Nummer zu machen.
dser Hinsicht bot Fritz Dahm mit seinem Orchester bei der 

gestrigen Aufführung der Operette im Ñatto witzer Stadt- 
heater eine durchaus vollgültige Leistung. ES wurde mit 
chivung musiziert und Dahm holte aus der Partitur jede noch so 

verborgene Feinheit heraus. Seinem vollen Einsatz und „dem der 
übrigen Mitwirkenden, von Chor und Ballett bis zu Hilde- 
ard Stanna, ist es zu verdanken, daß die Operette in Kattowitz 
neu b e ach t lich e n Erfolg hatte. Hugo Nil lins' Spiel« 
itung belebte das Spiel mit kleinen witzigen Einfällen und sorgte 
ir einen munteren Ablauf der Handlung. Das Ballett brachte 
esmal groteske Tänze, die von Heinz v o n P a q u e t ein« 
udiert waren. Her m tim Haindl hatte wieder einmal sehr 
site Bühnenbilder geschaffen. Besonders gut wirkten die in weiß 

gehaltenen Deckaufbauten, die sich von dem blauen Himmel sehr gut 
abhoben.

Pon hen Mitwirkenden sei Hildegard Stanna tu erster 
teile'genannt. Ihr flüssiges und gelöstes Spiel gestaltete ihre 
olle, die ihr auch Möglichkeiten zur Entfaltung ihrer wohlklingen- 
!» Sopranstimme gab, sehr gut. Ihr Partner Hans Wirth 
or gesanglich nicht so auf der Höhe. Sein Tenor kam besonders 

den höheren Lagen etwas gepreßt. Im Spiel konnte dagegen 
tilth be ff er gefallen. Stimmung und Laune brachten Elfriede 
¡übler und Arnold Berge mann auf die Bühne. Ihr 
piel bereitete dem Publikum offensichtlich Freude, so daß Wieder- 
ilungen zustande kamen. Eine schöne Leistung bot wieder einmal 
r vortreffliche Karl Prohaska in seiner Heinen Rolle. Sehr 
it waren Helga Trapp und Ludwig Dobelmann als 
rotcskes Liebespaar. Di« Tante Adele Erna R e n war eine 
:hr erfreuliche Leistung. In kleineren Rollen sah man Heinz 
on ns als Hamburger Kapitän, echt im Phlegma und in der 

ivmche, Josef A st o r als hundertprozentigen neugierigen 
Schiffspassagier und M a l e W ie n tze k. Hoffentlich sieht man 

esc Schauspielerin, die sich im vergangenen Jahre so gut bewährt 
>t, wieder einmal in einer größeren Rolle!

Die Leistungen der Schauspieler und des Orchesters wunden 
im Schluß der Aufführung mit reichem Beifall bedacht. —ka-

Zweiter Haus- und Kammermusikabend 
des Deutschen Kutturbundes

„Musik für Stille Stunden" bezeichnet der Leiter der Haus- 
id Kammermusikabende -den am kommenden Mittwoch, dem ŚO. 
ovcniber, im Saale des Deutschen Kulturbundes stattfindeiiden 
Haus- und Kammermusikabend, der in Sologesang und Klavier- 

dorträgen besteht, besinnliche Tonschöpfungen deutscher Romantiker 
'c Schubert, Schumann, Brahms. Reger, Trunk u. a. zum Erklin- 
■it bringen wird. Gerade die Wochen des ernsten November sind 

recht dazu geeignet, derartige Touwerke, die ein stilles Versenken 
die Mysterien der romantischen Musik verlangen, dem Herzen 

iher zu bringen.
Prof. Lubrich wird in kurzen Worten die Darbietungen ein« 

iten. Wir laden alle deutschen Volksgenossen zu dieser Musik- 
Jttetfhmbe ein. Programme an der Abendkasse. Freiwillige Spen- 

n zur Deckung der Nnkasten werden herzlichst erbeten.

Eine echte Deutsche am Hofe von Versailles

Zur Aufführung des Films „Liselotte von der Pfalz“ in den Beu then er Kammerlichtspielen

Der Film hat seine eigenen Gesetze. Das ist zwar eine Bin­
senwahrheit, aber immerhin dach eine.Wahrheit, die nicht eingehend 
genug immer wieder von neuem verkündet werden muh. Auch dort, 
wo ein Film den Anspruch erhebt, historisch zu sein, kann er doch 
nichts anderes als geschichtlich überlieferte Ereignisse und Gestalten 
in den Ablauf des filmischen Geschehens mit all den technischen I5r= 
rnngenschaften des zwanzigsten Jahrhunderts zu setzen, die ihm 
beikommen. Hollywood ist bisher an der Klippe gescheitert, histo­
rische Ereignisse lediglich als Hintergrund zu nehmen. Versuche in 
anderen Ländern, aus der Geschichte in historisierende Bewegungs- 
fotografie überzugehen, sind nicht minder mißglückt. Historische 
Treue kann deshalb auf Grund eben dieser Eigengesetzlichkeit dcS 
Films niemals erreicht werden. ES bleibt also nur der historische 
Hintergrund, die Verkoppelung und die Verschiebung geschichtlicher 
Ereignisse übrig, die zusammen ein geschichtliches Bild ergeben. 
Man wird sich damit abfinden können, solange der Geschichte nicht 
Gewalt angetan wird und weder von den Ereignissen noch von den 
Personen ein schiefes, unzutreffendes Bild entsteht.

Auf Grund dieser Erkenntnis darf dem Europa-Film „Lise­
lotte von der Pfalz" die Anerkennung nicht versagt bleiben, 
dah er das Menschliche unb Tatsächliche niemals vergewaltigt, 
wenn er auch naturgemäß filmische Erfordernisse in den Vorder­
grund stellt. Diese Liselotte von der Pfalz, der Renate Müller 
die ganze Vollkraft ihrer künstlerischen Begabung leiht, war auch 
in Wirklichkeit eine Frau von Eigenart und Format. Freilich war 
sic auch ein Kind ihrer Zeit mit allen ihren Fehlern und Eigentüm­
lichkeiten, die uns heutigen Menschen manchmal recht sonderbar 
anmuten. Wir müssen ihr aber aufrichtig dankbar sein, dah sie 
ihrer unbezwingbaren Schreiblust ungehindert hat die Zügel 
schießen lassen können. In den fünfzig Jahren ihres Lebens, die 
sie am französischen Hofe zugebracht hat, hat sie täglich vier, an 
besonderen Tagen sogar sieben Briefe geschrieben Tausende dieser 
Briefe sind uns erhalten geblieben, lind immer wieder werden 
neue gefunden.

Die äußeren Lebensumstände dieser pfälzischen Fürstentochter 
sind bald erzählt. Als die Tochter Karl Ludwigs des Kurfürsten 
von der Pfalz wurde sie nm 27. Mai 1652 auf dem Heidelberger 
Schloß geboren. Ihre. Jugend wurde durch die trübe Ehe ihres 
Vaters verdüstert, der sich schließlich von seiner Gemahlin Char­
lotte trennte und sich mit dem schönen Hoffräulein Luise von De­
genfeld vermählte. Eine Reihe von Jahren verbrachte Liselotte

Deutsche Theätergemeindc, Kattowitz. Montag, 18. November, 
16 tlhr, (Ende 18^ Uhr), Kindervorstellung. Aufgeführt wird das 
Märchen „Brüderchen und Schwesterchen" von Trude Wehe. Ballett- 
Einlagen werden die Aufführung verschönern. Um 20 Uhr (Ende 
22 Uhr) kommt zum erstenmal „Ter Brandner Kasper schaut ins 
Paradies" ein gemütliches Stück nm eine ungemütliche Sache von 
Josef Maria Lutz zur Aufführung. Die Vorstellung findet im 
Abonnement A und B und im freien Kartenverkauf statt. — Wir 
machen darauf aufmerksam,, daß zu der am 22. November statt­
findenden Aufführung der Oper „Der Troubadour" Eintrittskarten 
zum Preise von 0,50 bis 3,00 Zloty an der Theaterkasse zu haben 
sind. Die Theaterkasse ist täglich von 9—13 Uhr und von 16—18 Uhr 
geöffnet. Sonnabend von 9—14 Uhr und Sonntag von 11—13 Uhr. 
Tel. 316 47.

Die Aufführung des Verbuchen Requiems unter Leitung von 
Prof. Fritz Lu brich findet am 28. November im Graf-Redensaal 
zu Chorz ow und am M. November im Stadttheater Katto - 
w i h statt. 250 Mitwirkende werden aus dem Podium stehen. 
Erstrangig« Solisten wurden verpflichtet. Die Sopranpartie singt 
die hier bestens bekannte Wiener Sängerin Erika Noky ta, eine 
heut international bekanne Künstlerin. Ebenfalls Kammersänger 
Rudolf W a tz k e-Bcrliu, der die Batzpartie übernommen hat, ist in 
Kattowitz ein hochgeschätzter Gast. Neu für Obcrschlcsicn ist die 
jetzt in Berlin lebende Schweizer Altistin Johanna Egli, die sich 
bereits in Deutschland und int Ausland einen Namen gemacht hat. 
Die Tenorpartie singt der Heldcntcnor des Oberschlesischen Landes­
theaters. Die Chöre werden vom Meisterschen Gesangverein und 
der Chorvereinigung Chorzow.ausgeführt. Das aus über 50 Musi, 
ker verstärkte Orchester stellt das Opernorchester des Oberschlesischen 
Landestheaters. Für die beiden Aufführungen herrscht großes In­
teresse. Es empfiehlt sich baldige Sicherung von Eintrittskarten, 
die an den Kassen des Deutschen Theaters beider Städte zu haben 
sind.

Neues Vorgeschichte-Museum in Frankfurt a. M. In der letzten 
Sitzung der Stadtverwaltung von Frankfurt a. M. wurden die 
Mittel zum tim- und Ausbau des früheren Dominikanerklosters 
bewilligt, in dessen Räumen die großen vorgeschichtlichen Samm­
lungen der Stadt nun zu einem eigenen Vorgeschichtsmuscum ver­

bei ihrer Tante Sophie von Hannover, der Schwester ihres Vaters. 
Jene Jahre legten den Grund zu dem rührenden, von Dank er- 
füllten Verhältnis Liselottes zu ihrer Tante, lieber die Hälfte der 
erhaltenen Briese ist an sie gerichtet. Vielleicht hätte sch ihr un­
bekümmertes Leben in Heidelberg und Mannheini noch länger wei- 
terfiihren können, wenn nicht die Politik sie als Opfer erkoren 
hätte. Am 30. Juni 1670 war der Herzog Philipp von Orleans, 
der Bruder Ludwigs XIV., Witwer geworden. Der etwas phan­
tastisch veranlagte Karl Ludwig glaubte durch Vermählung seiner. 
Tochter mit dem Orleans sein verarmtes Land wieder zu neuer 
Blüte bringen zu können. Auch spukte der Gedanke eines großen, 
vom Rhein und Neckar bis zur Donau reichenden Reiches, irk seine 
Pläne hinein. Liselotte war mit allein einverstanden, was man 
mit ihr vorhatte. In Metz trat sie zum katholischen Glauben über 
und kurze Zeit daraiif nahm sie ihren Eintritt am Hof des Son- 
nWönigS, wo sie eine ungewohnte Erscheinung war.

Ludwig XIV. fand Gefallen an ihr. Inmitten des verfeinerten, 
verschwenderischen und verlogenen Hofes mutzte bie unverbildete 
Pfälzerin geradezu wie eine Sensation wirken. Sie nahm kein 
Blatt vor den Mund, und das war es gerade, was am Hofe von 
Versailles so ungewohnt war. Eigentlich patzte fic, dort garnicht 
hinein, denn sie war ganz anders als das Geschmeiß, das sich am 
Hofe des Sonnenkönigs breitmachte. Liselotte hat ihrem Gatten 
zwei Kinder geschenkt, einen Sohn Philipp, der dem Vorbilde des 
Vaters folgend, nur allzu früh verdorben wurde und Elisabech 
Charlotte, die später als Gattin des Herzogs Karl Leopold von 
Lothringen die Stammutter des Hauses Habsburg-Lothringen ge­
worden ist.

Trotz ihres großen Einflusses am Hofe hat Liselotte sich grund­
sätzlich von der Politik ferngehalten. Daß in ihrem Namen der 
pfälzische Erbsolgekricg entfesselt wurde, der zur Zerstörung Hei- 
delberg? und der blühenden Pfalz führte, .hat sie. tief geschmerzt. 
Wiederholt hat sie auch versucht, zu Gunsten ihrer Landsleute ein« 
zugreifen. Auf der anderen Seite war sie aber doch schon zu sehr 
Mitglied des französischen Königshauses geworden, als daß sie 63 
überhaupt nur gewagt hätte, in die Politik des Königs einzugreifen. 
Die letzten 30 Jahre ihres Lebens hat Liselotte als Witwe ganz 
ihren Liebhabereien, vor allem des Briefschreibcns, des Kameen- 
Sammclns und der Hundepflege, gelebt. Am 8. Dezember 1722 
ist sie zu St. Cloud 71 Jahre alt gestorben. In der Königsgruft 
zu St. Denis wurde sie heigesetzt. K. F.

einigt werden sollen. Damit wird es zum ersten Male möglich 
sein, die riesengroßen Sammlungen der Stadt, die ein lückenlose? 
Bild der Frankfurter Vorgeschichte von der Steinzeit bis zur Völker­
wanderung geben, der Oeffcntlichkeit zugänglich zu machen. Die 
Sammlungen wachsen noch ständig, da kaum ein Tag vergeht, an 
dem nicht neue Funde gemacht werdeit.

Ehrung für Leo Frobenins. Geheimrat Prof. Leo Frobenius, 
der Direktor des städtischen Völkermuseums in Frankfurt a. M. er­
hielt von der Frankfurter Gesellschaft'für Antropologie, Ethnologie 
und Urgeschichte die „Vernhard-Hagen-Mcdaille" verliehen.

MAG GP Suppen 

1 Würfel für 2 Teller

SPEZIAL-SORTEN;
Ochsenschwanz 
Mockturtle 
Pilz

1 Würfel 25 Groschen

Roman 
von J. S. FLETSCHER

!/ den zwei TCarnen

„Er war sehr hoch“, antwortete Allerdyke.
„Hoch genug, um eine Bande von geschickten Verbrechern zu 

interessieren?"
„Sicherlich!“
„Dann bin ich überzeugt“, sagte der Arzt, „dag mein Verdacht 

begründet ist. Offenbar sind diese Leute ihm hierher gefolgt, 
haben es verstanden, ihm gestern abend ein flüchtiges und töd­
liches Gift beiznbringen, und sind dann nachher in das Zimmer 
eingedrungen. Haben Sie irgendeine, wenn auch nur leichte 
Spur?“

„Nur dieses“, antwortete Allerdyke und begann, die Geschichte 
von der Schuhspange zu erzählen, worauf er Fullaways Ansicht 
hinzufügte. „Das ist wohl nicht viel?"

„Sie müssen diese Frau jedenfalls finden", sagte der Doktor. 
„Ich glaube, daß Mr. Fullaways Ansicht richtig ist. Ihr Vetter 
hat Miß Lennard offenbar in sein Zimmer eingeladen, um ihr 
diese Juwelen zu zeigen. Um nun auf die gerichtliche Unter­
suchung zu kommen — sie ist auf morgen früh zehn Uhr festge­
setzt worden. Ich möchte Ihnen dabei raten, die Vorgänge des 
morgigen Tages zu einer rein formellen Sache zu machen, so daß 
die Leiche zur Beerdigung freigegeben und die weitere Unter­
suchung verschoben wird. Es genügt, wenn Sie die Identität des 
Verstorbenen bezeugen und eine weitere Sezierung der ausge- 
wahlten Leichenteile beantragen. Einstweilen würde ich von dem 
Verdacht einer Beraubung nichts erwähnen, bis Sie diese Mitz 
Lennard gefunden haben. Bei der späteren Untersuchung — die 
in einer Woche oder in zehn Tagen stattfinden könnte — können 
Sie dann alles Erforderliche vorbringen. Aber Sie brauchen einen 
gesetzlichen Anwalt, und ich überschreite schon meine Befugnisse, 
indem ich Ihnen diese rechtliche Auskunft gebe.“

„Ich bin Ihnen sehr verbunden, Doktor“, sagte Allerdyke. 
„Vielleicht sind Sie auch so liebenswürdig und nennen uns einen 
guten Anwalt. Wir werden ihn sofort anfsuchen und alles Nötige 
für morgen früh besprechen.“

Dr. Orwin schrieb einen Namen und eine Adresse auf und 
verabschiedete sich gleich darauf. Als er gegangen war, wandte 
sich Allerdyke an Fullaway.

„Wir haben nun also noch allerlei zu tun“, sagte er. „Wir 

wollen den Anwalt aufsuchen und dann an die Fürstin telegra« 
phieren. Wie sollen wir aber ihre Adresse bekommen?“

„Hier in Hull wird sicherlich ein polnischer Konsul sein", 
meinte Fullaway.

„(Bitte Idee!" sagte Allerdyke. „Ich werde mich bann teleph^ 
nisch mit der Londoner Adresse der Mitz Lennard in Verbindung 
setzen. Sie ist natürlich von hier nach Edinburgh gefahren; da sie 
aber in ihrem Telegramm an den Hotelleiter die Londoner Adresse 
angab, können wir sie immerhin versuchen. Wir wollen jetzt gehen.“

Nach der nun folgenden Unterredung mit dem Konsul wurde 
ein langes Telegramm nach Warschau abgesandt. Allerdyke tele­
phonierte mit Mitz Celia Lennards Haushälterin, und dann gin­
gen die beiden Herren zu dem Dampfer, der James Allerdyke von 
Kristiania heriibergebracht hatte, um den Kapitän und die Ste­
wards zu befragen. Das Ergebnis aller dieser Bemühungen war 
aber nur sehr gering und brachte vor allem nichts, was ein neues 
Licht auf die ganze Angelegenheit werfen konnte. Die Angestellten 
der „Pérsico“ hatten nichts Verdächtiges im Benehmen oder im 
Aussehen irgendwelcher Passagiere bemerkt. Sie konnten bezeu­
gen, dah James Allerdyke sich mit verschiedenen von ihnen, so mit 
Mitz Lennard und mit Dr. Lydenberg unterhalten hatte; aber cs 
war ihnen dabei nichts aufgefallen, was irgendwie ungewöhnlich 
war. Mitz Lennards Haushälterin gab nur die Auskunft, dotz 
ihre Herrin im Augenblick in Edinburgh sei und in etwa einer 
Woche zurückerwartet wurde. Und gegen Abend kam die Ant­
wort von der Fürstin N., die bestätigte, dah James Allerdyke im 
Besitz der Juwelen gewesen war, und zugleich die sofortige Ab­
reise der Fürstin nach England ankündigte. Sie wollte über 
Berlin und Calais fahren und Mr. Franklin Fullaway in seinem 
Hotel in London treffen.

(Fortsetzung folgt.)

lodixfe

SchuhpuhL

-• Fortsetzung.)
. »Kommen Sie eine Minute hier herein", sagte er, indem er 
r die Tür seines Schlafzimmers wies. „Entschuldigen Sie uns, 
Eor — ich mochte mit dem Herrn einen Augenblick sprechen.

Sie her", fuhr er fort, nachdem er den Amerikaner in das 
¡Nafijimmet geführt und die Tür hinter sich zugemacht hatte. 
-Ie haben verstanden, was er gesagt hat. Sollen wir es ihm 

"Zahlen? Oder sollen wir fürs erste noch darüber schweigen?
'as meinen Sie?“

»Erzählen Sie es ihm unter dem Versprechen der Verschwie- 
' Wit“, antwortete Fullaway nach kurzem Ueberlegen. „Einem 
r5t kann man schon trauen — ja, erzählen Sie es ihm! Vielleicht 
.c" ct uns auch einen Rat geben. Ich glaube, das; seine An- 

einer Vergiftung richtig ist.“
> ».Natürlich ist sie richtig“, sagte Allerdyke mit bitterem Lachen, 
ii ir Iommcn Sie, wir wollen ihm alles mitteilen.“ Er führte 
:ft' l,tcr^nner wieder in das andere Zimmer zurück. „Doktor“, 

ar hier fort, „wir wollen Ihnen unser Vertrauen schenken. 
"Mugen cs natürlich streng vertraulich aufnehmen, es soll vor- 

[g ¿ llL1^ * c *'n Geheimnis bleiben. Mein Vetter besag nämlich, 
«benb hier im Hotel einkehrte — das heitzt, wir 

•Beifnnir6 ^‘f^ßften Gründe zu dieser Annahme — autzerordentlich
c ¡ E Eegenstände — Juwelen von grösster Kostbarkeit, die
iethr; rtra8e e * **ncr Fürstin diesem Herrn hier nach London
!4ic {"ff” tDo8tc' Als ich seinen Körper und sein Gepäck durch- 
ich, '^u,diese Wertgegenstände. Mr. Fullaway und ich hegen

Vi "s!Eli.n0iten Zweifel, dah man ihn branbt hat."
•eiUii'e Wi-n hutte diese Erklärung mit gespannter Aufmerk- 

und stellte jetzt einige kurze Fragen.
' LCt Wert dieser Juwelen hoch?"
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Wirtschaft der Woche

Es besteht ^ine auffallende Parallelität zwischen den 
P o il d t i s c Ji e n den wiirt sc h af t lichen Ere
s e n. Gruppieren jene sich um dein italienischen Konflikt und um die 
japanisch-chinesische Spannung, so sind die Interessen der Wei wirt­
schaft an die Auswirkungen der gegen Italien verhängten Sanktionen 
und an die chinesische Währungspolitik geknüpft.

Was die Letztere anbetrifft, so ist schwer zu sagen, ob sie mehr 
aus politischen Ueberiegimgen hervorgegangen ist oder in politische 
Ereignisse einmüncen wird. Das Ab geh en Chinas vom Sil­
ber als Währungsmetall und die Umstellung des Geldumlaufs auf von 
einer Zentralbank ausgegebene Banknoten — wenn sie gelingt — kann 
als ein ausgesprochen politisches Mittel gewertet werden. Der jetzt 
sehr lose Zusammenhang der verschiedenen Reichs.eite müßte sich 
festigen, wenn dieses neue zentrale Geldsystem Wirklichkeit wird. 
Silber, das bisher als Münze umlief, hat Eigenwert. Der Wert der neu- 
attagogcibenen Banknoten wird erst durch die Bszienungen zur No en- 
bank realisiert. Daraus ergibt Siic-h ganz von selbst -die No wendigke.it 
der Schaffung eines einheitlichen Wirtschaftsgebietes, wenn das Experi­ment glücken soll.

, Japan fürchtet diesen Erfolg, der sein: chinesischen Pläne, die po­
litischen wie die wirtschaftlichen, durchkreuzen würde. Deshalb der 
scharfe japanische Protest gegen die chinesische 
Währungsreform, bei dem natürlich nicht die wirklichen Gründe 
der Ablehnung angegeben werden, sondern den man auf die behauptete 
Unterstützung der Währangsmaßniahmen durch England und die da­
durch hervorgerufene Abhängigkeit Chinas von London stützt. In Lon­
doner amtlichen Kreisen wird jede Beziehung Englands zu dem Wäh­
rung »plan der chinesischem Regierung abgestri ten. Japan begnügt sich 
übrigens nicht mit dem Protest, sondern handelt. Die japanischen 
Banken in China weigern sich, ihr Silber an die chinesische Regierung 
a-bzugebcrn, und es ist eine offene Aufforderung an die Einwohner der 
fünf chinesischen Nordprovinzen ergangen, daß auch sie die Einwechs­
lung des Silbers gegen chinesische Banknoten verweigern sollen. Es 
macht sich bereits eine starke Flucht in den Yen bemerkbar.

Die Aufgabe des Silbers als Währimgsmifel und seine Beschlag­
nahme ist der chinesischen Regierung bekanntlich durch die Silbenpoli­
tik der Ver*in:g‘en Staaten aufgezwungen worden, die wegen ihrer 
preissteigernden Wirkung zu einer gefährlichen Silberausfuhr aus 
China führte. Der schwedische Nationalökonom Prof. Cassel glaubt in 
dieser amerikanischen S-ilberpolitik einen wohlberechnste.n Pilan er­
blicken zu sollen, nach dem die Vereinig en Staaten die Absicht haben, 
der Welt den Bimetal f-i s m u s als allgemeine Wäh- 
ru-ngs g run d 1 age aufzuzwingen Im Besi'ze des größten 
Gold- und in Kürze vielleicht auch des -größten Silbervorrats der Welt, 
würde sich USA darin eine beherrschende Wirtschaftsstellung zu schaf­
fen vermögen.

Beim Gedanken an das Inkrafttreten der Sanktionen gegen Italien 
am 18. November wird der Weltwirtschaft immer weniger wohl zu­
mute. Die Abwehrmaßnahmen, die Italien trifft, lassen zwar erkennen, 
daß dieses Land eine ernste Beeinträchtigung seiner Lage durch den 
Sanktionsdruck erwar et, sie machen aber auch immer deutlicher, daß 
man in Rom entschlossen ist, Gleiches mit Gleichem zu vergelten und 
die Sanktionsstaaten wirtschaftlich soviel zu 
-schädigen, wie das Italien eben möglich ist. Das 
kann nicht nur vorübergehend Nach'eile zur Folge haben, sondern eine 
Verlagerung der Handelsbeziehungen, die sich auf die Dauer a-uswirkt. 
Aus Frankreich beispielsweise wird lebhafte Klage darüber geführt, 
daß Palien große Lieferungsaufträge an französische Exporteure rück­
gängig gemacht habe. Das w!rd sich nicht nur auf die französische 
Handelsbilanz, sondern auch auf den Arbritsmarkt auswirken, und man 
schätzt berei s, daß mindestens 50 000 frattzös sehe Arbeiter durch den 
Ausfall der italienischen Aufträge brotlos werden.

Deutschland, außerhalb des Völkerbundes stehend, hat seine völlige 
Neutralität in dem Streit um die Sank tonen erklärt und ist an ihnen 
nicht beteiligt. Wenn jetzt von der Reichsregierung ein Ausfuhr­
verbot für gewisse Lebensrnittel und Rohstoffe er­
gangen ist, so hat das lediglich den Zweck, die innerwirtschaftlichen 
N-otwendigkei'en zu sichern und zu verhindern, daß gewisse Lebens­
rnittel und industrielle Rohstoffe durch übermäßige Ankäufe des Aus­
landes bei uns knapp werden. Dieses Ausfuhrverbot gilt ganz allge­
mein und hat nicht, wie die Sanktionen, eine Spitze gegen Italien. 
Uebrlgcns sind gewisse Rohstoffe, die in die Genfer Sanktionsliste ein­
bezogen worden sind, wie z. B. Kohlen, auf der deutschen Ausfuhrver­
botsliste nicht enthalten.

Wie wichtig die Sicherung der deutschen F.rnäbnmgslaige ist, wind 
zur Zeit gerade wieder durch die Verhandlungen auf dem Reichs- 
bauerntag in Goslar deutlich gemacht. Im Mittelpunkt der 
dortigen Beratungen stehen die Fragen der Erze-ugungs- 
schlacht. Schon vor einiger Zeit ist durch den Reich sba-uer.nführet 
Darre an die deutsche Landwirtschaft der Appell gerichtet worden, 
durch entsprechende Betriebsplanung ihre Produktion nationalwirt- 
scbaftlich auszurichten. Das bedeutet nicht ein Bekenntnis zu einer 
unklugen Au arkie, die jede Wirtschaftsbeziehung zum Auslande etwa 
ablehnt, es bedeutet nur, caß die deutsche landwirtschaftlich: Produk­
tion so gestaltet und gesteigert werten muß. daß sie Deutschland von der 
bedingungslosen Abhängigkeit von fremden Lebensmitteln freimach*. 
Das Reich soll nicht unter dem Zwang stehen, vorn Auslande kaufen 
zu müssen, sondern es will dem Auslande k-lrrmachen können, daß es 
ihre Industrieerzeugnisse abnehmen muß, wenn es von ihm Lebens­
mittel kaufen soll. Die Erzeugimgsschlacht bedeutet nichts weiter, als 
eine Phase im Kampfe um die deutsche Freiheit.

Die vorliegendem Berichte der deutschen Industrie- und Handels­
kammer für den Monat Oktober zeigen im allgemeinen eine weitere 
Verbesserung der In du st r i el age. namentlich, soweit 
deutsche Qualitätserzeugnisse, z. B. des Maschinen- und Apparate­
baues, in Eisen- und S-tahlwa.re-n, auf dem Gebiete der Feinmechanik 
und Optik, der elek ro'echnischen Industrie and der chemischen Indu­
strie. in Beira ht kommen. Diese Besserung erstreckt sich sowohl auf 
den Inlands-, wie auf den Auslandsabsatz, und es bestätigt sich von 
neuem, daß gerade i.m Bereich der Qualitätserzeugnisse di: wirtschaft­
liche Stärke Deutschlands liegt.

Daß es im Augenblick der deutschen Spielwarenindustrie recht gut 
geht, ist natürlich eine jahreszeitlich bedingte Erscheinung. Die Weih­
nachtskonjunktur naht. Absatz und Beschäftigung sind stärker als Im 
vergangenen Jahre. Dabei ist es nicht unimteressan*. aus den vorliegen­
den Beziehen zu entnehmen, daß in diesem Jahre eine Sonderkon­
junktur für die Hersteller von S o Ld a t e n f i g u r e n, 
Trommeln, Spielgewehren u. ä. „militärischen Ausrüstungsstücken" be­
steht

Anhalterder RhtWan?

der sowjetrussischen Erdölausfuhr 

in den ersten nenn Monaten 1935.
Die nunmehr veröffentlichten detaillierten Angaben der Hauptzoll­

verwaltung der Sowjetunion über ten sowiet russischen Außenhandel 
In -den ersten neun Monaten 1935 zeigen weiterhin einen anhaltenden 
Rückgang der Erdölausfuhr. Sie -betrug in der Berich szcit insgesamt 
nur 2 396 414 t im Werte von 29.98 Mill. Rbl. gegenüber 3 049 878 -t im 
Werte von 44.09 Mill. Rbl. in den ersten neun Monaten 1934. Der 
mengenmäßige Rückgang beträgt somit 653 464 t oder 21,1 Prozent, der 
wertmäßige Rückgang 14.11 Mill. Rbl. oder 34,2 Prozent.

Auf die wichtigsten Erdölprodukt verteilte sich die 
sowjetrussischen Erdölausfuhr In den ersten neun Monaten 1935 wie 
folg (:n t, dahinter die Angaben für die gleiche Zeit des Vorjahres): 
Rohöl — 98 272 (165 111), Benzin — 487 485 (879 492). Petroleum — 
305 370 (309 4.31). Schmieröle — 194 491 (227 513), Masut — 836 795 
(965 709). Dieselbrennstoff — 74 021 (57 724), Gasöl — 381 107 (410 465). 
Mit Ausnahme von Dieselbrennstoff, dessen Ausfuhr ziemlich stark zu­
genommen hat, und von Petroleum, dessen vorjähriger Ausfuhrstand 
hn großen und ganzen beibehalteri werden konnte, ist mithin die Aus­
fuhr der meisten Erdölprodukte, insbesondere aber von Benzin und 
Rohöl, beträchtlich zurückgegangen.

Hauptabnehmer der sowjetrussischen Erdölprodukte war in den 
ersten neun Monaten 1935 Deutschland, wohin insgesamt 349 341 t gegen

Deutschlands Handelsverkehr mit den baltischen Staaten

Die Wir.'schaftskrisr, welche in den baltischen Staaten vor allem 
die Landwirtschaft heim suchte und eine beträchtliche Schwächung der 
Kaufkraft dieser Länder bewirkte, sowie die von den baltischem Staaten 
ergriffenen Maßnahmen zur Drosselung der Einfuhr, zur Regelung des 
Devisenverkehrs usw. haben naturgemäß auch die Absatzmöglichkeiten 
für Deutschland, das seit jeher eine besonders wichtige Rolle im 
Außenhandel Lettlands, Estlands und Litauens gespielt hat, auf dem 
baltischen Markt sehr erheblich erschwert. Hinzu kommt noch die 
verstärkte Konkurrenz dir anderen Lieferanten der bal ¡¡sehen Staaten, 
vor allem Englands und der Vereinigten Staaten. Insbesondere seit 
1934 hat eine starke englische Exportoffensive auf den 
baltischen Märkten eingesetzt. Im Sommer 1934 hat England mit Est­
land, Lettland und Litauen neue Handelsverträge abgeschlossen, in 
denen es in der Hauptsache nur durch Gewährung von Sicherheiten 
gegen eine Einschränkung der landwirtschaftlichen Ausfuhr der balti­
schen Länder auf dem englischen Markt sehr beträchtliche Vorteile für 
die englische Einfuhr nach diesen Ländern und sogar bestimmte Ab­
nahmeverpflichtungen für englische Waren erlangt hat. Diese und 
andere Momente haben in den letzten Jahren zu einem starken Rück­
gang im Handelsverkehr Deutschlands mit den baltischen S aa ten ge­
führt, wie dies aus nachstehender Tabelle zu ersehen ist (in Mill. RM):

Handelsverkehr mit Lettland
1934 1933 1932 1931Einfuhr 21,1 17.5 20,5 34.1Ausfuhr 18,8 17,2 21,4 43,4

Gesamtumsatz 39,9 34.7 41.9 77,5Handelsbilanz — 2,3 — 0,3 + 0,9 + 9,3
-Handelsvrekehr mit Estland

1934 1933 1932 1931Einfuhr 8,2 8,4 13,3 17,6Ausfuhr 7,3 7,1 10.8 19,6
Gesam Umsatz 15,5 15.5 24,1 37,2Handelsbilanz — 0,9 — 1,3 — 2,5 + 2,0

Handelsverkehr mit Litauen
1934 1933 1932 1931Einfuhr 15,1 22,1 , 26.9 34.8Ausfuhr 14,7 19,7 25,8 49,4

Gesamtumsatz 29,8 41,8 52,7 84,2Handelsbilanz —~ 0,4 — 2,4 — 1,1 + 14,6
Wie man sieht, sind die Umsätze im Handelsverkehr Deutsch-

lands mit Lettland und Estland in den Jahren 1931—1934 auf etwa die 
Hälfte und im Verkehr mit Litauen sogar noch bedeutend stärker 
zurückgegangen, wobei allerdings darauf hinzuweisen ist, daß die 
außerordentlich starke Schrumpfung des deutsch-litauischen Warenaus­
tausches zpm großen Teil eine Auswirkung der im Zusammenhang mit 
c'em litauischen Vorgehen gegenüber dein Memetgebiet entstandenen 
scharfen politischem Spannung zwischen beiden Ländern is‘. Ferner 
ist aus der Zusammenstellung zu ersehen, daß die deutsche Ausfuhr 
nach den baltischen Staaten in den letzten Jahren stärker zurückgegan­
gen ist als die deutsche Einfuhr aus diesen Ländern.

Im Verkehr mrt Lettland trat insofern eine günstige Wendung 
ein, als sowohl die deutsche Ausfuhr nach Lettland wie auch die Ein­
fuhr von dort gegenüber 1933 ene gewisse Zunahme aufweisen. Für 
die deutsche Einfuhr aus Lettland im Jahre 19,34 ist es dabei, ebenso 
wie für den gesamten Warenaustausch Deutschlands mit den os euro­
päischen Staaten, charakteristisch, daß sie sich im verflossenen Jahre 
xu Gunsten der Rohstoffe auf Kosten der Lebensmittel verschoben ha'; 
an letzteren wurden im Jahre 1934 nach Dertscnlad aus Let1 land für 
7 Mill. RM. d. h. für 2 Mill. R’M weniger als 1933, eingeführt, während 
die Rohstoffeinfuhr um 5 Mill. RM auf It Mill. RM gestiegen ist.

Im Verkehr mit Estland trat im Jahre 1934 gegenüber 1933 noch 
keine Umsatzs'eigerung ein: wähnend die Ausfuhr um 0,2 Mill. RM ge­
stiegen ist. wies die Einfuhr einen Rückgang um den gleichen Betrag 
auf. Auch in der deutschen Einfuhr aus Estland is* 1934 die Lebens­
mitteteinfuhr (Butter) zurückgegangen, während die Einfuhr von Roh­
stoffen eine Zunahme aufweist.

hn Verkehr mit Litauen war im verflossenen Jahre, aus den 
bereits mitgeteil1 en Gründen, »in Rückgang sowohl der Ein- als auch 
der Ausfuhr zu verzeichnen.

Im Zusammenhang mit der sich anbahnenden Besserung der Wirt­
schaft skonjunktur in Estland und — in geringerenm Maße — auch in 
Lettland, weist der Handelsverkehr Deutschlands mit diesen beiden 
Ländern im ersten Halbjahr 19.35 eine erfreuliche Belebung

.108 238 t im Januar/September 19.34 geliefert wurden. Es folgen Frank­
reich mi1 282 990 (580 786) t, England und das Britische Weltreich mit 
213 300 (.340 286) t, Italien mit 170 191 (480 102) t, Spanien mit 151110 
(389 857) t, Japan mit 112 412 (17 158) t. Schweden mit 104 014 (148 116) 
t, Belgien-Luxemburg mit 83 137 (113 924) t. Dänemark m't 76 013 
(.38 124) t, Türkei mit 38 216 (11 262) t, Iran mit 25 326 (22 481) t usw. 
Nach den bedeutendsten Abnehmerländern, mit Ausnahme Deutsch­
lands, ist die sowjetrussische Erdölausfuhr demnach stark zurückge­
gangen, während sie im Verkehr mit Dänemark, Türkei, Iran und ins­
besondere Japan eine zum Teil sehr beträchtliche Steigerung aufweist. 
Auch im Verkehr mit verschle'cnen anderen, nich, näher angegebenen 
Ländern, die in der Hauptsache neu erschlossene Kleinabnehmer dar­
stellen, ist die sowjetrussische Erdölausfuhr von 334 501 t im Werte 
von 3,57 Mill. Rbl. in dat ersten neun Monaten 1934 auf 667 941 t im 
Werte von 6.22 Mill. Rbl. in der gleichen Zeit des laufenden Jahres 
gestiegen.

Tendern c*e* fWeUłentsSrre
Warschau: Devisen und Aktien anziehend.

Warschau, den 16. November. (Eigener Dnahtber.).
Die Stimmung am Devisenmarkt war überwiegend fester. 

Devise Berlin kam mit 21.3.50 um 5 Punkte höher. Marknoten im Pri­
vatverkehr st egen von 149.75 auf 150,50. Devise London zog mit 26,17 
um zwei Punkte an. Pfundnoten im Privatverkehr bleiben mi 25.15 
fest. Newyork gewarnt mit 5.31% % Punkt. Newyork (Kabel) ver­
besserte mit 5.31 % den gestrigen Kurs ebenfalls um % Punkt. Im 
Privatverkehr konnten Dollarnoten mit 5.31 % 0,25 Punkt aufholen. Der 
Gold dollar fiel von 8,98% auf 8,97%, der Goldrubel dagegen stieg mit 
4,76% um 0.50 Punkte.

Uneinheitlich lag der Anleihemarkt Die 3 prozcn'.ige Bau­
anleihe wurde mit 40.00 notiert; 7 prozentige S abiiisationsanleihe hatte 
nach Schwankungen mit 61.50 einen Kursgewinn von 12 Punkten zu 
verzeichnen; 4 prozentige Invesiitionsanleihe ging mit 111.50 um 50 
Punkte zurück: die 4 prozentige Pränren-Dollaranleihe bröckelte mi 
51.60 um 15 Punkte ab; 5 prozentige Kovnersionsanleihc verlor mit 
77.25 25 Punkte; 8 prozentige Industrie-Krei.lt blieb mit 9150 fest.

Am Pf and brief markt mache sich ene abbröckelnde Ten­
denz bemerkbar. 4% prozentige Ländliche mußten mit 41.50 einen 
Kursverlust von 1 zl buchen; 5 prozentige Warschauer wurden mit 57,50 
gehandelt-: 5 prozentige Warschau?- (193.3) verloren mit 49.50 bis 48,25 
bis 48.50 1.75 zl; 6 prozentige Obligationen der Stad Warschau (6. 
Emission) blieben nft 57.00 behauptet. Am Prov'nzialpfandbriefmarkt 
kamen 5 prozentige Lodzer (193.3) mit 44 50 um 75 Punkte niedriger.

Etwas fester war die Tendenz am A k * i e n m a r k . Bank Polski 
konnte mit 94.50—94.75 den Kurs des Vortages halten; Węgiel kam 
unverändert mit 14,90. Mo rzejow lag mit 4.30, Starachowice bröckelte 
mit .32,50—32.25 nm 25 Punk e ab.

Berlin: behauptet.
Berlin, den 15. November (E;g. Drahtbericht).

Die Aufwärtsbewegung an der Börse machte heute weitere bemer­
kenswerte Fortschritte. Sei.ans der Bankenkundschaft lagen Kauf­
aufträge in größerem Umfange vor; die Kulisse schri.t zu Rück- und

auf, wie dies 
MM. RM):

Einfuhr
Ausfuhr
Gesamtumsatz 
Handelsbilanz

aus nachstehender Zusammenstellung hervorgeht
Lettland

L Halbj. 1. HaJbj.
19.35 1 934
13.1 7,2
14,5 9.0
27,6 16,2

+ 1,4 -J- 1,8

Estland
I. Halbj. 1. Halb).

19.3,5 1934
4,9 2.7
4,8 3,2
9.7 5.9

— 0,1 + 0,5

Litauen 
"% "%

+ LS _'ij
Wie man sieht, weist die ceuschc Ausfuhr nach Lettland — 

Vergleich zum ersten Halbjahr 1934 eine Steigerung um 61,1 Prozent 
auf, während die deutsche Einfuhr aus Lettland sogar um 82 Prozent 
zugenommen hat. Vor allem die Fertigwarenausfuhr nach Lettland ist 
gestiegen und hat im ersten Halbjahr 1935 9,92 Mill. RM gegenüber 
6,26 Mill, im entsprechenden Zeitabschnitt des Vorjahres erreicht, wah­
rend die Ausfuhr an Rohstoffen und halbier.i-gen Waren 4,45 Mil!. ¡Jtf 
(2,65 Mill.) und an Lebensmitteln und Getränken 0,15 Mill. RM (g.gy 
Mill.) betrug. In der Lettischen Einfuhr aus Lettland weist im ers'e» 
Halbjahr 1935 die Einfuhr von Rohstoffen und halbfertigten Waren eine 
Steigerung auf 7,41 Mill. RM auf gegenüber 3,65 Mill im ersten 
Halbjahr 1934, während die Einfuhr an Lebensrnitteln und Getränken 
eine Zunahme auf 3,86 Mill. (2,43 Mill.) -und an Fer.igw-aren auf 1,87 
Mill. (1,13 Mill.) zu verzeichnen hat. Von den einzelnen im ersten 
Halbjahr 1935 aus Lettland eilige führten Waren sind vor allem Butter 
(2,70 Mill. RM gegen 2.35 Mill.), Sämereien (2,97 Mill, gegen 1,23 Mill.). 
Bau- und Nutzholz (2,57 Mill, gegen 0,51 Mill.) und Holzwaren (1,45 
Mill, gegen 0,86 Mill.) zu erwähnen. Bemerkenswert is', daß Deutsch­
land -gegenwärtig nicht nur der wichtigste Lieferant, sondern auch der 
beste Kunde Lettlands ist. Nach de lettländischen Außen- 
han-delss'atistik kamen in dc-n ersten acht Monaten 1935 aus Deutsch­
land Waren im Werte von 25.4 Mill. Lat nach Lettland gegenüber 14,6 
-Mill, im entsprechenden Zeitabschnitt -des Vorjahres, während die lett- 
ländische Ausfuhr nach Deutschland von 11,3 Mill, auf 20,7 Mill, Lat 
zugenommen hat.

Nicht -ganz so stark ist im laufenden Jahre die deutsche Ausfuhr 
nach Estland gestiegen und zwar betrug cie Steigerung im ersten 
Halbjahr 1935 50 Prozent, während die Einfuhr von dort mit einer Zu­
nahme um 81,5 Prozent ungefähr der Einfuhrsteigerung aus Lettland 
entspricht. Die Ausfuhr von Fertigwaren ist im Vergleich zum ersten 
Halbjahr 1934 von 2,65 Mill, auf 4,08 Mill. RM gestiegen, die von Roh­
stoffen und Halbfabrikaten von 0,49 Mill, auf 0,68 Mill., während sich 
die Ausfuhr von Lebensrnitteln und Getränken nur wenig geändert hat 
(0,07 M-iil-1. gegen 0.11 Mill.). Weis die deutsche Einfuhr aus Estland an­
betrifft, so ist cie Einfuhr von Lebensrnitteln von 1,13 Mill, auf 2,02 
Mill. RM (darunter die Bu'tereinfuhr von 0.98 Mill, auf 1,40 Mill.), die 
Einfuhr von Rohstoffen -und halbfertigen Waren von 0,85 Mill, auf 1,63 
Mill, und die von Fertigwaren von 0.76 Mill, auf 1,29 Mill. RM gestie­
gen. . Aus der estlän-dischen Statistik geht hervor, daß Deutschlands 
Anteil an der estiändischen Gesamteinfuhr von 23 Prozent im ersten
Halbjahr 1934 auf 27 Prozent im ersten Halbjahr 1935 gestiegen ist und 
der deutsche Anteil an der estläncisch-en Gesamtausfuhr von 17 auf 
19 Prozent.

Gegenüber dieser recht erfreulichen Entwicklung des Han deliver-, 
kehr Den schiends mit Lettland und Estland weist der deutsche Han­
del mit Litauen im ersten Halbjahr 1935 einen weiteren starken 
Rückgang auf. Die deutsche Ausfuhr nach Litauen ist um 53,3 Prozent 
zurückgegangen, die deutsche Einfuhr von dort sogar um 79,8 Prozent. 
Deutschlands Anteil an der litauischen Einfuhr ist im Berichtsjahr aut 
13,5 Prozent gesunken gegenüber 313 -Prozent im ersten -Halbjahr 1934, 
während es an der litauischen Gesamtausfuhr nur noch mit 5,7 Prozent
beteiligt ist -gegenüber 27 Prozent im Vorjahre.

Was nun die weiteren Aussichten des Handelsverkehrs 
Deutschlands mit den baltischen Staaten anbetrifft, so sind diese hin-
sichtlich Lettlands und Estlands nicht ungünstig. In ciesem Zusammen­
hang sei besonders auf die starke Beteiligung Lettlands auf der dies­
jährigen Deutschen Ostmesse in Königsberg hingewiesen und auf das 
dort zustandegekommene Os*messc-Kompensationsa:bkommen mit Lett­
land, das zusätzliche Kontingente für die gegenseiti ge Einfuhr deutsefsr 
und lettländisoher Waren in Höhe von j? 580 000 RM vorsieht. Gerade 
hn gegenwärtigen Augenblick weil1 in Riga eine amtliche deutsche 
Delegation, die über den Ausbau der deutsch-lettländ"sehen Wirtschafts­
beziehungen verhandel , für den. wie z. B. die erheblichen lettlanri­
schen Schweinelieferungen nach De u sch land in der letzten Zeit zeigen, 
zweifellos eine .ganze Reihe von Möglichkeiten besteht. Ebenso wie in 
Lettland wind auch die Steigerung der Kaufkraft in Estland er.yeiter e 
Absatzmöglichkeiten für deutsche Erzeugisse bieten. Andererseits sind 
die zeitweise Erweiterung der den' sehen Butterkonti-gente für Est­
land sowie der vor kurzem zustandegekommene mehrjährige Abschluß 
zwischen einer deutschen Großfirma und der Estiändischen Steinöl A. 
über große Brennschieferöllieferungen nach Deutschland ein Beweis Nir 
die Aufnahmefähigkeit des deutschen Marktes für estländische Ausfuhr­
waren.

Moinungskäirfen. Das Geschäft, das schon gestern an Umfang ge­
nom men hat, war recht lebhaft, die Umsätze wesen lieh größer als w 
den letzten Tagen. In erster Reihe waren es wieder wirtschaftliche 
Monten e, die d,'e Stimmung günstig beeinflußten, so die befrie igenden 
Außenhandelsziffern, die im Ok ober weiter gestiegene Roheisenerzeu­
gung und die Auslandsaufträge für Henschel & Sohn. Mit der Ver­
öffentlichung der Ausführungsbestimmungen zu den Nürnberger t*' 
setzen ist gleichzeitig die Unsicherheit, d e in der letzten Zer; a® ¿ 
Börse zu beobachten war, gewichen. Die Diskonterhöhung der oa_ 
von Frankreich von 3 auf 4 Prozen fand wohl allgemeine BeachtWí' 
blieb aber auf cie Börse ohne Wirkung, da sie in der Hauptsache 
politische Maßnahme gewerte* wird. Auch nach Festsetzung der €‘V' 
Kurse blieb das Geschäft recht angeregt, doch waren hie und da 
win urea lis alionen zu beobachten, die aber der festen S immung » 
Abbruch taten.

Der Montanmarkt überschritt die Kursgewinne teilweise < 
2 Prozent. Braunkohlen- und Kaliaktie n schlossen 
der Aufwär s.bewegung an; Leopoldsgrube 95 (+ 1); N*e^e,r ¿ 
Kohle 183% (+ 1); Rheinische Braunkohle 208 (+ 1%), Salzde ■■ 
181 % (4-2%). Von chemischen Papieren waren «amen.^ 
Chemische Heyden gefragt, die mit 117% (4- 1%) eröffneten and„ ,. 
'er mit 118 geh.an eit wurden. I. G. Farben verbesserten ihren y 
stan-d bei einem Anfangsumsatz von 30 000 RM um 1% Prozent 
F.lek'ro werte waren durchweg kräftig erholt; Akku muta 
170 (4-2%) AEG .36% (4- %. Umsatz 60 000 RM), Feiten & 

leaume 103% (4-1%). Gcs.füre-1 121% (4-%), Lahmeyer u 
(4- 1%), Bitmens & Halske 164% (4- %)■

Von Banken wurden Reichsbank mit 180% (4- 1) hhä - 
mit 181 notiert. Schiffahrtsaktien waren leicht erholt. „rr

Das Interesse, das heute wieder den Aktienmärkten entg - 
bracht wurde, konnte sich auf die Rentenmärkte nicht übertrage - .
Anleihemark war Altbesi’zanleihe mit 11.3% nach 113.- 4, 
ktnd. Umschuldungsanleihe der Gemeinden g'ng auf 88.45 (< -• j. 
Mittel kurs e.was höher um. Unverändert lagen späte _ 67%-
btrchfordcrungen mit 97% und Wie "eraufbaiizuschläge mit 67¡,;s 
Z'nsvergütungsscheine blieben wenig verändert und notierten ■
90.85. Länderan leihen lagen freundlich, Städ'e waren -
zumeist wen g verändert.

Der Pfandbriefmarkt blieb weiter vernachlässigt^ 
lieh für die Kommuual-Obligatior.cn G-. ....... .
stand etwas Interesse, so daß die Notiz für alle Serien um 
auf 93% herauf-eese,zt wer en konnte. Der Markt der 
liehen Pfandbriefe blieb vernachlässigt, die Kurse waren 
gegenüber dem Vor.agen geändert. Von Industrie- o - 
n e n waren heute vor allem Farben 
sprunghaft anzogen.

Der Verlauf war an <1^11 hauch 111 <11 !**-!' -- -— n:u>-
lagen Publikumsorders nur wenige vor und die Umsätze w yarkt. 
sehr groß. Die Ba-’ken und d'e Kulisse ging selbst m, .flrt crd 
Deutsche Kabel setz.en ihr? Sonderbewegung weiter verstarb' . 
zogen auf 133 (4- 3) an. Auch Reichsbank waren sehr fest Ta­
ten Sich art 181% (4-1%)- Reichs'-ankanteile 'aren vor » ° Käa-'i 
gen noch um 176 herum. Man beobachtete am Markt grou 
aus Hollan '. Reich5-

Am Schluß der Börse hielt die freundliche Stimmung an. 
bank befestigte sich weiter auf 181% (4- %).

ieb writer vernachlässig*:: Jübber 
der Berliner Hypothekenbank

-- — -•—] 72 iz
Der Markt der Landsch^ 

. o'blie-t^) 
efragt, die auf 123% 

den Aktienmärkten weiter fest^

wendigke.it
Krei.lt
Obligatior.cn
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11 Zjemianowitz. A p o th e k/ n d i e u st. Den Apothekendienst 
II m -onntag und den Nachtdienst bis Montag früh versieht die 
W ñwdtápotheks auf der Beutheyerstraße. Den Nachtdienst bis 
M ffmtnabcn» in der kommenden Woche übernimmt die Berg- und 
H Mtcnapothcke auf der Sobiefkistraße. Z.
■ ■' g eine Pferdemärkte mehr. Vor etwa Jahresfrist 
■, (te ¡)ic Stadt an der Michalkowitzer Straße ein großes Gelände 
W iiir die'Abhaltung von Pferdemärkten hergerichtet. Man versprach 
Wrch hiervon beträchtliche Einnahmen und wollte durch diese Ein- 
W -Ätzung mit anderen Orten, wie Modrzejow in Konkurrenz treten. 
■ „sten Märkte waren gut beschickt, und es wurden auch einige 
Wiimsätze getätigt. Später traten jedoch Terminschwierigkeiten auf.

den Freitagen konnten die jüdischen Händler wegen des Sabbat- 
Wrembends nicht erscheinen und auch andere Wochentage erwiesen 
Miich nickt als günstig, so daß der Betrieb immer schwächer wurde. 
Ma>„ Magistrat hat sich daher entschlossen, die Pferdemärkte vor- 
Mliiufig ganz einzustellen. Mit der Wiederaufnahme des Markt- 
Mictricbes ist erst im nächsten Frühjahr wieder zu rechnen. wg. 
I D i e Einbrecher unter dem Bett. Eine unglaub- 
Mliche Geschichte ereignete sich am Donnerstag abend in Siemia- 
■ iwtDili. Als die Frau des Schneidermeisters Eawenda auf 
Dd-r Veuthener Straße gegen 11 Uhr nachts in ihr Bett steigen 
■ „Me, stieß sic mit einem Fuße an etwas Unbekanntes unter dem 
Dx-tt. Als sie nachsah, erblickte sie zu ihrem Schreck zwei fremde 
WMänner, die sich dort versteckt hatten. Sie lief auf den Altan 
»,,ns rief um Hilfe. Dies benutzten die Einbrecher, um zu flüchten.

es sich herausstellte, waren die beiden Männer einqebrochcn 
■ Mb hatten 120 Zloty mitgenommen. Von den Tätern fehlt jede 
■ Spur. 3-
I Dictäglichen Einbrüche. Bis jetzt unbekannte Täter 
W drangen zur Nachtzeit durch ein offenes Fenster in das Klosett 
Hnnb von dort auf den Boden des Alexander Erütz auf der Berg- 
Dmannftraße in Siemianowitz ein, von dem sie einen Herrenanzug 
■ nnb eine goldene Armbanduhr stahlen. — In die Ställe des 
■ .faires Siemianowitzerstraße 15 brachen Diebe ein und stahlen 
Ians dem Stalle des Albert Mojza drei Kaninchen. Z.
I Schmuggler f e st g e n o m m e n. Auf der Chaussee Sie- 
Imianowitz—Eichenau wurde von einer Polizeistreife ein gewisser 
MAugust Jgla aus Myslowitz festgenommen, bei dem 20 Kilo 
IHaselnüsse, die aus Deutschland geschmuggelt waren, gefunden 
I wurden. Z.

E r „s ch I ä g t" die K o n k urre u z. Früh übt sich, was ein 
IMeister werden will. Aber nicht aus jedem Lehrling wird später mal 
■ tin tüchtiger Meister. Einen tüchtigen Lehrling, der für die I 
IZukunft zu den besten Hoffnungen berechtigt, hat ein Siemianowiher 
iMcrmeifter von der Damrotha. Dieser Junge „schlägt" heute schon 
■ jebe Konkurrenz aus dem Felde. Bäckerjunge zu fein ist nicht 
■ leicht. Früh morgens schon, wenn die anderen noch in den warmen 
IFederbetten liegen, muß er mit seinem Korb treppauf, treppab 
1 laufen und Hörnchen, Brötchen und Semmeln in die zu diesem 
Wwccke schon am Abend an die Türklinken gehängten Säckchen 
Bjteicit. Das ginge noch, wenn der Meister nicht über jeden Kunden, 
Iber von der Konkurrenz weggefischt wird, so fürchterlich schimpfte. 
Iklber man muß sich schließlich zu helfen wissen. Das wußte unser 
ISemmeljunge. Er lauerte einfach seinem Kollegen vom anderen I 
I Keister auf, internierte ihn in der eigenen Werkstatt und verab- I 
laichte ihm eine anständige Tracht Prügel, damit er sich in Zukunft I 
Irin anderes OieUier anssuchte. Auch die Frau Meisterin beteiligte I

„eigenhändig" an diesem „Konkurrenzkampf", der jedoch noch 
■ nicht entschieden ist, da die Rolle des Sehiedsrichters die Polizei I 
I übernommen hat. wg.
I Gesamtverband deutscher A n g eft e l l t e n g cw e r k- I 
■ l’efjaffen. Sonntag, 17. November, im Lokal Duda, um 10.30 I 
»Ilhr, Monatsverfammluiig. Inn Nahmen dieser Versammlung wird I 
16ieschäftzführer Pesclsta-Kattowitz über „Neues aus dem Arbeits- I 
Iredu" sprechen. Da bei dieser Gelegenheit den Mitgliedern die Mög- I 
I bÄeit geboten wird, zu diesem Thema eingehend Stellung zu neh- I 
I mE1I> wird um vollzähliges und pünktliches Erscheinen gebeten, wg. I

Sprachprüfungen im evangelischen Kinder- I 
Ikar ten. Gestern vormittag wurden int evangelischen Kindergarten I 
I Wieder Sprachprüfungen vorgenommen. Zwei Kinder haben die I 
I Prüfung bestanden, während zwei weitere nicht geprüft werden I 
I knnicn, da sie dauernd weinten und nicht beruhigt werden konnten. I 
|~te Prüfungskommission bestand aus den polnischen Schulleitern I 
IÑazjk und Wrobel. Der deutsche Vertreter des Schulvereins I 
I wurde nicht zugelassen, wogegen Beschwerde eingelegt werden wird, 

ltzan wollte nur den Pfarrer zulassen, doch war er durch Religions- I 
I unterricht verhindert. wg. I

Die Eehcimnisse der Wünschelrute. Der am 
April ausgefallene Vortrag des Pfarrers Hübner über „Die I 

'Nheimnisie der Wünschelrute" findet am Dienstag, dem 26. No- I 
’ember, nm 20 Uhr, im Uh er scheu Saal auf der Michalkowitzer- 
t'aßc statt. Es werden nicht nur alle mit der Wünschelrute zu- I 
lammenhängenden Experimente vorgeführt, sondern der Vortrag 
Swt auch Aufklärung über die auf schädliche Strahlungen zurück- I 
iMhrenden Krankheiten. Es werden all: gewünschten Auskünfte I 

und Anmeldungen für Hausuntersuchungen entgegen- 
uwoin.men. Der Vortrag ist jedermann gegen emeu geringen I 
^ntostenbeitrag zugänglich. Z. I

ínten gebe nlfeier der deutschen Jugend. Im I 
-wroirschen Saal (Zwei Linden) auf der ul. Bytomska veranstaltet I 
am Sonntag, dem 17. November, die Jugend des Deutschen Volks- I 
m-ndcs, Bezirksvereinigung Kattowitz, eine Toten-Gedenkfeier. Alle I 
fstzglieder de? Deutschen Volksbundes sind eingeladen. Der Ein- 
'Utt ist frei, kann aber nur gegen Vorweisung der Mitgliedskarte I 

,8'liattct werden. Beginn 10,30 Uhr. m.
Deutsche Partei. Die Ortsgruppe Siemianowitz ist zu I 

'e>n am Sonntag, dem 17. November, um 17 Uhr, in der Aula des I 
--eutzchen^ Prwatgymnasiums stattfindenden Deutschen Singabend 

des 57. Stiftungsfestes der Liedertafel, eingeladen. Die I 
"tgll.eder werden gebeten, an dieser Veranstaltung vollzählig teil- I 

sunehmen. m.
Eichenau. Wer be abend der Eewerkschaftsju- I 

" P Die Jugendgruppe der Gewerkschaft deutscher Arbeiter I 
liriin morgen, Sonntag, um 15 Uhr im Saale von Wylezol I 
iii„tzS5, -Glitzer) eine Werbeveranstaltung, zu der besonders die I

■’ vdlichen Mitglieder eingeladen werden. wg.
m„,-^"k>pinitz. llnfall beim Kohleverladen. Beim I 
der ?? 0011 Kohle aus den Bunkern beim Prittwitzschacht kam 
A„,.o,"Bhalter Bart ella aus Schoppinitz durch unverhofftes I

Pferde unter die Räder feines Fuhrwerks. Bar­
ani! cr 1 “ schwere Quetschungen am Körper und am rechten 

°' ' my.
: s Alter. Am Sonnabend, dem 17. November. bc= 

bekannter Schoppinitzer Bürger, Hausbesitzer Josef 
íurtstÜñeistiger und körperlicher Frische seinen 90. Ee- 
ctlefct 8‘ gratulieren und wünschen, daß er auch den 100.

31 ? n? .ł 5 ü c 1 ia m nt1 u n B d e r Evangelischen
wald h;? y1 fe- Am Donnerstag fand im Betsaal in Eiesche- 
statt .^m'^tsversammlung der Evangelischen Frauenhilfe 
präsid-n? ^pbigung des gesellschaftlichen Teiles hielt Kirchen- 
tuna X, 0. V o ß einen Vortrag über das Thema „Die Bedcu- I 
ionserl ? rcIifliö|en Gemeinschaft für die Gemeinde". Jnsbe- 
Winbuna x ^ten Deile des Vortrages, in dem die praktische An- 
kirchijch^ m r?ortragsgedankens auf die örtlichen evangelisch- 
^Minlv,,^. ./vältnisse behandelt wurden, machten auf die Ver- 
»«rso^^s, "lnehmer einen tiefen Eindruck. Die nädyjte Monats- I 

un3 wurde nach Schoppinitz, und zwar auf den 5. De- |
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zein ber, gelegt. Der Versammlung wird sich eine Adventsfeier 
anschließen. re.

Ianow. Stärkere Beschäftigung d-e r Giesche- 
gruben. Von den am 1. November in einen dreimonatigen 
Turnusurlaub geschickten SCO Arbeitern sind in dieser Woche 140 
Mann zurückberufen worden. Die Ncueinstellung steht im Zu

I sammenhange mit größeren Aufträgen für die Eiefchegruben. re.
Myslowitz. Der A u s st e It u n g s ; u g t o m m t. Am Frei­

tag, dem 22. und Sonnabend, dem 23. November, wird in Mys- 
lowitz der Ausstellungszug zu besichtigen sein. Diese Ausstellung 
auf Rädern ist eine überaus interessante Schau der polnischen 
Erzeugnisse. Der Zug, der aus 31 Wagen besteht, gibt trotz der 
beschränkten Raumverhältnisse einen umfassenden Ueberblick über 
die Produktion Polens und wirbt für die heimischen Erzeugnisse.

7 5 Jahre Myslo witzer Bäckcrinnung. Am 
Sonntag, dem 17. November, feiert die Bäckerinnung von Mys- 
lowitz ihr 75jähriges Bestehen. Der Festtag beginnt mit einem 
feierlichen Hochamt in der Pfarrkirche. Nach dem gemeinschaft­
lichen Kirchgang findet eine gemeinsame Mittagstafel im Hotel 
Francuski statt. Um 14 Uhr ist in demfelben Hotel eine Akademie 
angeietzt. Von 16 Uhr ab gibt es geselliges Beisammensein mit 
Tanz. re.

A p o t h e k c n d i e n st. Am Sonntag hat die Barbara- 
apotheke auf der Marschall Pilsudskistraße den Sonntagsdienst, 
de» Nachtdienst vom Montag bis Sonntag kommender Woche ver­
sieht die Alte Stadtapotheke anr Ring. re.

Kram markt. ~
markt für Mittwoch, den 20. November, angesetzt. 

Wochenmarktbericht.
lich der langerwartere Preisrückgang einqctreten. 
Kalbfleische60—70, Rindfleisch 55—65, 
Raucherfleisch 110 Groschen. Auch die Preise für Speck und aus­
gelassenen Rindstalg haben auf einen Zloty je Pfund nachgc- 
geben. Billiger war auch die Kochbutter, die 1,30 Zloty kostete. 
Landbutter 1,50 Zloty, Molkereibutter 1,70 Zloty je Pfund. 
Eier waren 9—12 Stück für einen Zloty zu haben. Unverändert 
blieben die Preise für Kraut und Kartoffeln. Rosenkohl kostete 
25 Groschen, Grünkohl 15 und Spinat 15 Groschen je Pfund, Blu­
menkohl je Kopf zwischen 25 und 35 Groschen. Gänse kosteten 4,50 
bis 5,00 Zloty, Enten 3,CO Zloty, Hühner 1,50—2,00 Zloty, 
Puten 6—7 Zloty, Hasen 3,20 Zloty, Famnenhöhne 2,SO, Fasanen- 
henncn 2,30, Rebhühner 1 Zloty. re.

H a n d t a s ch e n r a u b. Am Donnerstag nachmittag gegen 
17 Uhr wurde auf der Aufstündischenstraße in der Nähe der Bank 
Ludowy der Frau Hedwig Wolski aus Enesen von einem 
Manne die Handtasche entrisse.-:. Der Räuber konnte entkommen. 
In dem Täschchen befanden sich eine goldene Damenuhr mit einer 
goldenen Kette, eine Legitimation, ausgestellt vom Divisionsstab 
in Gnesen, ein Lotterielos und 17 Zloty Bargeld. re.

Sclbstmord. Aus Lebensüberdruß erhängte sich in der 
Toilette eines Hanfes auf der Sandstraße der zwanzigjährige Ta­
pezierer Helmut P. aus Myslowitz. Die Leiche wurde in die 
Leichenhalle des Städtischen Krankenhauses geschafft. re.

„B e i, g a l i" im Kino „Cb c o n". Mit einem ausgezeich­
neten Programni wartet diesmal das Kino „Odeon" auf, wo der

Der Magistrat hat beit nächsten Krain- .. . ..c. ,..1 ie.
Auf dem Fleisch m arkt ist end- 

Es kosteten 
Schweinefleisch 70—80,

Das beste

Pröhstilcksgetrank 

fOr Schulkinder:

ist Ovomaltine. Ovomaltine ist konzentrierte Kraftnahrung, sehr 
wohlschmeckend und leicht verdaulich. Sie wird auch von den 
Kindern gerne genommen, die besonders morgens oft schlecht 
essen. Das Lernen strengt viel weniger an und die Kinder 
überstehen die Entwicklungs-Jahre glänzend, wenn sie täglich 
Ovomaltine bekommen.
Lieber an etwas anderem sparen,

aber OVOMALTINE nehmen

Dr. A. Wander A. Krakow

JfärcSs frt»n>ientorfdorrik
Schwientochlowiv. Aushebung einer geheimen 

Schnapsbrennerei. Die Kontrollbeamten der Monopolver­
waltung hatten erfahren, daß der 46 jährige Bergarbeiter,Richard 
Kołodziej von der Długa 25 in Schwientochlowitz , gemein saín mit 
seiner Frau und seinen Bekannten Josef .Haberstroh und Paul 
Kopec aus Eiutrachthütte in . seiner Wohnung eine geheime 
Schnapsbrennerei besitzt. Man führte eine unverhoffte Revision 
durch und fand tatsächlich auher den Geräten mehrere Liter selbst- 
gebrannten Alkohol. Gegen die Inhaber der geheimen Brennerei 
wurde Anzeige bei Gericht erstattet. Io-

ArbeitZlosenkontrolle im Kreis Schwientoch- 
lowitz. In deu Ortschaften des Landkreises Schwientochlowitz 
werden in den nächsten Tagen Geueralkontrollcu der Arbeitslosen 
abgehalten. Einzelheiten darüber sind in den zuständigen Ge­
meindeämtern bekannt gegeben worden. Die Arbeitslosen werden 
aufgefordert, sich zu den Kontrollen unbedingt zu stellen, da ihnen 
sonst die Unterstützungen entzogen werden können. so.

Deutscher Tonsil m. Im Kino Apollo in Schwientoch­
lowitz läuft gegenwärtig der Usa-Grotzfilm „CzardasfLrstin" in 
deutscher Sprache und Gesang. Die Hauptrollen spielen die be­
kannten Künstler Paul Hörbiger und Marta Eggert.

Friedenshüttc. G r ü n d u u g s v e r s a m m l u n g des deut­
schen Elternvereins. Nachdem schon fast in allen Orten 
Oberschlesiens, die deutsche Minderheitsschulen besitzen, deutsche 
Elternvereine bestehen, ist man nun, nachdem die Statuten von der 
Behörde genehmigt wurden, endlich auch in Friedenshütte am Don­
nerstag zu der Gründung eines solchen Vereins geschritten. Der 
kleine Raum im Kasino Potyka konnte die sehr zahlreich erschienenen 
Interessenten nicht fassen. Wg. Sp akowski als Einberufer be- 
grützte die Anwesenden und wies in kurzen Worten auf die Be­
deutung der Zusammenkünfte hin. Nach dem der provisorische Vor­
stand sein Amt niedergelegt hatte, wurde zur Neuwahl geschritten. 
Aus dieser gingen hervor: 1. Vorsitzender Vg. Spakowski, 2. Vor­
sitzender Josef Kensy, Schriftführer Friedrich Fethe, Kassierer Anton 
Ryrko, Beisitzer Reitzenstein, Lehrer Schmidt, Lehrer Brandys, Ka- 
schuba, Leutes, Malcherek, Frau Brückner und Frau Skiba. In die 
Revisionskommission wurden Vg. Schampera und Brzenczek ge­
wählt. Alsdann machte Vg. Spakowski die Anwesenden mit den 
Satzungen vertraut, die von den Versammelten einstimmig angenom­
men wurden. Das Eintrittsgeld wird nur von den noch Beschäf­
tigten erhoben. Der Moatsbeitrag wurde mit 30 Groschen festgesetzt, 
wobei die Erwerbslosen von der Zahlung befreit sind. Nach dem 
Lied der Auslanddeutschen „Fern vom Land der Ahnen" erläuterte

Tonfilm „Bengali" mit Part; Cooper und Franchot Tone läuft. 
Abgesehen davon, daß die Namen der Schauspieler für sich sprechen, 
hat der Film bisher in den Weltstädten so beachtliche Erfolge 
erzielt, daß er fast überall über seine Zeit hinaus lief. Er wird 
auch das MhSlowitzer Publikum begeistern.

„Zwei lustige V agabu ude n" im Kino „H e 1 i o s". 
Wer die Namen Flip und Flap hört, weist, das; ihr Film cinc 
eineinhalbstündige äustcrsl amüsante Unterhaltung bedeutet. Tie 
beiden Komiker treten jetzt als lustige Vagabunden im Kino „Helios" 
auf. Erwähnenswert ist aber auch, das; in diesem Kino noch ein 
sehenswertes Beiprogramm läuft, das Ausschnitte aus dem 
abessinischen Kriege bringt.

Virkeiital. I m Krankenhaus erhängen. Am 
Donnerstag früh gegen 7 Uhr machte der 56jährige Arbeitslose 
Peter N. durch Erhängen im Gerne indekrankenhause seinem 
Leben ein Ende. Der Grund soll Lebensüberdrutz sein. re.

Hohenlohehütte. Einer Betrügerin zum Opfer.ge­
fall e n. In der Wohnung der Balbinę Kuc z k a auf der Mic- 
lenskiego in Hohenlohehiitte erschien in de» späten Abendstunden 
des Mittwoch eine unbekannte Frau und überbrachte Grütze von 
der in Dentichland wohnenden Tochter. Das es schon sehr spät 
geworden war, behielt die leichtgläubige Frau die fremde Person 
über die Nacht, in ihrer Wohnung. Als sie jedoch am nächsten 
Morgen erwachte, war die Fremde verschwunden und mit ihr 
42 Zloty. Von der Betrügerin fehlt jede Spur. Z.

Antonienhjjtte. Aufruf an d i e deutschen Katho­
liken. Der hiesig« Psarr-Cäcilien-Verein ist sich seiner hohen 
Aufgabe, Ohr und Herz der Gläubigen mit Andacht und Freude 
zu erfüllen, bewußt. Darum ist er unter der zielbewutzten Lei­
tung seines Dirigenten jederzeit bestrebt, nur würdigen Kirchen­
gesang in formvollendeter Art zu bichen. Obwohl der Chor be­
reits Beweise dankbarer Anerkennung erhalten hat, gibt es doch 
der Paroch innen noch recht viele, die in der Lage wären, die 
selbstlose Arbeit des Chors zu unterstützen. Unser Chor bedarf 
dringend einer Auffrischung sowohl an ringenden als auch an un­
terstützenden Mitgliedern, damit er lebensfähig bleibt. Wenn 
er erst feine Tätigkeit wegen der Verständnislosigkeit feiner Pa- 
rochian.'n eingestellt haben wird, ist es zu spät. Sangeskundige 
katholische Volksgenossen werden jederzeit als aktive Sänger 
ausgenommen und zu den Proben, die jeden Donnerstag statt- 
findeii, gebeten. Da aber dem Chor für Gestellung von Musik 
und für Notenmaterial große Ausgaben erwachsen, sei die herz­
liche' Bitte an alle Parochianen gerichtet, dem Verein als Förderer 
beizutreten und so ihre Hilfsbereitschaft und ihr Interesse an 
echem Kirchengesaug zu bekunden. Anmeldungen nimmt der 
Chordirigent Franz Rei tz-Autonienhütte, ul. Sienkiewicza 4, 
entgegen.

S o n n t a g s d i e n st der Apotheken. Den Sonntags­
dienst und den Nachtdienst in der kommenden Woche versieht die 
Adler-Apoth ste auf der Karol Miarkistratze. tz

Kunzendors. V e r •' äinmlun g des d e u t s ch en Eltern- 
vereis. Der deutsche Elternverein von Kunzendorf hält am 
Sonntag, dem 17. November, pünktlich nachmittags 2,45 Uhr im 
Lokal Schulz eine wichtige Mitgliederversammlung ab. Voll­
zähliges Erscheinen ist Pflicht. Gesang- und Mitgliedsbücher sind 
mitzubringen.

Pg- Secret Schmidt ben Zweck beg Elternvereins. Dieser verfolgt 
in ber Hauptsache bas Ziel, ine Beziehungen zwischen der deutschen 
Schule und dem Elternhaufe auszugestalten und £>a5 Bewußtsein 
der Verpflichtung zur Fürsorge für die bedürftigen Kinder in den 
Erziehungsberechtigten zu weifen und zu pflegen. Diese weitere 
Aufgabe besteht darin, die Möglichkeit gemeinsamer Zusammen­
künfte von Eltern und Lehrern zu bieten und durch Porträge und 
Vorlesungen allgemein bildenden Inhalts erzieherisch zu wirken. 
Vg. Schmidt schloß mil der Bitte an die Erziehungsberechtigten, 
darauf zu achten, daß ihre Kinder die Schreibhefte mehr' schonen. 
Hierauf erfolgte eine rege und sachliche Aussprache. Mit dem Liede 
„Wann wir fdjreitcn" und dem Gruß „Volk Heil" schloß Vg. Spa- 
kowski die Eründungsversammlung. tz.

Werbeabend des deutschen @öcilientierein§.,(§8 
wird noch einmal auf den Werbeabend des Cüeilienvereins „St. 
Paulus" hingewiesen, der am Sonntag, dem 17. November, um 19 
Uhr, im Gasthaus.Miarka in Morgenroth staltfindet. Die Ein­
trittspreise sind sehr niedrig gehalten. Alle deutschen Bürger sind 
dazu eingeladen.

Aerzte- u nd A p o t h e k e n d i e n st. Den Bereitschafts« 
dienst der Aerzte am Sonntag übernimmt Dr. Pietzka, den Sonn­
tagsdienst und den Nachtdienst in der kommenden Woche versieht 
die St. Barbara-Apotheke auf der Morgenrolhstraße. tz.

Ruda. Ermittelte K e l l e r e i n b r e ch e r. Am 29. 
Oktober wurde in den Keller des Oswald Kaiser in Ruda einge­
brochen und Waren für 160 Zloty gestohlen. Die Ermittelung 
der Polizei führte zur Festnahme des Georg Cebnlla, Wilhelm 
Muschallik, Josef Lempa und Konrad Bienek, alle ans Ruda, 
denen der Kellereinbruch bei Kaiser nachgewiesen werden konnte.

Der Autobus verkehrt wieder. Ab heute 
verkehren ckuf der Linie Ruda—Antonienhütte über Schwarzwald 
lvieder die Autobusse der Schlesischen Autobuslinien, nachdem die 
Reperntur der Chaussee Ruda—Halemba beendet ist. Abfahrt ab 
Ruda 7 Uhr, 8 Uhr usw. stündlich bis 19 Uhr. Abfahrt ab An- 
tonienhütte 7.30, 8.30 usw. stündlich bis 19.30 Uhr.

Birkenhain, Lastauto gegen Fuhrwerk. Auf der ul. 
^ars^nwsicl ram es om Donnerstag abend zu einem Zusammen­
stoß; zwischen einem Lastauto und dem Gespann des Johann 
Cygan aus Schwientochlowitz. Das Pferd wurde dabei erheblich 
verletzt und auch der Wagen wurde stark beschädigt. Der Chauffeur 
des Lastautos fuhr davon. Bisher konnten seine Personalien nicht 
festgestellt werden.

Eintrachthiitte. U h r e n d i e b. Aus dem Geschäft des 
Franz Zaglow auf der Nowowiejska 17 wurde vor einigen Tagen 
eine silberne Uhr im Werte von 50 Zloty gestohlen. Jetzt gelang 
es, den Anton Zabagla von der Bytomska in Schwientochlowitz 
als den Dieb zu ermitteln und der Polizei zu übergeben. so. 
.Piasniki. I n ein Auto eingebrochen. In das ver- 
lchloyene Auto des Jozef Balzarek aus Piasniki wurde ein Ein­
bruch verübt, als der Wagen unbewacht in dem Hof Balzareks 
Itand. Der Unbekannte schlug die Wagenscheibe ein und entwan­
dte aus dem Innern des Autos ein Decke, die Registrierkarte 
und den Führerschein. ;0

Schwarzwald. F a h r r a d d i e bst a h l. Vom Gelände der 
Lithaudragrube in Schwarzwald entwendete ein Unbekannter dem 
Arbeiter »franz Hönisch aus Bor-Neudorf ein Fahrrad im Werte 
von 80 Zloty, obwohl dieses mittels einer Kette an einem 
eiietnen Gegenstand befestigt war. Der Tat verdächtigt wird ein 
Belegschaftsmitglied der Lithaudragrube. so.

Schlcsssch-Piekar. Im Autobus bestohlen. Der 
Stefan Hojka aus Piekar meldete der Polizei, daß ihm während 
einer Autobusfahrt von Kattowitz nach Chorzow eine Brieftasche 
gestohlen wurde, in der sich Dokumente und Rechnungen befanden. 
Bei dem Dieb handelt es sich offenbar um einen berufsmäßigen 
Taschendieb, Benn die Tasche, in der sich die Brieftasche befand, 
wurde geschickt mit einem Rasiermesser aus dem Anzug Hojkas 
herausgeschnitlen. so.



„Politischer Katholizismus"

Di« „Berliner B ö r s e n - Z e i t u n g" beschäftig:« sich in 
einem Artikel unter der llebcrschrift „Politischer Katho­
lizismus" mit einer bestimmten Art der Propaganda, die im 
Auslande gegen das neue Deutschland betrieben wird; die Stel­
lungnahme der Berliner Zeitung verdient der Beachtung, da auch 
bei uns diese Propaganda von Kreisen, die sich deutsch nennen, 
in erheblichem Umfange betrieben wird. Die „Börsenzeitung" 
schreibt unter anderem:

„Wie auf ein Stichwort hin wird in der dem Vatikan nahe-' 
stehenden Press« die Behauptung verbreitet, der Begriff des poli­
tischen Katholizismus sei eine Erfindung des Nationalsozialismus, 
um unter dieser Flagge die echten katholischen Werte 
bekämpfen zu können. „Osservatore Romano" und 
„A v v e n i r c d'J t a l i a" vergessen dabei ganz, daß sie selbst, 
durch die Art und Weise, mit der sic sich mit Deutschland und 
und seiner Weltanschaung befassen, der lebendigste Beweis für 
das sind, was als politischer Katholizismus abgclehnt werden 
muß. Es ist von diesen beiden Blättern etwas naiv, die Welt 
glauben machen zu wollev, daß es heut« keinen politischen Katho­
lizismus mehr gäbe, nachdem zwei Jahre darüber vergangen sind, 
daß im Reiche seine organisierte Vertretung, das vom politisie­
renden Klerus geführte Zentrum, aufgelöst worden ist. Wohin 
die Zentrunlskreis« ihr« Tätigkeit verlegt haben, dürfte man in 
den Schristleitungen dieser Zeitungen am besten wissen."

Für den Maßstab, nach dem man diese beiden Blätter beur­
teilen muß, führt die „Börsenzeitung" die Tatsache an, daß sie sich 
bei der Mögliehkhcit der Wahl zwischen einer wohlwollenden und 
einer gehässigen Meldung über das neue Deutschland stets für die 
gehässige entscheiden. Erst kürzlich wurde vom „Osservatore 
Romano" eine aus Prag bczw. Wien stammende Liigemeldung ge­
bracht, daß in Ratibor ein polnisch-jüdischer Fußballspieler ge­
steinigt (!) worden sei. Ganz für sich sprechen die Berliner Briefe 
eines Anonymos „Romano" im „Advenir« d'Italia", bei denen sich 
leicht vermuten läßt, daß sie nicht in Berlin sondern in Rom selbst 
verfaßt werden.

Aber das sind nicht die einzigen Blätter. Wien steht natür­
lich nicht nach, wie die „Börsenzeitung" beweist: .Leute, die nicht 
wissen wollen, was politischer Katholizismus ist, seien ferner auf

zwei Leitartikel der in Wien erscheinenden Zeitung „Katho­
lisches Leben" aufmerksam gemacht. Die Zeitung nennnt sich 
„Mitteilungsblatt der katholischen Aktion". Zn zwei Artikeln, 
die als „von einer sehr Hohen kirchlichen Stelle Deutschlands" 
stammend und im Vatikan gebilligt angcpricsen werden, wird 
unverhüllt für die wegen Devisenvcrgehen verurteilten Angehöri­
gen katholischer Orden cingetreten. In welches Zwielicht gerät des­
halb der reichsdeutsche Episkopat, der ö f f e n t 1 i ch v o n den 
Verurteilten ahgerückt ist. In den gleichen Artikeln wird 
aber eine Kritik an deutschen Staatsmännern und Staatseinrich- 
rungen, an Finanz, Wirtschaft, Steuern usw. geübt, die man bei 
weitestem Gewissen nicht mehr als Wahrung religiöser Belange 
rechtfertigen kann. Wo auch immer solche Artikel fabriziert wer­
den, ihre Verfasser sind auf jeden Fall in solchen Kreisen zu suchen, 
die als typische Vertreter jenes politischen Katholizismus anzu- 
sprcchen sind."

Weiter nennt die „Börsenzeitung" eine Reihe anderer Aus- 
landsblätter und stellt dann fest, daß „alle diese Fäden in irgend 
einer Weise auch nach Oesterreich führen."

Oestcrreichische Zeitungen wie „Der christliche Ständestaat", 
„Die Ostmärkischen Sturmscharen", die „Reichspost" suchten in 
ihrer Hemmungslosigkeit gegen das Dritte Reich ihresgleichen. 
„Leider haben auch führende Kleriker" so schließt die .^örsenzei- 
tung" ab, „sich über das heutige Deutschland mehr als einmal in 
einer Weise geäußert, die nicht mißverstanden werden konnte, und 
dabei den Eindruck zu erwecken versucht, als sprächen sie int Namen 
des deutschen Episkopats und des angeblich aufs schwerste drang­
salierten katholischen Volksteils in Deutschland.

Alle diese Vertreter des politischen Katholizismus scheinen sich 
nicht darüber klar zu sein, daß sie mit ihrem aufwieglerischen Ver­
halten dem Katholizismus als konfessionelle und religiöse Einrich­
tung vor allem aber dem rcichsdeutschen Katholiken da, wo er 
ehrlich und loyal dem neuen Staat gegenübersteht, keinen Dienst 
erweisen. Und wenn angesichts der geschilderten Tatsachen die 
vatikanischen Blätter noch behaupten wollen, der Begriff des poli­
tischen Katholizismus sei eine böswillige deutsche Erfindung, dann 
zeigen sie damit nur, daß sie nach wie vor nicht gewillt 
sind, in einem Geist ehrlichen Verständtgungs- 
Willens und der inneren Wahrheit der Klärung 
des Verhältnisses zwischen Kirche, Bewegung 
und Staat zu dienen."

Letzte Devisenkurs 

(Eis. DrahtberichL) Ohne Gewähr. Letzte g-singe Abends 
Zfiri h, 16. November 
Warschau 
New-York 
London 
Paris 
Wien 
Ptag

Warschau, den 
verkehr 5,31 Zloty. Tendenz: unverändert. 
W irschau, 16. November 
isew-York 
New-York 
London 
Paris 
Wien 
Prag

57,85
3,075/s 

15,13'/- 
20,26

12,71

Kopenhagen 
Stockholm 
Madrid 
Bukarest 
Berlin 
Belgrad 
Wien'

16. November.

Italien
i S< hweiz
> Holland ' 

Belgien 
Bukarest 
Danzig 
Madrid

Kurse der
Transaktion:
16. 11. 15. 11.

Kabel 5,30 Vs
5,0% 

' 26,10 
34,94

21,92
Amtliche

Dollar 
Schw. Franken

•) Inoffizielle Notierung.
172,85 172,85

67,55
78,00
41,07

2,50
123,70

7,00
56,40

ursd
24,043.1

t e sihgfors 6,66’J 
bona 11
Holland 
Oslo

Italien 
Belgien 
Bud pest

1 U.-S.-A.-Do!lar

203,82'/!
76,00 1 

im FreiJ

[id)

io:

43,04 
172,51 
360,18

89,62

72,45

Oslo 
Hehingfors 
Stockholm 
Kopenhagen 
Berlin 
Belgrad 
Budapest

Bank Polski.
Verkauf:

16. 11. 15. 11.

173,19 173,28

131,02

13462 
116,51 
212,d

Ein

left

irti

Kauf:
16. 11. 15. u.

172,41 172,42

Aut der Kattowitzor Getreidebörse vom 15. November wurden nach, 
stehende Preise für IM kg, Parität Waggon, im Großhandel und l„ Wazzo», 
ladungén notiert (In Klammern Transaktionspreise, die anderen Notierunze» Orientierurrgspreise): Rosigen (14,76—15) 14.75- -15. Weizen einheitlich (1O.75M 
19,50—20,50, Weizen gesammelt 18.50—19,50, Haler einheitlich 16—17, Haier] 
gesammelt (15.40) 15,50—16, Gerste für Graupe 16.50—17, Braugerste 15—15,50,1 
Kartoffelmehl (34,50) 34,50—35,50, weiße Bohnen 22 —23. graue Bohnen 24—25J 
Viktoriaerbsen (35,50) 35—38, Mohn (75) 72—75. Kukuruz 20—31. Weizenmehl: 
65proz. (28,75—29) 28—29 , 60proz. (29) 29- 30, Säproz. 30—31. «PN». 31-32,1 
20proz. 33—34. Roggenmehl: SSproz. (22) 22—22.50. «proz. (22,$0) 22,50-23] 
30proz. 23—23.50. Weizenkhcie grob 9.50—10, Weizenkleie mittel 9,25—9,75] 
Rogeer.klele (8,75—9) 8,75—9,25, Leinkuchen 16,25—46,76. Rapskuchen 13 hij 
13,50, Sonnenblumenkuchen 43—44proz. 19—.20, Sojaschrot 23,50—24,50, Siria 
gepreßt 3,75—4,25, Wiesenheu 8,50—9,50, Kleeheu 9,50—10. Wicke 24-25] 
Gesamtumsatz: 1971 Tonnen. Tendenz: ruhig.
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Ohne Zwischenhandel

da alleinige Pianofabrtl-Nieder- 
laae in der Wojewodschaft 
Schlesien. Die besten 
SonWimi 

faulen Sie am günstigsten, schon
von 1250 zl an, nur in meiner Fabrif-Nieder- 
läge Katowice, ul. K oś ci uszki 16 
Tel, 34898. B. SOMMERFELD Tel. 34893. 
Krötzte «tnd leistungssLhigste Pianoforte - Fabril 

in Polen.
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Das Für.tltch Plessische Sägewerk in 
Kob ór G. 81. verlaust einige Hundert m3 
Maie Schmtlivare. LM- uvd 
Nadelholz herabgesetzten Preisen

E» schmeckt nochmal «o gut 
wenn Sie Ihre Liköre zu Hause selbst 
machen. Die Sache ist kinderleicht, macht 
Freude und bringt hohe Ersparnis. Denn 
mit 1 Flasche Reichel-Essenz—den natür­
lichen Llkörgrundstoffen-kostet Sie der 
Liter hochfeiner Likör 40%, gehaltvoll 
und krittlig, nur ca.Zl.5.—. So können Sie 
sich auch den kostbarsten Likör für wenig 
Geld leisten und wissen, was Sie trinken. 
Bestehen Sie auf Reichel-Essenzen mit 
der altberühmten Lichtherzmarke, die 
gutes Gelingen und stets gleiche Güte 
verbürgt. Wo In Drogerien und Spiri- 
fuosengescMften nicht erhältlich, durch 
Ch-Nowomlejskl, Kraków, Skrytka 41

Nil 100 lausend II

sucht Handelsfirma ein rentables 
Geschäft — Produtiions- oder Handelsartitel.
®efl. Angebote unter H 275 an die ®e!chäsis- 

ftelle der ñattowitzer Zeitung erbeten.
Wer beabsichtigt Neubau in Deutschland 
mit Sperrmark?

Erstklassige Kapitalsanlage.
Die gesamte Abwicklung auch mit der Devisen­

stelle wird fachmännisch dtirchgesühri.
Angebo'e unter A 324.

Kapita.anlag« und prima Existenz.
Verlause gain besonderer Umstände halber uns. 

ehr gutgehende neuweruge
Ziegelei

in arost Ort zwischen Oppeln u. Breslau, Bahn- 
n ZJiiseroerl., Prod. 2 Millionen SlL Preis 
75 Mile, Anz. 30—40 Mille in bat ob. Mündels. 
Hypot «'. An r. m. Berm.-Nachw. erb. H 267

Manufaktor-Warei-(ies[liäit 

feit 1870, gute Eztstenz, altershalber in Deutsch 
C/S. zu verlaufen. Erforderlich ca. 10000.—Rmk. 
Angebote unter Bth. 233 an die Geschäfts, 
stelle der Kattowitzer Zei una, Beuthen O/Ä.

50—55000 

Sperrmark

Allquchaben find gegen
Grundbesitz

in
Polen

ober »Massige Hypotheken au tauschen.
Singebote unter A 323.

12.75

26.40

8.80

8.80

44.00

2S°°70.00

63.00

8.35M

17.20

n e n und

Weihnachts-

Propaganda-Verkauf

von Gelegenheitskäufen

52.80

Schöne Geschenkwerke

Stendhal, Romane. 6 verseh. Bände 
In Halbleder ............................. statt zł 17,60 nur je

Grimmelshausen, Landstörzerin Courasche 
statt zł 16.50 nur

I. K. Friedrich, Denkwürdigkeiten aus der
Goethe-Zeit 4 Bände in Leinen . . . . „

Dr. C. Thesing, Stammesgeschichte der Liebe. 
Mit 77 Abbildungen......................... ....

W. Classen, Eintritt des Christentums in 
die Welt........................................... „

E. E. Pauls, Der Beginn der bürgerlichen 
Zeit Biedermeier-Schicksale . , . . „

E. E. Pauls, Der politische Biedermeier

Deutsches Lied und deutscher Sang.
Deutsche Sangeskunst in Vergangenheit 
n. Gegenwart Mit üb. 100 Abb. Lextonfomat „

Shakespeare in deutscher Sprache, über­
setzt von Friedrich Gundolf 6 Bände „

Dr. Max Manitius, Illustrierte Weltgeschichte.
4 Lexikon-Bände mit ca.2200 Seiten u.vielen 
Abbildungen auf Tafeln......................... ....

G. W. Eberlein, Leben u. Werk Paul Kellers

E. Kalkschmidt. Deutsche Freiheit und 
deutscher Witz. Revolutionssatire aus 
den Jahren 1830—1850 Mit 160 Bildern

Soweit nicht anders angegeben, alles in L e i 
ungebraucht Besichtigen Sie unsere Ausstellung.

Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-
Spółka Akcyjna, Katowice, ulica 3 go Maja 12

23o®

Für Unais® I 

Habe in ßcuisdilans zwei 
rcniicrcndcSßiWcsdiäiic 

und zwei Häuser 
lein Miels- und ein Geschäftshaus) 
Suche diese in Polen gegen Miéis- ober ®e= 
schällshaus zu tauschen. Für zurücklehrenden 
Deutschen eine glänzende Existenz. Nichilach- 
mann kann eingelernt werden. Evtl Tausch 
nur der Hau er! Offerten an Sz. Setichter, 

Kraków, ul. Nadwiślańska I.
3m Zentrum von Kattowitz ist ein 
Lokal

fle-bestehend aus 5 Räumen, in welchen sich ... 
gettwäriig eine Miichprodusten-Nrohhandlung 
oefindet und die sich für eine Fabrit, Biernie­
derlage u ä. m. eignen, zu verpachten, Das 
Lolal ist ca.' 180 m3 grob, 2 Räume eignen 

sich für ein Büro oder ein Fabrilslager.
®e|L Zuschriften erbeten an die „Katt. Ztg.“ 

unter H 269

Rtuppffeóetn 

für Füllfederhalter 
niefit t oft en 6

Rattowifyet T5udjórutfem= uñó
Verlags^Sp. flfc., 3*go Viaja

Wir suchen

ober eingeführtes
Betreute Geschäft
in guter Sage zu pachten ober zu laufen.

Angebote unter H 276 an die Geschäftsstelle 
der Rat omtüer Zeitung

Deutsch O.S.

Verlaut oder Beteiligung oder Gründung einer 
®. m. b. H. tätig oder nicht tätig geboten. Kennt. 
Nisse nicht erforderlich. Gut eingeühries Agen 
turaeschält mit Lägern. Ausbau (in aros oder 
Fadnlation) von seriSsem Kaufmann, lebig, 
Ende 30 er. Angebote unter Bth 231 an die 
Geschästsstelle der Statt. Zeitung, Beuchen C/S
Hause B.Mk in Berlin 
in allerbestem Zustand, nach Abzug aller Un­
tosten jährlicher Nenoüberschutz von MI. 15 000 
gegen ähnliches Objctl im Ausland loorbehalt- 
stch Genehmigung der Deviienstellel zu tauschen 

oder zu verlauten. Angebote an
Harxig, Berlin W. 15

1 Lichtenbergerstratze 51.

LCv 
peil

IMPERATOR

I W das letzte Wort der Radiotechnik.
W Ca. 100 Sender auf 3 Wellenbereichen, 
W regelbare Selektivität, Tag- und Nacht- 

\ Empfang, wunderschöner Tonklang,K^MDWl ■ . ,JU,.. H. ■!..-. .M--

NÄT

3 Typen: Ż für Wechselstrom. U für G eich- und Wechsel-Strom. B für Batterie.! 
Zu beziehen durch alle erstklass t g e n Spezialgeschäfte.]

M, Forst-ii.Fisclmi-

Meins-

Kaeaier

enthält wichtige Notizen und Er­
innerungen aus dem Gebiete der 
Jagd- und Forst-Wissenschaft, des 
Jagdrechts, der Kynologie, der 
Fischerei- und Nat irkunde, sowie 
Weidsprüche ernsten u. heiteren 
Charakters u. Winke fürs Jägerheim 

Schon jetzt lieferbar!
Kawzer
und VerlagsSp. fiüeyjna.

Taus He 
meine 8cntoirtftó)(lrt in 
Deulsch-Ñ.-S., in. 3 II 
csäu ern, nach Polen. 
Nehme auch ñijpotbe’ 
in Zahl.Wert 25000 31 
Anaebot« unter Z 293

Gu-lMMMps
GrunSMrk

(5 Lädenl in bester Laae 
deutlch-oberschl aröher 
Stobt, mit g'eHraert. 
©tut» tßd in Siatom ce 
zu tausch. Gest. Ana 
unter nth 232 an die

Eelchä-s'lelle der 
„Kattowitzer Zeitung"

Krawaiten*
IErxe«g«ng8

Srofee A u swoh I w| 91ei¡5eit8n,gabntpreijd
Katowice

Br. Pierackiego 11 
(fiueritrobe)

Christi. Unternehmen.

W 
Ł

I
bei

boi 
lici

fri

Gutgehendes
Konditorei-Café

'N Beuthen O.-S. 
!rantf e: s';alber fo ort zu verlaufen. 

Angebote eroeten unter Bth. 230 an die 
Kattowitzer Zeitung.

Umsonst 
nicht aber für billiges 
Held werden von einem 

er ahrenen Tifchler 
Müdel omic Klaviere 

gründlich aufgebeizt 
unb poliert. (Sp«3tohfi.) 
Angebote unter A 315

Mid)., tiiesiiiijr., gąranł 
ticn echten naturreinen! 
aeft. Qualität, endet zull 
beiten Zufriedenheit gegJ 
Rachn : 3 kg 7.30 ZU 
5 kg 10.80 Zt, 10 kd 
20.80 Z.1, 20 kg 39.70 ZU 
p. Bahn 30 kg 56.00 ZI 
60 kg 109.00 Zt. emi 
schließlich Blechdose und 
porto, Iranio überallptn 
Firma „Paiitf 
Trembowla Nr. 8/20

«ri 
kii 
Sei 
Gi

Sir

ta

Zinshäuser 

in Eleiwitz OS., vom Besitzer zu verlausen 
1 Doppelhaus, Preis 57 000 Mk„

Anzahlung 25 000 MI
I kleines Zinshaus, Preis 24000 M., 

Anzahlung 12000 Mi 
auch gegen SperrnnrL Angeb. unter H 277 
an die GeichS lsstelle der Kattowitzer Zeiiung.
(Eine im westvberschlesi chen Snsuitricgebic1 

bestens emie ühne, arische 
Schodoadey. md

ZuLeiViirkilMzhRzlW 
iit wezzugrhalder io ort ZU ner.au' en. 

Zur Übernahme sind 120"0 RM erforderlich 
Etlangeboie unter Bth 234 an die Geschästsst. 
Oer Kaitowitzer Zeitung Beuthen O ».

Spielkarten 

zu haben in der ¡Kattowitzer Buchdrucker»!-
and Verlags-Spül ka Akcyjna, 3 go Maia i A

Offerte Stellen

und Verkäuser. der Manuakmr. UÄ1 
Herren.onielttonsdranche sucht per ¡0.0« L J 
des Engagement. Angebote unter K J I 
die GeichSstsstelle der Kattowitzer Zeitunz.^l

W 
er 
mi 
3i
die 
K 
Sc 

hin

Id 
on 
fi

Achtung!
Vertäu e zu den billigsten Preisen 

Vfefferkuchen - Gewürz, Sirup. Kunst­
honig sinländischen und amerikanischen) un 
SÄokoiadsn-Konfituren, sowie sämtliche 
Zutaten tür Bäcker- und Condt orei, auch an 
privatlundschast. u'. Marjarla 3 im Hof, früher

Fa. ..Adro“ Tel 31818.________ --------------------------- ------ ...__- ,
■In neuer ©omin**

Soeben erschien •

Hans Dominiü _ Ä

Tüchtige, branchekundige
junge Dams

aus her Kurz- und Mod-nwarsMa-«-, 
polnisch u. deutsch sprechend als ente H 
u. Verlrauensper on geiUcht. Ang-°°? 
m. Zeugnisabschriften erbeten, unter A.-’ 
an die Geichäjlsstelle der Aattow. 3e

ftt

Mr-

S

Beriltjmie
GrapMsgiu 

jagt Berganzenheit 
und Zutunst

3-go Maja 10, Wohn 3

g:

1-eo Maja 10. SBobnS. eitiiee» wainsni»
Mäiigci Atomgewicht 500

Ihr Verdienst! WIhr Verdienst!

Grötzte Mange!-Fabril 
Polens und landwirt 
dtailL Majchtnenlabrt! 
lug. Josel Barletki

Żory, G. ŚL Tel. 78

Leinen « 7.65 die Er-
Einem Deutschen gelingt mjt

Katłowiłzei* BuchdrŁTOkerei 
und Venags-Sp. Akcyj»3,

«l

i?

/



2,42

Q 
Urse, 

92-i

>1,02

1462
16,51

66’/t
82'« 
00'
Frei

11.

Geschäftsstelle ul. Sobieskiego 5. Teleion Nr. 1116.

Den Merzte- und A p o th e k e u d i e n st Ver­
in Rybnik prakt. Arzt Dr. Kubeczka, ul. Korfantego, 
Apotheke am Ringe. x.

Sieli tx-tfesdten

Ceschdftsstclle in der Buchhandlung Hohn, Wzgórze 21. 
Sprechzeit I tir das Publikum von 11—12 Uhr.

w 19,75) iafer 
5,50,
nehl: 
-32. -23, 
-9,75, i hi 
)tro

«ielih. Wer ist die Tote? Testern früh wurde auf der 
y.nel Strecke die Leiche einer Frau gesunden. Die polizei- 

’"<* Erhebungen haben noch nicht feststelleu können, wer die Tote 
y und ob sie einem Unglück zum Opfer gefallen ist oder Sclbst- 
ord begangen hat. r.

K a s s e n c i n b r u ch. In der Nacht zum Freitag wurde ein 
änbruch in die Kanzleiräume des Landwirtschaftlichen Vereins 

dxr ul. Sixta verübt. Die Einbrecher sprengten einen feuer» 
«Ften Kassenschrank. Im Tresor fanden sie jedoch weder Eeld noch 
Wertpapiere. Die Polizei hat im Zusammenhang mit dem Ein­
ruch bereits zwei verdächtige Personen festgenommen. r.

Der Pensions st en verband gegen Eehaltskür - 
ungen. Der Vielitzer Verband der Staats- und Kommunal- 
ensionisten Hot in seiner letzten Versammlung zu der Frage der 
kucrlich bevorstehenden Kürzung der Gehälter und Pensionen 
tellung genommen und eine Entschließung gefaßt, in der die ernste­

ren Bedenken gegen die neue Eehaltspolitik geäußert werden, 
ileichzeitig beschäftigte sich die Versammlung mit der Revision der 
ensionierungen. In einem Referat wurde darauf hingewiesen, 

of: andere Staaten bereits die Erfahrung gemacht hätten, daß 
nun die Wirtschaft eines Landes nur dann heben könne, wenn 

an die Verdienstmöglichkeiten der Bevölkerung verbessere und die 
estbesoldeten, wozu ja die 'Staatsangestellten und Pensionisten zu 

echncn sind, wieder auf die frühere Besoldungsgrundlage bringt, r.
H e u t e w i r d „K r a ch u m Jolanthe" gespielt! Heute 

indet die erste Aufführung des Volksstückesl von August Hinrichs 
,Krach um Jolanthe" statt. Die Inszenierung hat Alexander Mar­
en. In den Hauptrollen sind die Damen Julia Paneth, Hilde 

Mertens sowie die Herren Theo Knapp, Ernst Neu Hardt, 
,, Lagrange und H. 'G a ß n e r beschäftigt. „Krach um Jolanthe" 
oird Dienstag in Serie gelb und Mittwoch in Serie blau wieder­
holt. — Sonntag nachmittag findet eine nochmalige Aufführung 
es Schauspiels „Menschen in Weiß" statt. Für diese Vorstellung 

leiten halbe Tagespreise. Sonntag abend Bei ermäßig­
en Preisen die Franz Leharsche Meisteroperette „Die blaue Ma­
ur" außer Abonnement. Halbe Preise!

Musikalische A b e n d f e i e r am Totensonntag. Der 
dangelische Kirchenchor veranstaltet am Totensonntag eine musikali- 

sche 'Gedenkfeier in der evangelischen Kirche in Bielitz, die entspre- 
lenb ihrem ernsten Rahmen eine würdige Folge edler Musik bietet. 

Ser Chor singt Kompositionen von Brahms und Bach, ein Trio 
éieiet alíe Musik, ein Sologuartett singt Bachsche Sätze und Kantor 
Lraeutigam bringt auf der neuen Orgel Bach, Pachelbel und 
Lubrich zu Gehör. Ebenso kommt eine neue Choralmotette mit 
„emischtem Kinder- und Bläserchor van Kantor Braeutigam zur 
Uraufführung.

§chmugglersch?achk 
bei Teuthen

In der Nacht zum Donnerstag 
kam es an dem Teiche östlich der 
Deutsch-Bleischarleh-Grube zwischen 
20 Schmugglern zu einer Schlägerei 
wegen der Schmuggelware. Bei 
dieser Schlägerei wurde ein Mann 
und eine Frau verletzt. Zwölf 
Schmuggler wurden festgenommen 
und dein Amtsgericht zugeführt. Bei 
den Festgenommenen handelt es sich 
durchweg um Ausländer.

Preis jetzt nur noch zt 0.90 für 6 Tabl. u. zł 2.25 für 20 Tabl.

in Apotheken das in Polen selbst 
hergestellte Aspirin erhalten, wel­
ches in seiner Wirkung gegen 
Kopfschmerz, Erkältungen und 
Rheuma bekannt ist. Es trägt, da 
die Fabrikation nach den Vor­
schriften der Bayer-Fabriken er­
folgt, als Echtheitsmarke undWert- 

zeichen das Bayerkreuz auf 
Packung und Tablette.
ASPIRIN
In allen Apotheken erhältlich.

AMBASADOR

Ą- RÖHRENEMPFÄNGER.
^-GLEICHRICHTERRÖHRE

SPECIAL

5'RÖHRENEMDFANGEB .
Ä.GuECHRICHTEIKOHttE

'Jp itzercempíün^Qj'

LEFUNKEN

MISTRZ DIE Q.UALI TATSMARKE :ORMY

der Eostine bei Eostin entnehmen. Sie will nach dem Flutzlauf 
eine 4 Kilometer lange Leitung legen und für die Abwässer einen 
6 Kilometer langen Graben ziehen. Als Begründung ist ange­
geben „für Zwecke der Stickstoffabrikation". S?an darf hieraus 
den Schluß ziehen, daß das Unternehmen beabsichtigt, demnächst 
die Produktion wieder aufzunehmen. Die Pläne des Projektes 
find im Plesser Kreisbauamt zur Einsichtnahme ausgelegt. K.

Eine interessante Sache!
EL kommt vor, dass manche Kinder auf einmal ohne irgend einen Grund 

kein« Milch trinken wollen. Sie wenden sich von jedem Schluck mit Wider­
willen ab. Wir Erwachsene sind hierüber sehr verwundert, da wir doch der 
Meinung sind, daß Milch und Zucker... etwas sehr gutes für Kinder sei. 
Weshalb hat das Kind gegen dies gesunde Getränk einen solchen Wider­
willen? Manche Mütter sind sehr verzweifelt und probieren auf verschiedene 
Art, mit Gül« und Gewalt, dem abznhelfen — jedoch erfolglos. Sofern 
sich die Eltern jedoch in ihrer Ratlosigkeit an den Arzt wenden, hören fie 
etwas sehr interessantes und eigenartiges und zwar: Milch ist allerdings sehr 
gesund' und nahrhaft, besitzt jedoch eine unangenehme Eigenschaft, die den 
meistcn Menschen unbekannt ist: sic ist nämlich schwer verdaulich und bildet 
im Magen käsige Klümpchen, die die kleinen Magen sehr belasten. Hierauf 
ist die plötzlich« Abneigung mancher Kinder zur Milch zurückznführcn. Wie 
kann man diesem abhelfen?

In solchen Fällen empfehlen die Aerzte Kinderbrei aus Milch, Milch 
suppen und Milchspeisen aus Mondamin. Dies altbekannte Nährmittel 
hat eine wunderbare Eigenschaft: Durch Mondamin werden sämtliche 
Speisen feiner, schmackhafter und leicht berdaulicher.

Nicht nur Milch, sondern auch: Suppen, Soßen, Gemüse, Obstspcisen, 
Süßspeisen, Fleischspeisen, Fisch, sowie Gebäck, Kuchen, Torten jeglicher Art. 
Mondamin ist daher auch unentbehrlich für die nahend« 
W e i h n a ch t s b ä ck c r e i.

Don Kunstwerken gestellt worden. Spiegelt sich doch in dem Leben 
dieser deutschen Frau am französischen Hofe nicht nur der Gegen­
satz der politischen Verhältnisse im Deutschland und Frankreich 
jener Zeit, sondern Por allem auch der Unterschied zwischen dem 
deutschen Wesen mit seiner Natürlichkeit und Geradheit überhaupt, 
und der aalglatten Gewandtheit der Franzosen. Daraus allein 
ergeben sich die Schwierigkeiten, die bei der Behandlung dieser 
grojzen deutschen Frauengestalt zu überwinden sind. Man kann 
wohl sagen, daß der vorliegende Film als durchaus gelungen zu 
bezeichnen ist, und das nicht allein wegen der Leistungen der Dar» 
steller. Renate Müller in der Titelrolle zeichnet die deutsche 
Prinzessin so wunderbar, daß man restlos begeistert ist. Dorothea 
Wieck als Madame de Maintenon, Hilde Hildebrand al? 
Intrigen spinnende Herzogin von Montespan, vor allem auch Ida 
W u st als Sophie von Hannover und eine Reihe weiterer hervor- 
ragenb« beut#er DarfteK» ^e^fen ben Ritm au einem (MebiU# 
a" gestalten. Ausgezeichnet ist auch der Darsteller des Königs 

MtcW Bo^cn. Die nuggeaei^neie muñfaHMie 
Untermalung des Films ist von Hans Grimm.

Deutsche Märkte
Breslauer Getreidegroßmarkt vom 15. November. Getreide: Tendea» 

Stetig. — Mehle: Tendenz ruhig. — Futtermittel: Tendenz stetig. 
Rest unverändert.

Metalle
London, 15. November. Amtliche Notierungen in Pfund Sterling Mir 

1 engl. Tonne (1016 kg): Kupfer standart prompt 35%—35%, .3 Monate 36 bis 
36 ii«, settl. 35%. Zinn standart prompt 232—233 , 3 Monate 214—2:14%, sett!. 
233. Blei.sof. Lieferung 18%, Terminlieferung 18%, settl. 18'4. Zink sei. 
Lieferung 16%, Terminlieferung 16’/i«, settl. 16’4. F.Iektrotytkupfer 39 V, 
bis 40, bes (selected 38%—40. Elektrowirebares 40.

Warschauer* Börse

Bankaktien:
Warschauer:

Bank Polski 94.50—94.75
Metall:

Vom 15. November.

Modrzeiow 4.$)
Starachowice 32.50—32.25Verschiedene í
Warsz. T. K. Weg!. 14.76—14.90

Warschauer Oevisenmnrkf
Verkauf:Belgien 89.98

Berlin 214.03Helsingfors 11,55
Holland 361.62
Kopenhagen 117.09
London 26.24Newyork 5.32%Newyork Kabel 5 33
Oslo 131.68
Paris 35.08
Prag 22.50Schweiz 173.19Stockholm 135 eg
Italien 43.26

ProzentnaDiere:
7% Stabilisationsanlcihe„ 61.25—61.13—61.50
4% fovestittonsanleihe 111.50

3% Bauanleihe 40.50
4% Prämienjloilaranleihe 51.60
5% Konversionsanleihe 65.50
6% Dollaranleihe 77.25

Pfandbriefe:
5% der Stadt Warschau 57.50
5% der Stadt Warschau (1933)

49,80—48.25—48.508% der Bank Rolny 94.00
7% der Bank Rolnv 83.25
8% der Bank Ooso. Kral. .94.007% der Bank Oosp Kral. 83.25
8% Obllz. de' Bk Oosp Kral. 94.007% Obllc de' Bk Oosp. Kral. 83.25
6% Obi. der Stadt Warschau

(1926) 6. firn. 57.00
8% Industrie-Kredit 91.25—91^0
4%% ländliche 41.50

Ostdevisen in Berlin 
Frclverkehf

In Reichsmark für le 100 Einheiten in fremder WährungAuszahlung Geld BriefWarschau 46.80 46.90Kattowitz 46.80 46.90Posen 46.80 46.90
Noten:Polnische, große 46.76 46 AI

Rybnik.
Den morgen 
md die Alte

Einen Förster und Polizei beamte bedroht. Wegen 
Beamtenbeleidigung und schwerer Bedrohung hatte sich gestern vor 
der Rhbnikcr Strafkammer der Arbeiter Stanislaus Owczarz aus 
Stein zu verantworten. O. stahl im Jaguar dieses Jahres in den 
dmtiqcn Wäldern Holz. Bei einer Haussuchung beschimpfte er nun 
den Förster und die anwesenden Polizeibeamten und wollte sogar 
Mn alle mit einer Axt Vorgehen. Das Nybniker Gericht erkannte 
f*f Ñ Monate Gefängnis bei einer fünfjährigen Bewährungs- 
W. x.
. Der Alkohol war schuld. Der Josef Sobik aus Paru- 
Aoivitz wurde im Sommer vorigen Jahres an der Grenze bei 
Tuminin angehalten und. da er des Schmuggels verdächtig war, 
Mündlich durchsucht. Diesen Vorfall konnte er nicht vergessen, und 
als er am 1,5. September vorigen Jahres aus einem Lokal bezecht 
«mkchrte, begegnete er auf hem Ring in Rybnik den beiden 
«renzbeamten, die ihn damals durchsucht hatten. Er belästigte sie, 
w daß die Polizei einschreiten mutzte. Gegen die Polizeibeamten

er nun tätlich vor, doch konnte Sobik schließlich nach der

& tn ^Mkmion,@annNur.
[typn |fm Beachten Sie bitte die neueingerickieten Abtelunaen in 

miw1?'1 H SV1 modernen TtnmenłnnhttiWen, Bries- und Aktentaschen, 
Bucle- una Linolsuinteppicken. (bribe Auswab'. Nieariae Preise.
*®w. €*. F5®wsa. e8y8»niH, sel. ScWe

®aie gebracht werden. Vor Gericht verteidigte er sich damit, das; 
seinerzeit betrunken gewesen sei. Das Gericht billigte ihni 

tudernde Umstände zu und erkannte auf sechs Wochen Haft ohne 
flucrrenmtng einer Bewährungsfrist. — Die Arbeiter Konrad 
patulla und Alexander Broll aus Rydultau zogen am 2. Juli

Wahres, früh um 4 Uhr, laut singend durch He Straßen in 
»Tn® belästigten hierbei die Passanten, so daß die Polizei 
??? werden mutzte. Segen die Beamten gingen sie tätlich vor 
. o versuchten, diese zu entwaffnen. Gestern hatten sich beide 
uadaubruder wegen dieser Ausschreitungen vor der Nybniker Straf- 

^lL derantworten. Auch sie führten zu ihrer Verteidigung 
k‘‘ ™R sie betrunken gewesen seien. Das Gericht ließ diesey 

nicht gelten und erkannte für jeden von ihnen auf sechs 
rochen Haft ohne Zubilligung einer Bewährungsfrist. x.
! Schafts ei ubruch aufgeklärt. Dieser Tage wurde 
- las Geschäft des Kaufmanns Witold Krajewski tu der ul. Naci- 
zÄ? °"' Einbruch verübt, wobei eine Kassette mit 700 Zloty und 
itnhr ' Ql,f' mehrere tausend Zloty ausgestellt waren, ge- 

f’’ wurden. Die Polizei ermittelte nun als Dieb den Lljähri- 
W, » Mazurczyk aus Chwallowitz, dem die Wechsel abgenommcn 
[■rr„l.e*1 konnten. Das Geld hatte er, bis auf einen Rest von 20 Zloty, 

lc'tä vertan. j.
¡m ?" a( 11 3 si u n d e n beginnen. Am 19. November beginnen 
tut & , --Świerklaniec" Tanzstunden, zu welchen Anmeldungen 

entgegengenommen werden. Wir verweisen auf das
' cal m der heutigen Nummer. x.

sch/^°"ksversa m m lung des Hilfs ver eins deut- 
<ti:i fi P’ r ° u í* ii. Am Donnerstag fand im Schloßrestaurant eine 
K[f Monatsversammlung der Nybniker Ortsgruppe des 
«tlchiM160** * * * 5 & * * * * * * * * * S. deutscher Frauen statt. Nachdem der geschäftliche Teil 
fiifterh * war, hielt Lehrer Lowak-Emmagrube einen Licht- 
fam-nf.. °® ®er Eine Fahrt durch Süddeutschland. Die Ber- 
icfcí 6.-rfr^uri,e wit allgemeinen Liedern und der üblichen Kaffee- 

' 'schlossen. x.
Hitan.-;” í/1 ,°J * f 4 c Gemeinde. Sonntag, den 17. November, vor- 

t?dr, in der St. AnloniuSIirche: Hochamt zur göttlichen Vor- 
^silichen » . Meinung der deutschen Mütter mit Opfergang. Montag zur 
Wt Chf,r/01^nng auf die Meinung i> 8 Brautpaares Kempner-Michna 
»''Weder ~ Dienstag zu Ehren der hl. Elisabeth auf die Meinung der
% *iunn n • ?*■ ^inzenzvereins mit Opfergang. Mittwoch zur göttlichen 
Emilien tu11 r besondere We itung. Donnerstag für die Verstorbenen der 
Mitglieder Schultzik und Naleppa. Freitag für alle verstorbenen
JJe ledi»^,, " Mutt-rvereinS mit Opfergang und Kondukt. Sonnabend für 
» ^teeen t* w'kglieder der Rosenkranzbruderschaft. — Ter Gottesdienst an 
"k Iwet in der alten Kirche statt und beginnt täglich um (i.lZ

Md * tt l i s ch x Gemeinde. Sonntag, den 17- November lBet-
l-'Ittt, g- ;>.■ 1!1*1 8.30 Uhr wird ein Pastor der Augsburgischen Kirche in.

lclcäbi ans Rybnik, einen Gottesdienst für evangelische Polen

Tarnowitz. Aerzte- un- A po t h e k e n di e n st. Am 
Sonntag übernimmt -ben Bereitschaftsdienst für Ae.rzte der prakt. 
Arzt Dr. Jarzynski und den Apothekendienst sowie den Rachi- 
dienst der kommenden Woche die Engel-Apotheke am Ring. i.

Wochenmarktpreise. Am Fleischmarkt waren die 
Preise etwas gefallen, und cs kosteten: Speck 1,00 Zloty, Schweine­
fleisch 0,70—0,80, Rindfleisch 0,60—0,70 und Räücherfleisch 0.90 
bis 1.00 Zloty. Stark gekauft wurden Geflügel, und es kamen 
Gänse 3,50—4.00, Enten 1.80—2.50 Zloty. Butter kostete 1.50. 
Käse 0.25, 10 Eier 100 Zloty. Am Gemüsemarkt Preise unver­
ändert. i.

Die Trinkwasserversorgung des Kreises. Die 
diesjährigen Wasserversorgungsbauten im Kreise sind beendet, 
und zwar wurde in letzter Zeit die Gemeinde Rybna an das 
Wassernetz angeschlossen. Im nächsten Frühjahr beginnt der An­
schluss der Gemeinde Piassetzna an das Wasserhebewerk in Tarno­
witz. Das Projekt der Trinkwasserversorgung der Gemeinde Naklo 
ist ebenfalls über das vorbereitende Stadium hinaus gediehen. 
Naklo soll an das staatliche Wasserwerk Adolphschacht ange­
schlossen werden. i.

N'rnmr die „Osmag" 
wieder den Betrieb auf?

Die „Oswag" A.-E. in Ober-Lazisk hat bei der Wojewodschaft 
um die Verleihung des Wasserrechtcs nachgesucht, und zwar will 
sie Wasser aus den Stollen des Heinrich-Elück-Schachtes und aus 

----------------------------- 1-------------------------------------------------------

halten; 9 Uhr deutscher Jngendgottesdienst im Gemeindehaus; 10 Uhr deut­
scher Hauptgottesdienst mit Feier des hl. Abendmahls. Montag, 19 Uhr, 
Jungmiidcheubund. Mittwoch, 19.30 Uhr, Versammlung des Jungmäuner- 
vereins. Donnerstag, 15.30 Uhr, zweite Monatsoersammlung der Fraucn- 
hilse; 18 Uhr. Bibelstunde im Gemeindchaus. x.

Sohra». Festnahme eines Gauners. In Sohrau 
wurde dieser Tage der zuletzt in Niewiadom wahnhaft gewesene 
August Siegmunt festgenommen. S. hatte im Juli dieses Jahres 
von dem Robert Skrobol aus Paruschowitz ein Fahrrad ergaunert, 
indem er sich als Beamter einer Rybniker Behörde ausgab und sich 
das Rad auslieh, um angeblich für kurze Zeit zu einem Freunde in 
die Nachbarschaft zu fahren. Da der starke Verdacht besteht, das;
S. noch nrehrere derartige Betrügereien verübt hat, wurde eine 
eingehende Untersuchung in die Wege geleitet. x.

Neue Filme in Beulhen
HÄLne. — Gloria-Palast.

Dieser Film wurde nach der bekannten Novelle „L'ordonnance" 
von Guide Maupassant gedreht. Inhaltlich nicht mehr ganz zeit- 
gemätz, vermögen die spannenden Geschichten dieses Schriftstellers 
doch immer wieder zu fesseln. Die Regie Tours an skis hat es 
verstanden, das Unheimliche, das bei Maupassant zwischen den 
Zeilen herumgeistert, auch auf den Film zu übertragen, was noch 
durch die ausgezeichnete Stimmungsphotographie unterstützt wird.

Der Inhalt dreht sich um eine Ehegeschichte, ein Thema, in 
dessen Variierung die Franzosen gros; find. Der Film beginnt mit 
dem Selbstmord einer schönen Frau, die der Dämonie des Schick­
sals erlegen ist, und dann wird uns sechs Akte lang die spannende 
Vorgeschichte zur Tat erzählt.

Die Darsteller fassen ihre Nollen ganz int Geiste Maupassants 
auf. Die Hauptrollen haben Marcelle Chantal, Jean Worms 
und Georges R i g nut) inne. In Nebenrollen gefallen Paulette 
D u b o st, Fernande! und vor allem Alexander N i g a u l t, der 
einen Mephisto-Typ in all seiner dumpfen Triebhaftigkeit ver­
körpert. H—r.

Die Tempeltänzerin. — Intimes Theater.
Der Paramount-Film läßt, was für uns neu ist, die Wunder­

welt der Insel Bali in natürlichen Farben erstehen. Man hat 
bereits früher den Versuch gemacht, die farbige Photographie für 
den Film zu verwenden. Die wenigsten Versuche konnten als ge­
glückt bezeichnet werden. In diesem Film aber, der das sonnen- 
überglänzte Land plastisch vor Augen führt, lernt man erkennen, 
welche grgtze Fortschritte inzwischen die farbige Photographie 
gemacht hat. Ter Film selbst mus; stumm sein, da nur Einge­
borene mitwirken. Die Zwischenüberschriften sind jedoch recht 
geschickt eingefügt. Einem Mädchen von Bali macht die eigene 
Schwester den Geliebten abspenstig, und schließlich wäscht sie sich 
von der ihr angetanen Schmach nach der Sitte der Eingeborenen 
in den heiligen Wassern rein. Die musikalische Untermalung ist 
außerordentlich gut. Die eigenartige Musik der Balilesen- und 
Tempeltänze erhöhen den Reiz des Films. Das sehr umfangreiche 
Beiprogramm bringt anher der Wochenschau einen schönen Kultur- 
Film von allen interessanten Stätten der Erde.

„Liselotte von der Pfalz". — Kaminerlichtspiele.
Die Figur der Heidelberger Prinzessin, die vom schlichten Hof 

ihres Vaters in die glänzende Umgebung des Sonnenkönigs versetzt 
wurde, ist oft und nicht immer sehr glücklich in den Mittelpunkt



Das ganze Jahr geöffnet. Auskunft: Zoppot, Kasino-Verkehrsbüro.

kaufen Sie am

Oiterriiht

WM

Vermißtungen

giinqere, ehrliche 
Bedienung 

tagsüber aeiuĄt.
Kozielska 10, m. 9.

Möbliertes 
Fiurz'Wmer 

oon Dame gesucht. Ang. 
unter A 309

in bekannt bester Ausführung, 
preiswert, schön, in großer Auswahl

„Philips'* / „Telefunken" / „Elektrit" z „Kosmos" 
sowie jedes bessere Radiogerät erhalten Sie bei fachmännischer 
kostenloser Beratung in folgenden autorisierten Spezialgeschäften

Radio Pol
E. Kaida 

Chorzów I, Wolności 54

Perse te 
Mschenaherin 

gesucht.
Kościuszki II. Wohn.2

Inferieren Sie
V in der verbreiteten

.flettoaiifcee Ztr.'

MlSchkin

für Herren-Modeartikel 
per I. Dezemb. gesucht. 
Angebote unter Ä 316

Gidziela 
50 - Telefon 40692

Elektron P.
Chorzów I, ul. Wolności

MzWs 

beginnt am 19. Novbr. 
um 20 Uhr in Rybnik, 
„Hotel Świerklaniec“.

Polnischen Unterricht 
mit einer leichten Me­
thode, auch an ältere 
Perfon., erteile billigst. 
Angebote unt. A 329

GUSTAV BERGER

Gegr. 1894 // Telefon 510-37

Beachten Sie 
die Anzeigen 

in der 
heutigen 
Nummer!

AurjiMMr 
ungeniert, in Katowice 
oder Umgebung gefucht 
Angcb. unter A 311

Vermiete lomfortoble 
z-iimmM 

mit ear.enoiUo.
Ochojec, BahnhoiE 

Teleson 314-02-

Elektro-Radio Spika
Chorzów l, Sobieskiego 1 (róg Wolności)

Elekfro-Radio
Wiktor Strużyna 

Świętochłowice, Wolności 2

W S3 kaufen Sie am F _ I__ ________ 8Radio ¡■Dl! Konrad Donnerstag
Radiosprzęt 

Chorzów I, ul. Wolności 74

Qualitäts-Möbel

uche aulrichügen,

Schöne

OIMttn :■

MW

Heiraten

Gewöhnliches Wort 20 Gr. 
Fettdruck 50 Gr. Mindestpr. 
des ganzen Inserates 2.50 Zl.

Haus
in Katowice oder Um­
gegend, bis zu 25 000 zl 
totort zu taufen gesucht 
Angebote unter A 325

Einrichtung 
iofort billig zu »erlaufen.

Franz Schultzik 
Dąbrówka-Mala 

Marsz. Piłsudskiego 17
Geige

Vamps- ober elektrische 
Lolomotive zu laufen 

gesucht.
Angeboie unter H 271

Verlrerec
für ganz neue Artikel 
gejucht. Laboratorium 

Katowice
ul. Kopernika 14.

Dl0M-Aa»sen 
und Slaschen gebr. 
joroie Balkenwaage zu 

kaufen gesucht.
Angebote unter H 268

Dogge 
Hündin, 7 Monate alt, 

zu verkauken. 
Kostka, Mysłowice 

Rynek 8.

Freie Stadt Danzig 
¿OPPOTtote* to

2 gut erhaltene 
Klubsessel 

für Büro zu taufen 
gesucht. Angeb. unter Verkäuferin 

ür Bäckerei, erste Kraft, 
nicht unter 22 Jahren, 
gesucht. Ang. mit näh. 
Personalangab. erbeten

Nach kurzem schweren Leiden verschied am 
Donnerstag, den 14. hov. 1935, meine inniggeliebte 
Frau, unsere liebe treusorgende Mutter, Schwester und 
Tante,
Iran Use Maniak

geb. Wylezol 
im Alter von 39 Jahren.

Katowice, den 15. November 1935.
Tieferschüttert zeigt dies an

Im Hamen der HiuMMguen 
Panal BSaniak

Die Beerdigung findet Montag, den 18. Nov., 
vorm. 8.45 Uhr, vom Knappschaftslazarett Katowice, 
ul. Francuska aus statt.

W WsM 

welche zur Verwendung in Deutschland von der 
Devisenstelle ft «'gegeben werden, sind sehr günstig 
gegen Złoty zu verkarsten, oder kaufe Haus 

in Polen.
Angebote unter A 322.

Mhrendes Schuhgeschäft mit bedeutendem 
Umsatz in Großstadt Mitteldeutschlands ganz 
modern ausgebaut, will gegen ein gleichartiges 
Unternehmen in Polen tauschen. Tarnch- 
obsekt circa 70.000 — 90.060 Rink. Genehmi- 
aung der Devisenstelle muh eingeholt werden. 
Angeb. unter WK 418 befördert Tow. 
Reklamy Miądzyn . Katowice, PI. Marsz.

Piłsudskiego 11.

3n leicht sah lich., gründ- 
licher Methode erteile

■ in kurzer Zeit
Politiken lioterricht
Ansäng. u.Forlgeschritt. 
Grammatik. Konversal., 
Korrespond., Std. 2 Zl. 
Angebote unter A 312

um ene 
Unterricht 
in Schreibrnasch., Steno­
graphie und Korrespon­
denz in beiden Sprachen. 
Katowice. Plebiscyt. 4. 

Wohnung 4.

I. Hypothek 
7500 zł. 

tu Katowice nach 
Deutschland zu tauschen 
gesucht. Anqeb. unter 

A 341

Kredtt- 
Sperrmark 

sur jed. Zweck, jn Deutsch­
land zu cettoenbcn, sehr 
günstig zu verlausen. 
Angebote unter A 337

Ig. Kaufmann, 
26 I., lath., wünscht 
in ein Geschäft, gleich 
welcher Branche, mil 
Einlage von 4000—5000 

Zloty bar, 
einz'cheirnken. 
©ff. mit näh. Angaben 
iwo mögt. Bild, unter 

Z 281.
Agenten verbeten.

amten m fest.-r 
Stellg. oder Geschäfts­
mann, 40—45 I. alt. 
Bin dunkelblond, kath., 
häuslich, nalutliebenb, 
BermSg. ii. Aussteuer. 
Ernstgemeinte Bildzu­
schriften unter Z 300
Wirtschastl. Fräulein 
Polni.ch u. Deutsch, sucht 
Bekanntsch. mit älterem 
Herrn zwecks späterer 
Heirat. Witwer nicht 
ausgeschloss. Zuschriften 
erbeten unter H 265

Pelzkauf ist Vertrauenskauf!

Jahrzehnte langes Bestehen der Firma garantí... 
für reellen, vorteilhaften Einkauf. in o-rnR„
Auswahl finden Sie 8 er
Damen- und Herrenpelze 

aller Pelzarten, Einzelteile zu unübertroffen

Spezia 1 ität:
Persianer und Persianer - ßreitscinvanz Besonders giinsth 
Sonderangebot:
Persianer - Mäntel schon von 1000 Zł 
Sämtliche Kürschnerarbeiteti werden fachmännisch in eigenen mustergültig 
ausgestatteten Werkstätten zu ermäßigten Preisen ausgeführt 
J. MILNER, KATOWICE 

Tel. 330-17

Jeder lernt 
tanzen 

in der Tanzschule 
Gajewski! 15 Zloty 

Unterrichtsgebühr. 
Sekretariat: Katowice 
Dworcowa 11.IU Etg. 
Geöffn. von 16—20 Uhr.

Marmor-Schreibzeyg-Qarnituren  

Auswahl Kattowftzer Zuchdruckerei und Verlags-Sp. Akc.

Elektryczność E. Mohr
Chorzów I, ul. Wolności 67

Stelłungsges.: Wort 15 Gr.Fettdruck 30 Gr. Mindestpr. 
des Stellungsees.-Ins. 1.50Zl.

Chiflrezeichen und geschlossene Zahlengruppen (z. B. G 187 oder 3—ł oder 13X18) gelten als ein Wort Worte mit mehr als 15 Buchstaben werden als 2 Worte berechnet.

Zinshaus 
in gutem Bauzustand, 
in Stnioroicc I, bei 
45000 zl Anzahlung, 

zu kaufen gesucht.
Angebote unter A 330

Gut erhaltene 
Lok®- 

mobil® 
(70-80 PS.) 

per Kasse zu laufen net 
Angebote unser Z 249.

Schönes 
Zinshaus 

und ein Geschäfts- 
Grunüstück zu ver­
kaufen oder auf ein 
Grundstüä in Deutsch, 

land zu tauschen.
Angebote unter A 338

Grund­

stück 

in Polnisch-O.-S.gegen 
Sperrmark 

zv wMa 
Angebote unter A 340

Nachweisbar gutgehend.
Geschäft 

oder Kiosk lObst, 
Schokolade, Wurst) zu 
mieten oder kaufen 
gesucht. Anqeb. unter

A 307

Kutgehendes 
KonMren- und 
Kñssee-GeHñst 

m. verl ingerí. Geschchts- 
iCit, umständehalber per 
jofort ocer 1. 1. 36 zu 
verkaufen. Ang. erbeten 

unter A 335

Ring- 
Grundstück

in Ratibor 
Geschäf s- u. Wohn­
haus. gute Verzin­
sung u. Bauzustand 
günstig z. veikaufen.

Offerten an 
Dr. Block, 

Ratibor.

Grundstück
in Kattowitz 

zu tau "en gesucht. 
Angebote unter A 339

Kaufe gebrauchte 
tülöoei

Karte genügt, komme 
gleich.

Twerski
Katowice, Młyńska 14

Ein altes 
Kolonialwar.-, 

Feinkost- 
u. Spirituosen- 

Eckgeschäft 
in Eleiwitz, an einer 
Hauplstiage gelegen, so- 
ort zu verlausen. Er- 
orderlich ca. 6000 bis 

7000 Ml. Verlauf nur 
gegen Kass«. Angebote 
unter H 273 an die 

Kattowitzer Zeitung.

3n einem aröheren Ort 
tm Kreise Katowiee, ist 

eine autaehende
Fleischerei 
besteh, aus Laden, qrö- 
sterer Wohnung, Werl- 
ttellc mit Malchinen, 
c-chlachthaus und Eis- 
kester, vom 1. Dezemb. 
zu Deriauien. Angebote 

unter A 318

Mm Villa, 

in größerer Kreisstad 
P»lnifch-0S., bestehend 
aus 9 Zimmern, Küche, 
sämtlichem Beigelast, 
Zentralheiz. u. Warm- 
wasseranlage, event!, in 
zwei Wohnungen zu 
4 Zimmern teilbar, ist 
zu verkaufen. Tausch 
nach Scutfthlanh nicht 
ausgeschlossen. Angebote 

unter Z 298

Zinshaus 

in Hindenburg, moa. 
Bau, lür 45 Mille bei 
gröberer Anzahlung zu 
verkaufen. Zu erfragen 

Hindenburg, 
Te-chenerftraste 2, 
I. Etage rechts.

Gebrauchtes
Klavier

Sofort gegen Kaffe zu 
taufen gesucht. Preis­
angebote unter A 334

Ä. Fräulein 
Milte 30 er, brünett, 
mitteigroh, schlank, mit 
Ersparnis!., wünscht die 
Bekanntschaft eines

Herrn
bis 40 I. alt, zwecks 
baldiger Heirat. Selb 
ständige * Bäcker- oder 
Fleischermeister bevor­
zugt. ■ Zuschriften mit 
Bild, das zurück'.esandt 
wird, unt. A 303 an 
die „Kaliowt er Zeitg."

Mtsulii.

Wir kaufen
und tauschen gebrauchte 
Schreib- und Nlihmasch. 

Ś.ąslii Dom Maszyn 
Katowice 

ul. Kościuszki 3.

Słoloitialwar.= 
Geschäft 

gutgehend, möglichst 
längere Zeit in einer 
Hand, zu lausen gesucht 
Angeb. unter Z 280

Gule ton

Bekannt gutes, bestein- 
qeführtes Kolonial­
waren- Detail- Ge­
schäft, erstes Geschäft 
am Platze, fest 30 Jahr 
in einer Hand, alters 
halber zu verlauf. Um­
satz monatlich ca. Zloty 
18000. Erforderlich zum 
Kauf 20 000 Zloty bar, 
auch in Sperrmart. An­
geb. erb. unter W 188 
an „Kattowitzer Zeitg."

Mii-Mm 

verschiedener Typen 
kaufe sofort. Ange­
bote mit Beschreibung 

Inż. Weingrün. 
Krakow, Groble 19.

Ein schönes 
Landhaus 

bei Zawadzki, herí 
liche Wald- u. Wasser­
lage, Obst- u. Gemüse 
garten, Stallungen, ein 
Morg. Land, freie, ge­
raum. 4-Zimmerwohn., 
2 Küchen, preiswert zu 
verlaufen. Angeb. erb. 

unter Z 204

Möbel
Schlastinim., Speise- u. 
Herrenzimm-, RSchen-u. 
Linzelmövei, Sütoein« 
kitztg., tauten Sie stau- 
ncno billig, auch au! 
Ratenzahlung, nur im 
Dom Okazyjnych Mebli 
Katowice, einzig nur 
Marsz. Piłsudskiego 40 
Besuch stets lohnend!

Kon-MW-»!!
3 - Famllien- 
Wohnhaus

mit gr. SlebengeL, 
Bad, Naragheizg., 
Garage, fjcrrl., gr. 
Garten, in Gletwitz, 
steht wegen Aus­
wanderung b. Best 
für 17,000 Mt. bei 

10-12,000 Mt.
Anzahig. kost zum 

Verkauf.
Sperrinark-Altguth. 
wird in Zahlung 

genommen.
Josef Wenzel, 
Grundstücksoerkehr 

Gleiwitz, 
Oberwailstraste 44. 
Gegründet 1898 

T. 91. 4101.

Bei Bielsko
2 parterre« 
Wohnhäuser

hart gedeckt. Pferdestall. 
Umfang 2600 m2 für 
12 000 zl zu verkaufen. 
Angebote unter A 326

■
GrundM 

besteh, aus 1-stockigem 
Wohnhaus, 2 Läden, 
2-stöckig. Speicher, grog. 
Hof, fehl rentabel, im 
Zentrum Mysłowice, 
zu verlaufen. Erforderst 
20000 Zloty Bargeld, 
Best langfristige Hypo­
thek. Offerten erb. unt. 
,WK 419“ befördert 
ote „KattowitzerZeitg."

holzfräfe 
m. Schweniarm, tir 900, 

SittenijobelmaiiljiM 
60 cm, beide last neu, 
lür 1100 zł zu verlaus. 
Ebenso M o t o r e 

3, 3, 2 P.S., 130 Volt. 
Angebote unter A 331

Motor, 3 PS, 1450T 
120 210 V, Schiestring- 
tinler .abhebbare Bürsten 
Brown Bowerie, neu- 
merlig, 285 zl. zu nett.
Angebote unter 11 270

6-Siher, fahrbereit, 1U 
verkaufen.

öpotforeis 850,— Złoty 
Chorzów I., 

Ligota Górnicza 6. 
Täglich 2-4 Uhr.

DoMl- 
GrundsM

1 Geschästs-, 1 Wohn­
haus, jährliche Miete 
3300 und 1800 Mst, in 
Deutsch-O.-S., zu oer- 
kanfen. Eins von beiden 
zum Tausch oder Ver­
lauf in Złoty. Ang.

unter A 301

Klubsessel
Lederbezug, preiswert 

abzugeben.
Tapeziercrei

Marjacka 28.
Achtung auf die Nr. 28.

Nta ZIöib 
reichlich möbliert, ca.

50 Gemälde-Originale 
ioinpiett, preiswert zu 
verlausen. 21 nq. unter

H 274
Zahn-Praxis

in Katowice abzugeb-
Angebote unter A 336

SiNttr-Maschmm 
ron 65 Zł., neue Musch, 
von 190 ZI., Kabinett- 
ONaschinen von 220 ZI.. 
Schneider- und Schuh­
macher-Maschinen billig 
verlauft Katowice, 
Zabrska 9, part, rechts 
beim Deutsch. Konsulat.

Wegzugshalber verlaufe 
ich meine 

zWrtwW 
und Brücke«. Gell. An­
lagen von 5—7 Uhr. 
Piłsudskiego 46, m. 17.

Pianino
Prachtstück Grandt- 

Berlin, wenig gebraucht 
ausnahmsweise günstig 

zu verkaufen.
Francuska 17, Wohn. 6

Pätzold 
ñansert fllaaier,3u ver­
kaufen neuergalt. 1000 zl 

Grünpapagoi 
(Sprechvogel) lausche 

Nützliches oder vertäue 
wegzugshulder. 2Ingeb 

un er H 279

Gutes 
SUaxmr

Marle Seiler 
und em schöner (5218= 
schrank, tast neu, sofort 

zu verkaufen.
Angebote unter 11 278 
an d Saltom. Zeituna.

Löse meine 
Brieímaríen- 
SñMMlMg 

auf. Besichtig. 20. 11. 
von 10—18 Uhr. 
Plebiscytowa 2

Wohnung 3.
Eßzimmer 
laukajifcher Nuhbaum 
billig zu verlaufen.

Katowice, Zabiska 5 
Tischlerei. Verlaufe 

Salon-Orchester 
Noteninaterial, geteilt 

oder im ganzen, 
iimpel,Piłsudskiego 33 

Tel. 345 83.

Sehr schöner
Salon 

in künstlerisch. Ausfuhr., 
mit Perlmasse besetzt, 
tit billig zu verkaufen. 
Angebote unter A 319

ElegMki 

Sotomr 

gelegentlich billig zu 
verlausen. Katowice, 
Wandy 1. Wo mung 7.

Deutsch-fr anzösisch-poln 
Dolmetsch. - Korrespond. 
Inoustr.,Handel, Presse, 
leoig, 31 Jahre, wünscht
LtelluilgswrW

Angebote unter Z 213
Gebrauchtes, aber lehr 

gut erhaltenes 
Älzimi 

Birnbaum poliert.
(Stuttgarter Fabrikat), 
m Luzus-Auschhrung, 
,ehr billig zu verlauf. 

Besichtigung: 
3-go Maja 40 

Seitengebäude, parterre 
von 9—1 und 

3—6 Uhr.

Foloiehllle 

25 Iahte alt, sucht 
Stellung. Angeb. unt. 

H 248

19-letnia
z dobrej rodziny, szuka 
posady do dziecka 
lęzyk polski i nie­
miecki, wszelkie ro­
bótki i szycie. Oferty

pod Z 292

Gut einnefüfjrte Firma 
sucht Vertreker 

aus der Elelirobranche, 
bei ständigem Gehalt u. 
Promi. Nur bei Gruben 
und Hütten gut- ringe- 
sührte Herren wollen 
¡id) melb, unter A 304

Seiieraloerirder 
für autotechmsche, Ion 
kurrenzlose Neuheit, 
grotz. Verdienst, am 
eig. Rechnung, gesucht. 
Zuschriften unt. „Inter­

national" A 332

SiellungWende 
Amu ll. Hentll 
nicht im Alter unter 
24 Jahr., erhalten [oforl 
in UN erem chrohunter- 
nehmen Sanei.tellung 
im leichten Augenüienst. 
Nur persönliche Vor­
stellung mit Ausweis- 
papieren im Vorstands- 
oüro ab Montag in 
Katowice, Młyńska 5 
II. ctage, in der Zett 

von 15—18.

Poszukuje się 
3-4 pokoji 

na mieszkanie i biuro 
w Katowicach, oraz 
rtonieszczenie n a 
skład, ca. 50 m3. 
Czynsz roczny zgóry. 
Zgiosz. pod A 420

Separates, sonniges 
Zimmer 

evtl, mit teilweiser Ver­
pflegung, von Dame ab 

1.'Dezember gesucht.
Angebote unter A 342

Ml. MÄ 

M Mill M 

wird für Sofort gemchi. 
A. Piecuch 

Manufakturwiten u. Konfektion 
Żory.

Zimmer
mit Teiesvn, zentrale 
Lage Katowice, sucht 
intellig. Herr, eventuell 
lür zeitwetst Benutzung. 
Zuschriften mit Preis­
angabe unter A 333

3-Zimmer- 

Wohnung 
mit Komiort in Utt» 
5 Minuten vom B-hM 
ab 1.12. zu oeimieW 
dlżbieta MorgaH

Ligota 
Ks. Drzterdztona ' 
Fabryka Żarówek 

nässt dom. _

Suche sofort 
Lehrjungen 
ober Bolontär 

Kolanialwarengeschäst 
F. Nowak. Katowice, 

Francuska 20.

Inżynier 

szuka pokój 
umeblowany 

jasny spokojny w 
Katowicaca. Zgiosz.

pod H 272

Möbliertes 
Zimmer 

SSSSrtŚ

Komvst möbltertw 
Speise- 

SS?

Wohnung »■__

Fleissiges, ehrliches 
Mädchen, das felbständ. 

lochen tonn, als
Wirtschafterin 

nach Lemberg 
geiucht.

Nur Bewerberinnen mit 
gut. Zeugnis!, kommen 
in Betracht. Ang. unter

Z 297

pou II ' -- -- 1
hintw-W 

bitten mir im 3?^%

möglichst umgehend^



Irrigen jüdischen Mischlingen, die nur einen volljüdischen Groß­
eiternteil Haden.

1. Ein Haushalt ist jüdisch (§ 3 des Gesetzes), wenn ein jübi= 
¡djer Mann Haushaltungsvorstand ist oder dieser Hausgemeinschaft 

Lngeljört. -
2. Im Haushalt beschäftigt ist, wer im Nahmen eines Arbeits- 

»echältnisses. in die Hausgemeinschaft ausgenommen ist, oder wer 
mit alltäglichen Haushaltsarbeiten oder anderen alltäglichen, mit 
dem Haushalt in Verbindung-stehenden Arbeiten beschäftigt ist.

3. Weibliche Staatsangehörige deutschen oder artverwandten 
«lutes, die beim Erlaß des Gesetzes in einem jüdischen Haushalt 
kschaftigt waren, können in diesem Haushalt in ihrem bisherigen 
Arbeitsverhältnis bleiben, wenn sie bis zum 31. Dezember 1935 das 
"L Lebensjahr vollendet haben.

4. - Fremde Staatsangehörige, die weder ihren Wohnsitz noch 
ihren dauernden Aufenthalt im Jnlande haben, fallen nicht unter 
diese Vorschrift.

4 13.
Wer dem Verbot des § 3 des Gesetzes in Verbindung mit § 12 

dieser Verordnung zuwiderhandelt, ist nach § 5 Abs. 3 des Gesetzes 
strafbar, auch wenn.er nicht Jude ist.

§ 14.
Für Verbrechen gegen § 5 Abs. 1 und 2 des Gesetzes ist im 

«rsten Rechtszuge die Große Strafkammer zuständig.
§ 15.

Soweit die Vorschriften des Gesetzes und seiner Ausführungs-

Asbi mch heftigem Kampf befehl / an der Somalifront

I Tas italienische Propagnndaministcrium veröffentlicht auf 
Ißrunb eines Telegramms von General de Bono den nachstehen- 
I«!n Heeresbericht:
I Dankali-Truppen in Verbindung mit Abteilungen deS 1. Ar- 
Incekorps stießen nm Rand der Hochebene in der Rübe von A s b i 
|«iif die Armee des Dedschak Kassa S e b h a t. Nach heftigem 
liiamPf wurde der Feind geschlagen, wobei er auf dem Kampf- 
Isrliinbc 55 Tote und einige hundert Verwundete zurückliest. Auf 
Ilmsercr Seite wurden vier Offiziere verwundet und 20 Askari ge- 
Itiltt. 50 Askari wurden verletzt. Asbi wurde besetzt.
I Rach den letzten Berichten scheint fidj, wie es in einem Funk- 
1 iPffli) des DNB-Berichterstatters heißt, die Gefechtstätig- 

an sä m t I i ch en Fronten wieder zu beleben, 
der Nordfroni'setzt das Oberkommando ken Vormarsch metho- 

fort. Ueberall hinter den Linien der Forts Santini und 
IPtzzio werden Säuberungsaktionen durchgeführt. Südlich von 
I-’Watte haben italienische Flugzeuge starke abessinische Truppen- 
iMsammenziehnngen, besonders zwischen Untalo und Ambe Aladschi, 

icstgestellt. In einem Feldlager wurde ein rotes Zelt gesichtet, das, 
die man auf italienischer Seite vermutet, dem abessinischen 
Thronfolger gehören könnte. Weitere Anzeichen sprechen für 
die Anwesenheit von Ras Seh cum und anderen abessinischen 
yütircrn in dieser Gegend. Die Bevölkerung hat, anscheinend in 
Erwartung ernster Ereignisse, das Gebi-t fluchtartig v e r- 
lassen. Die italienischen Flugzeuge warfen auf die feindlichen 
'Sammlungen B o m b e n und Brandbomb e n ab, die anschei- 
»end große Wirkung hatten.

Das Korps Maravigna steht dicht vor dem Takasse-Fluh, wäh- 
wnd an der Setit-Front bereits sämtliche Eingeborenen-Avteilun- 
k“N den toefif überschritten haben und einige Kilometer jenseits des 
musses stehen, lieber die abessinischen Pläne herrscht immer noch 
Unklarheit. Der Gegner scheint den offenen Kampf so lange 
«tmciben zn wollen, als er sich von den Ereignissen in Europa 
^orteile verspricht. Allerdings glaubt man in Asmara allgemein, 
™t> man jetzt wirklichen kriegerischen Ereignissen entgegensieht.

An der Somalifront wird der Vormarsch in Richtung auf

Aordchmu erklär! sich unabhängig
Kriegerische Vorbereitungen Japans.

Tex Berwaltungschef der östlichen Zone des entmilitarisierten 
yciietcg, Mnjukeng, erklärte in einem in der vergangenen Nacht 
r-stndetn Zirkulartelegramm die Unabhängigkeit N o r d- 
°n»as von.Nanking.
L Text der Erklärung wurde am Donnerstag abend in 
|o-gąntoQrt des Generals Sungchehuan und des japanischen 
"oiwergesandten D o i h a r a festgesetzt. General Sungcheyuan ist 

dominierende Gestalt in Nordchina. Er ist Befehls» 
m ,et der 2g. Armee, die die Tradition der Kerntruppe ihres ehe» 
al- Führers Marschall Feng hu Hsiang war. Er gilt aber 
m i f % Zuverlässigste Stütze der auf eine Zusammenarbeit 

o a p a n gerichteten Politik in NorLchina.
Wcr^en die seit Tagen umlaufenden Gerüchte über 

tot iih • Vorbereitungen Japans gegen Nordchina durch Meldun- 
spanische Truppenkonzentrierungcn außerhalb der großen 

ein ~ s 1 ^^unhaikuan bestätigt. Nachdem dort am Donnerstag 
foutbe nöet3Uß und ein Zug mit Kavallerie eingetroffen waren, 
schcz ixani sreitag eine Brigade versammelt, die als ihr provisori- 
®tunh 1?VU9aQrtier einen Teil des Stationsgebäudes besetzte. Als 

A'c "Uñebliche Zusammeitziehung chinesischer 
kcgen Provinzen Schantung und Hopei angegeben, too,

*** Nanking-Regierung der energischste Protest ” Ly* worden ist.

Polens Autzenhñnde? im Oktober

Cftober -ic -ies polnischen Außenhandels sind im Monat 
*5,4 au; 709 gestiegen. Der Wert der Einfuhr ist um 
Hur Um R« Millionen Zloty, derjenige der Ausfuhr allerdings 

x auI <83>5 Millionen Zloty gestiegen. Der Ausfuhr-
Melit fi’nt+J .si/* im September noch auf 12,7 Millionen Zloty 
3lotq si* damit im Oktober wieder auf 4,2 Millionen 
Mh und Die Einfuhr sämtlicher wichtiger Roh-
®°n ®etiEih„ ~.ria°tiiaie Hot zugenommen, ebenso die Ausfuhr, 
pe Abuabm-n^^^L^si und Hülsenfrüchten. Dagegen sind itäi- 
öu verzeichne/ ^er Ausfuhr bei Schnittholz, Geweben und Leder 

Verordnungen sich auf deutsche Staatsangehörige beziehen, sind sie 
auch auf Staatenlose anzuwenden,. die ihren Wohnsitz oder gewöhn­
lichen Aufenthalt im Jnlande haben. Staatenlose, die ihren Wohn­
sitz-oder gewöhnlichen Aufenthalt im Auslände haben, fallen nur 
dann unter diese Vorschriften, wenn sie früher die deutsche Staats­
angehörigkeit besessen haben.

4 16.
1. Der Führer und Reichskanzler kann Befreiungen von den 

Vorschriften des Gesetzes und der Ausführungsverordnungen 
erteilen.

2. Die Strafverfolgung eines fremden Staatsangehörigen be­
darf der Zustimmung der Reichsminister der Justiz und des Innern.

8 17.
Dje Verordnung tritt an dem auf die Verkündung folgenden 

Tage in Kraft. Den Zeitpunkt des Jnkrifttretens des § 7 bestimmt 
der Reichsminister des Jnn"rnpbis zu diesem Zeitpunkt ist ein Ehe­
tauglichkeitszeugnis nur in Zweifelsfällen vorzulegen.

Berlin, den 14. November 1935.
Der Führer und Reichskanzler: 

Adolf Hitler.
Der Reichsminister des Innern: 

grid.
Der Stellvertreter des Führers:

SR. .M 
ieichsminister ohne Geschäftsbereich

i Der Reichsminister der Justiz:
1 Dr. Gürtner.

Horrar und Dschidschiga fortgesetzt. Die Kolonne Maletti stieß am 
Donnerstag im unteren Faf-Tal auf einen überlegenen Gegner, 
der nach hartem Kampfe geworfen wurde. Die Abessinier 
sollen über 300 Tote, darunter einen Europäer, 
und viele Verwundete verloren haben. Zahlreiche 
Maschinengewehre, Munition und ein Panzerwagen blieben in ita­
lienischer Hand. Auf italienischer Seite ist ein Offizier 
und ein Unteroffizier gefallen. Ein Offizier, zwei 
Askari-Unterosfiziere und 60 Askaris wurden verwundet.

MM M In Ml

Rom lehnt jede. Verantwortung 
■für die Unruhen ab.

Der gestrige Tag ist in Kairo ohne ernste Zusammenstöße 
verlaufen. Die Stimmung ist anscheinend ruhiger. Der Minister­
präsident will dem Druck des Führers des Wafd offensichtlich nicht 
Weichen und auf seinem Posten bleiben. Von der Polizei wurden 
alle Vorkehrungen getroffen, um eine Wiederholung der Zwischen­
fälle zu verhindern. Einer der getöteten Studenten wurde gestern 
nachmittag in Alexandrien unter starkem Polizeiaufgebot beerdigt 
Ein anderer wurde, nach einer Pressemeldung, gestern nachts von 
der Polizei in aller Stille beigesetzt. Dian wollte Zwischenfälle bei 
einem öffentlichen. Begräbnis vermeiden. Das städtische Kranken­
haus, Wo die Verletzten liegen, steht weiter unter polizeilicher Be­
wachung, ebenso wie die fremden Gesandtschaften.

Die Unruhen in Aegypten werden in Rom mit lebhaftestem 
Interesse verfolgt ^und von der Presse in größter Aufmachung, je­
doch ohne eigene Stellungnahme, gebracht. In italienischen politi­
schen Kreisen verwahrt man sich mit Entschiedenheit 
gegen die im Auslande verbreiteten Behauptun­
gen, nach denen Italien i r gendwie für die bluti­
gen Ereignisse verantwortlich zu machen sei. Es 
wird darauf hingewiesen, daß es sich um rciij innerpolitische Vor­
fälle handle, für die nicht einer fremden Macht die Schuld zuge­
schoben werden könne. .

Letzte Hondejsncditichten

Polens Anteil nm internationalen Stahlkartell
Wie aus Mitteilungen in der polnischen Wirtschaftspresse hervor­

geht, ist der zwischen Polen und der ,.Jre.g” am 1. August d. Js. für 
drei Monate abgeschlossene vorläufige Vertrag um weitere zwei Monate 
bis zum 1. Dezember d. Js. verlängert worden. Nach diesem Zeitpunkt 
soll ein fester Vertrag abgeschlossen werden. Bei der am 24. Oktober 
in London abgehaltenen Sitzung des Internationalen Stablkartells, an 
der auch die Vertreter des Ausfiihrverbandes der polnischen Eisen- 
hü ten teilnahmen, wurden die Polen ‘zuerkannten 350 000 t Rohstahl 
(etwa 300 000 t Walzerzeugnisse) auf die einzelnen Erzeugungsgruppen 
aufgeteilt.

40030 kg Rohöl tßgl ch fördert ein Bohrloch in Polen
Der Petroleumschacht „Luise” in Borysław, der sich dm Privat- 

besit-z befindet, ist bei 1528 m fündig geworden und gibt täglich 40 000 
kg Rohöl und 12 cbm Erdgas in der Minute. Falls die Leistung des 
Bohrloches, die zur Zeit noch im Steigen ist, auf die Dauer anhält, so 
wird dieses das ergiebigste Bohrloch des ganzen polnischen Erdöl­
reviers sein. Ein derart ergiebiger Schacht ist in Polen schon seit 
Jahren nicht mehr erbohrt worden.

Franzosen wollen in Polen Untergrundbahnen bauen
Die Vertreter eines französischen Konsortiums befinden sich zur 

Zeit in Polen, wo sie den maßgebenden Stellen Vorschläge zum Bau 
von Untergrundbahnen in Warschau und Lodz unterbreitet haben. Nach 
Prüfung der Bodenverhältnisse in Warschau haben sich die Vertreter 
nach Lodz begeben, um hier die Verhältnisse und Möglichkeiten zu 
erkunden.

Hauptschriftleitung: Heinz Weber.
SBeranftvortl. für den gesamten Jndalt: Heinz Kostka, Siemianowice, 
ul. Sobieskiego 1. Zuschriften sind nicht on persönliche Adressen, sondern 
an die Schristleitung bezw GeschäftssteNe zu richten. Für unverlangt über- 
sandte Manuskripte wird keine Gewähr übernommen. Druck und Verlag der 

Kaitowitzer Buchdruckcrei und Verlags-Sp. Ale. in Katowice.
Sprechstunden in redaktionellen Angelegenheiten vormittags 11,30—12,30 Uhr.

Zum Tage:

J
Polens Nativnalidee.

Das Suchen nach einer richtunggebenden polnischen Idee, da­
mit der neuen Staatswerdung angehoben hatte, als die íbeelíen 
Anschauungen des Polentums der Staatenlosigkeit mit der Ein­
fügung des selbständigen Polen in das europäische Bild ab­
gelöst werden muhten, hat sich schon in mancher bedeutsamen Er­
örterung gezeigt imb Anschauungen von tiefer Gegensätzlichkeit in 
die Diskussion gebracht. Der konservative „Czas" besaht sich jetzt 
mit einem Buche des bekannten Politikers und Ministers der Vor- 
maizcit, Professor Grabski, „Die Idee Polens", und lehnt es 
ab, indem er die gesamte Frage auf das Generationen pro­
blem zurückführt und dabei eine interessante Haltung einnimmt.

In Polen bilde sich ein neues Geschlecht heran, dessen 
Denken sich von dem der führenden Generation der Gegenwart voll­
kommen unterscheide. Die Jugend marschiere und die alte ©ene- 
ration trele von Jahr zu Jahr mehr zurück. Gerade jetzt, nach dem 

■ Tode des Mannes, der am besten den Geist von gestern repräsen- 
j fiert habe, sei die Zeit hercmgekommssi, die das Bilden neuer Richt- 
Í iinien, neuer Ideale verlangt.

Interessant ist nun besonders, was der „Czas" Grabski ent» 
gegenzustellen hat. Nach Grabski, so schreibt das Blatt, sollte eine 
neue polnische Idee vor allem unter dem Gesichtspunkt einer an­
geblich zu erwartenden kriegerischen Auseinander­
setzung m i t D e u t s ch I a u d gepflegt werden. Für einen Krieg 
mit Deutschland müsse man sich nach der Ansicht des Autors nicht 
nur zur Verteidigung des gegenwärtigen Besitzstandes vorbereiten, 
sondern auch weil Polen die nationale Aufgabe habe, den Marsch 
nach Westen anzutreten. Der „Czas" nennt diese Ansicht 
naive imperialistische Bestrebungen, die charaktert- 
stisch seien für Menschen, die in Polen nur eine geographische 
Erscheinung sehen. Polen, das sei mehr als ein Territorium und 
mehr als die Menschen, die die polnische Sprache sprächen. Zur 
Entfaltung der polnischen Idee seien territoriale Errungenschaften 
und eine Vergröberung der Anzahl der Polen mit diesen oder 

> jenen Mitteln nicht notwendig. Der „Czas" vertritt die Ansicht, 
das; eine so aufgefaßte Nationalidee nichts gemein habe mit der 
polnischen Idee, welche die Generation der Vorteilungszeit sowie 
der Zeit der Freiheitskämpfe überliefert hätten. Das sei eine 
Nationalidee als intigrierender Bestandteil 
der gesamten M e n s ch h e i t s i de e gewesen, die nichts an» 
deres gewollt hätte, als die f ri e b I i che Zusammenarbeit,

Der Autor des „Czas" schließt mit einer glatten Ablehnung 
Grabskis, indem er sagt, daß seine Gedankengänge der jungen Ge­
neration vollkommen fremd seien und auf ihr das neue Polen nicht 
misgebaut werden könne.

Auswüchse der Staatöwirtschaft.
Die Tendenz zur Verstaatlichung ober Kommunalisierung indu- 

strieller und handwerklicher Betriebe wird bei uns immer ausge­
prägter. Daß sich dadurch eine Besserung in unserem Wirtschafts­
leben ergeben hätte, kann man freilich kaum behaupten. Im 
Gegenteil, es füllt nicht schwer nachzuweisen, daß die staatlichen 
und kommunalen Betriebe infolge ihrer Schwerfälligkeit in Ver­
waltung und Betrieb mit wenigen Ausnahmen, wo keine Kon­
kurrenz vorhanden oder die Voraussetzungen besonders günstig sind, 
unwirtschaftlich arbeiten. Obendrein schwächen sie auch noch die 
Privatinitiative, denn entweder werden staatliche Aufträge an 
Staatsbetriebe vergeben, ober die Kommunalverwaltungen richten 
für ihre Arbeiten eigene Betriebe ein. Es hat sich aber gerade bei 
uns in Oberschlesien gezeigt, daß die Ausführung von öffent­
lichen Arbeiten durch die Kommunen in eigener Regie diesen in den 
wenigsten Fallen finanzielle Vorteile gebracht hat. Unsere heimi« 
scheu Privatbetriebe sind technisch wie verwaltungsmäßig so gut 
organisiert, daß ein von einer Kommunalverwaltung aufgezogener 
Betrieb mit ihnen nicht konkurrieren kann. Die Fehlbeträge muß 
dann der Steuerzahler tragen, mithin also auch der Handwerker 
und der Unternehmer, der schon durch die Konkurrenz der kom­
munalen oder staatlichen Betriebe geschädigt ist.

Der polnische Volkswirtschaftler Dr. B e r n a d z i k i e w i c z 
hat vor kurzem ein Buch unter dem Titel „Auswüchse des EiatiS- 
mus" erscheinen lassen, in dem er eine Menge von Beispielen für 
die unrentable- Arbeit staatlicher Betriebe bringt. Für die Schäden 
die sich durch bürokratische Eigenbrüdelei und Schwerfälligkeit er, 
geben, zeugt folgendes Beispiel: Im Jahre 1927 wurde der Bau 
eines Fabrik- und Geschäftshauses für die Staatliche 
Zentraldruckerei in Warschau beschlossen. Man begann 
mit den Erdarbeiten. Inzwischen aber hatten sich zwischen dem 
Arbeitsministerium und dem Präsidium des Ministerrats 
Meinungsverschiedenheiten ergeben, so daß der Bau eingestellt 
wurde. Das kostete den Staat 100 000 Zloty für die bereits ausge­
führten Erdarbeiten.

In den staatlichen Forsten wird fast ständig mehr Holz 
geschlagen, al? .für die Verwertung notwendig ist. Die Folge davon 
ist, daß das überflüssige Holz später unter den Gestehungskosten 
verkauft werben muß. 3m Jahre 1930 ließ die Eisenbahndirektion 
Luck 31 000 Bäume fällen, eine Menge, die für die ganzen Eisen­
bahnen Polens nicht benötigt wurde. Die Folge davon war, daß 
das überflüssige Holz verschleudert werden mußte. Dabei ist zu 
bedenken, daß jede Forstverwaltung ihren jährlichen Schlagplan der 
staatliche,! Forstbehörde zur Genehmigung vorlegen muß.

Im staatlichen Salzbergwerk in Wieliczka baute 
man im Jahre 1930 eine Wäscherei für gebrauchte Salzsäcke. Von 
1930 bis 1933 stand diese Wäscherei, ohne in Betrieb genommen 
3" werden, da das Verkaufsbüro des Salzwerks Säcke erhielt, die 
nicht gewaschen zu werden brauchten. Im Jahre 1933 entdeckte man 
tm Salzbergwerk von Bochnia zwei große Kisten, deren Jnha-lt 
memanbem bekannt war. Als man sie öffnete, fand man eine voll­
ständige Maschinenanlage zum Betrieb eines kleinen Elektrizitäts­
werks, das man im Jahre 1924 gebaut hatte. Seit diesem Jahr 
hatten die Maschinen nutzlos dagelegen und waren schließlich m 
Vergessenheit geraten.

Die staatliche graphische Anstalt, in der bekanntlich die Bank­
noten der Bank Polski hergestellt werden, kaufte vor einiger Zeit 
zwei Tiefdruckmaschinen, die 40 000 Dollar kosteten. Die Maschinen 
wurden niemals in Betrieb genommen, da sie sich nicht zum Druck 
von Banknoten eigneten.



f Reell — Gut — Oilllgl Lieberzeugen auch Sie sich von der Leistungsfähigkeit unxi 
Preiswürdigkeit des neueröffneten Pelz-Geschäfts unter Leitung eines Diplom -Kürschnermeisters 
Garantiert guter Sitz! N r Reelle Bedienr —

« WiWff»",,»,»UMblWJsessÄ

®8D wie nulos

Ab 20. 11. 1935 
Autounion - Erzeugnisse: 
Horch — Audi — Wanderer

D. K. W,

Ferner:
Büssing — NAG 

Lastwagen — Omnibusse 

Diesel / Spezialwagen «sm «er Art / Benzin 
Verlangen Sie Angebote und unverbindliche Vorführung.

Hauptvertr.: Bracia Grabowscy, Katowice, 6liwicka13,Tel.3O738

Teppiche, Laufer, Vorlagen, 

Gardinen, Stores, Beltspanner, 

Voile, Netzstoffe, Brokate, 

Linoleum für Möbel und Fussböden.

in reicher Auswahl 
zu vorteilhaften Preisen! 

Jsidor Weins 

eñorzów 1. Istotności 2S,

QU Möbelfabrik
■ Habermann 

BYDGOSZCZ

Radioapparate

Neueste Modelle
Philips, Telefunken

Elektrit, Natawis, 

sowie die allerbesten ausländischen 
"" Super-Apparate

Kapsch u. Hornyphon 
empfiehlt zu bequemen Ratenzahlungen die Spezial-Fachfirma

Schlesisches Radiohaus

A. Kukulski :: Katowice 

ul. 3-go Maja 20 (gegenüber Whole-Worth). Telefon 331-55.

.. ........
Grünbaum und farkas I 

mit ihrem Wiener KammerspieSensemble 1
Sensationł Die MelO - Parodists! Sensation! z 
,.6=ed xBressart, Hans Albers, Richard Tauber“ |

3

KATOWICE 

lEDERLAGE 

Telefon Nr. 315-67

LANGIEWICZA

Inhaber:
K. SLISCHKA,

F A B R I K N

ulica Marsz. Piłsudskiego Nr. 10

i

i
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D.enstag, den 19. November
Stadttheater Katowice 
„Bie oestoinene ton“ 

2 Vorstellungen 19,30 und 10,15

Mittwoch, den 20. November 
Saal «Graf Reden« Chorzów 
„IMF ZU MUM»" 

20 Uhr
Donnerstag, 21. Novbr, 19,30 Uhr, Sala Powstańców, Katowice 
.»Theater z&a verkayfen**

Ich wem, 

daß ich getane 

denn ich habe einen ge­
sunden,gepflegten und gut 
erhaltenen Teint in zarter 
Karnation von ange­
nehmen Blumenduft. Ich 
verdanke dies dem feinen 
Pflanzen-Lilien-Puder, der 
in 14 Schattierungen er­
hältlich ist, nämlich dem

Wsmhaus Przysskcwski. Beuthen M.

Zum Wochenend finden Sie in unseren Weinstuben eine große Auswahl neuer 
1934-er SS@se8- und Rhein-Weine 

Diese Weine bringen wir schon mit RM. 1.75 per Flasche zum Verkauf;
ferner Qualitätsweine bis zu den feinsten Spitzen.

Unsere Küche ist bestens renommiert!
Ständig große frische Vorräte in: la. Holländischen Austern, schwersten Imperialen, 

Helgol. Hummern, Steinbutten, Seezungen und allen weiteren Delikatessen!
Heute Sonnabend bis 3 Uhr nachts geöffnet!

Zielbewutzter, energisch.
Kaufmann sucht
Verttelung

Branche Nebensache. UI. 
Kapital Vorhand. Ang.

unter A 314

Beteiligung 
mit ca. 20000 zł an 
rentabler, lonkurrenz- 
ioser Fabri'ation gesucht. 
®efL Angebote unter

A 321

Beim Einkauf von Eau de Cologne-Parfüm und ähnlichem, verlangen 
Sie ausdrücklich

dann haben Sie die Gewähr, daß Sie nicht übervorteilt werden.
KASA- REGIA-Erzeugnisse

== Vorverkauf: Für die Vorstellungen am 19. im Stadttheater in Katowice an =
s der Theaterkasse und in der „Orbis“ Katowice; für die Vorstellung am 20. =
== an der Theaterkasse im Hotel „Graf Reden“ und in der „Orbis“ Chorzów ; =

für die Vorstellung am 21. in der „Orbis“ in Katowice. =
HilllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllIlHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllIIIÖ

Deutsche Theakergemetnde 

Katowice.
Montag, den 18. November 1835, 16 Uhr: 

Kindervorstellung!
Brüderchen und Schwesterchen
Märchen von Trude Wehe

Montag, den 18. November 1935, 20 Uhr:
5. Abonnement A 10. Abonnement B
Der Brandner-Kasper sAut ins Paradies 
Gemütliches spiel um eine ungemütliche Sache 
von Joies Maria Lutz

Freitag, den 22. November 1935,20 Uhr: Zum 2. Male!
Der Troubadour
Oper von Giuseppe Berdi

Sonntag, den 2Í. November 1935, 16 Uhr:
Kinder-Boritrllnni! Zum 2. Male!
Brüderchen und Schwesterchen 
Märchen von Trude Wehe

Sonntag, den 21. November 1935. 20 Uhr:
Zum 2. und letzten Mal!
Der BraHaer-Kcher sAat ins Pmdies 
Gemütliches Spiel um eme ungemütliche Sache 
von Josef Maria Lutz

MMW. 

in Katowice trcmb, ver- 
lätzlich., ehrenhafter Vor 
kriegscharatter, (Arier), 
sucht junge, hübsche 
u. große Dame, Froh- 
natur. materiell desin­
teressiert, als Gesell­
schafterin für freie 
Nachmittage. Nichtano- 
nnme, informative Zu- 
chrtften erbeten unter 
„ffiegznfcitiges Der- 
Iraaea" H 264 an 
Die „Rattoroitter Zettg."

PUDER

Mew:
Pariser-Wiener Pullooer-Modelle, handgestrickt 
und gehäkelt, liefert aus Ka Ri-Bi-Wo!le in 
modernsten Farben schon von 18.— ZI. an. Aus­
teilung in Bystra in den Arbeiisräumen An- 
ertigung auch nach besonderer Bestellung inner­

halb 3 Tagen.
Bystra bei Bielitz, Haus Nr. 1 

Pullover - Fabrik.

Grundstücks- 

tausch!
Wer tauscht ein hiesiges 
Grundstück gen- ein Sä« 
wohn ,«ns in Breslau? 
Weit RM 110000. 
Belastung RM 68000. 
Rcsttausgeld mutz mög­
lichst ausgezahlt werden. 
Angebote erbeten unter 

H 262.
leidende!

Gkhiärmel, 
Gichtbeine, 
Pulswärmer 
u. Kamelhaar» 

aufiagen
für jeden Körperteil
Strickerei „Wiedenka" 
Katowice Stawowa16,l.£tg.

In allen Drogerien erhält!. Dagegen in keinem Einheitspreisgeschäft
Parfümerie KASA-RE6IA, Chorzów I 

ul. Pocztowa 2 Telefon 411-74 

Bliaizslcfierer Buchhalter

im Alter bis zu 30 Jahren, 
MlM maschluenschrelherln 

womöglich auch mit Druckereimaschinen vertraut, 
von größerem Industrieunternehmen gesucht. 
Bedingung: Polnisch und deutsch perfekt Be­
werbungen in beiden Sprachen mit Zeugnis­
abschriften und Lichtbild, welches zurückgesandt 
wird, erb, unt. A 328 an die Oesch. d. Katt. Ztg-

Soeben erschien:

Beuthener Stadtkeller 

Telefon 4586.
Resite Sonnabend, -en 16. und Sonninn, den 17. NsnemSer

Grstzcs WniwrftH

mit dem Universal - BandoninmKllnitler Sepso Wrobel* 
Verlängerte Polizeistunde!

I«!!»» UMOiMei Krinnpn 

in Danzig, (Sroirian-Sletnweg, Hl ■ I* a ”
modern, kleinste Form, tadelloser Zustand, forf= 
zugshalber aus Prioaihaud für 1400 Zloty 
Desgi. Wohn,immer, Kirschbaumbolt mit lehr 
schöner Vitrine, Schreibtisch eic. für 500 Zloty 
t.ad 2 Stack dreiarmige Stiberleuchter, Dresoner 

Hosmuster, per Stück 90 Zloty vertäust ich, 
Angebote erbeten unter H 265.

IihMMoüii 
empfiehlt

Xatiowitzer Buchdruckerei
-ind Verlags-SpiUa Skt.

en, span-

Offener Brief 
an unser Publikum.

MMMZM

, «Blutsbrüder

im Ab heute mit großem Beiprogramm

Attila

erwarten,

MARTIN D U GARD

Kleine Welt

Roman aus der französischen Provinz

Der bedeutende französische Erzähler 
schildert in diesem Buch den Tag eines 
Landbriefträgers in der französischen Pro­
vinz, schließt die „kleine Welt“ auf, di« 
Joigneau, der Briefträger, auf seinem Rad 
durchfährt. Von 
Hau» zu Haus ra­
delt dieser „Me- _ v _ 
phisto mit dem 
Postbeutelund 
von Szene zu Szene 
schließt sich dieEr- 
Zahlung zu einem 
Mosaik von immer 
bunterer Farbe.
Kartoniert zl. 3.10 
Leinen zl. 6,30

Kattowiizer Buchdruck er ei u.
Verlags-Sp. Akc., 3. Maja 12


